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Beschreibung
Des äußerlichen Leidens Christi

im Oelgarten ,
nach der Zusammenfügung der vier Evangelisten .

Match . 26, 47 - 56 . Marc . 14 , 4 ; , 52 . Luc . 22 , 47 -5Z.
Johann 18 , z - n .

^ ^ nd alsbald da er noch redete / siehe / da kam der
ÄL Zwölfen einer , Judas genannt , dahin , web

cher die Schaar der Hohenpriester und phari »
faer Diener zu sich genommen hatte , und mit ihm

eine grosse Schaar von den Hohenpriestern und

Schriftgelehrten und Aeltesten des Volcks , mit

Zackeln , mit Lampen , mit Waffen , mit

Schwerdten und mit Stangen , und er ging vor

ihnen her . UndderDerrarhcr hatte ihnen ein Zei »

cyen gegeben , und gesagt , welchen ich küssen wer »

de , der ists , den greifet , und führet ihn gewiß .

Da nun Judas kam , trat er alsbald zu IEsth

und sprach : Gegrüsset seyst du Rabbi , Rabbi ,

und küsset ihn . IEsus aber sprach zu ihm t Wein

Freund , warum bist du kommen ? Iuda , verra¬

thest du des Menschen Sohn mit einem Luß ? Als







Historiebes äusser !. Leidens Christi im Oelgarten . m
wüste alles , was ihm begegnen

^ lre / ging er hinaus / und sprach zu ihnen : wen .
suchet ihr ? Sie antworteten ihm : IEsumvo »
lIazareth . IEsus spricht zu ihnen : Ich bins !
"rudas aber / der ihn verrieth stund auch bey ih -,
Iien . Als nun IEsus zu ihm sprach : Ich bins !
wichen sie zurück und fielen zu Boden .

Da fragte erste abermal : wen suchet ihr ? Sie
sprachen aber : IEsum von Nazaret . IEsus ant -
wertete : Ich Habs euch gesagt / daß ichs sey . Su¬
chet ihr denn mich / so lasset diese gehen . Auf daßdas wort erfüllet würde / welches er sagte : Ich
habe der keinen verlohreii / die du mir gegeben haft .

Da traten sie hinzu / und legren die Hände an
IEsum / und griffen ihn . Da aber sahen / die
mit ihm waren / was da werden woltch sprachen
sie zu ihm : HErr / sollen wir mit dem Schwerdc
drein schlagen ? Und stehe / einer von denen / die
mir IEsu waren / und dabey stunden / nemlich
Simon Petrus / hatte ein Schwerdt / und reckte
die Hand aus / und schlug nach des Hohenprie -
sters Bnecht / und hieb ihm sein recht Ohr ab /
und der Bnecht hieß Malchus .

IEsus aber antwortete und sprach : Lasset sie
doch so ferne machen ! Und er rührete sein Ohr
an / und heilere ihn . Da sprach IEsus zu petrs :
Stecke das Schwerd an seinen Ort in die
Scheide . Denn wer das Schwer - nimmt / der
ftll durchs Schwer - umkommen . Soll ich
den Belch nicht trinckeii / den mir mein Vater ge¬
geben hat ? Oder meyneft - » / daß ich nicht könte
memen Vater bitten / daß er mir zuschickte / mehr
denn zwölf Legion Engel ? wie wurde aber die
Schuft erfüllet ? Es muß also gehen .

Die



Vorbereitungs - Gebet.H2

DieSchcrar aber und der OberHauptmaim ,
und die Diener der Juden nahmen IEsum , und
bunden ihn . Und zu der Stunde antwortete
IEsus , und sprach zu den Hohenpriestern und
Haupt Leuten des Tempels , und den Aeltesien
und den Gchaareii / die über ihn kommen ww
ren : Ihr seyd ausgegangen / als zu einen Mor »
der / mit Schwerölen und init Stangen / mich
zu sahen . Bin ich doch täglich gesessen bey euch
im Tempel / und habe gelehret / und ihr habt kei¬
ne Hand an mich gelegt / und habt mich nicht ge¬
griffen . Aber diß ist eure Stunde / und die Macht
der Finsternis / und diß alles ist geschehen / auf
daß erfüllet würde die Schrift der Propheten .

Da verliehen ihn alleJünger und flohen . Und
es war ein Jüngling / der folgte ihm nach / der
war mit Leinwand bekleidet aus der blossen
Haut / und die Jünglinge griffen ihn . Er aber ließ
den Leinwand fahren / und flöhe bloß von ihnen .

Vorbemtungs - Gebet .
Liebreicher Heyland » . Erlöser des menschlichenGcschlechts ,

der du nicht nur vor dem Thron der allerhöchsten Ge »
rechtigkeit unsre Sache gehandelt , und von deinem Vater
geschlagen , betrübet und um unserer Sünde willen gemar »
tcrt worden ; sondern dich auch in die unbarmherzigen Hän¬
de der Menschen überantworten , dich von ihnen gefangen
nehmen , binden und aushandeln lassen . Verleihe uns er¬
leuchtete Augen , daß wir die Wunder deiner Liebe , Geduld
undSanftmuth auch in deinen äußerlichen Leiden so betrach¬
ten mögen , daß wir dich als das Lamm GOttes , das unsre
Sünden getragen hat , erkennen , dein Verdienst im Glauben
ergreifen , und zur willigcnNachfolgc deiner Fußstapfcn in al¬
len äußerlichen Leiben bewogen werden , Amen .
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^ ^ Die I . Betrachtung .
Die Ankunft der Feinde Christi .

M - tth . - « , 47 - 48 > Marc . 1 4 , 4 Z - 44 - Luc . 22 , 47 .
^ ' Joh . 18 , Z -

Ü! "̂ Und alsbald / da er noch redete/ stehe/ da kam
der zwölfen einer/ Judas genannt/ dahin/ wel-
cher die Schaar , und der Hohenpriester und

^ Pharisäer Diener zu sich genommen hatte,
K und mit ihm eine grosse Schaar von den Ho -

henpriestern und Schriftgelehrten und Nelte -
M sten des Volcks / mit Fackel » , mit LampeN / mit

Waffen , mit Schwerdten und Stange » / und
er ging vor ihnen her . Und der Verräther

^ hatte ihnen ein Zeichen gegeben , und geiagt,
^ welchen ich küssen werde, der ists, den greifet,
— - und führet ihn gewiß .

In diesen Worten wird die Ankunft - er Feinde
iSD Christi beschrieben, und dabey gemeldet l . Der An » -

sichrer derselben . II . Des Anführers Gefährten ,
lll . Die Rüstung - er Gefährten .

M :" .

klM ' -'- *
B ze.' Was den Anführer der Feinde Christi betriff , so
W e heists r Alsbald , da er noch redete , stehe da kam

^ - er zwölfen einer , Judas genannt , dahin . Es
mM wird demnach die Ankunft des Verrathers mit der
4 vorhergehenden Rede verknüpfet , darinnellChrrstus

semeJünger vor dem Schlaf gewarnet / und unter
5ü . / " ^ e>enBewegungs Grund aebrauchet batre :
Stehe , der mich verräth , ist nahe da , Matth . 26,

! H 45 .



iiH Die erste Betrachtung
4 > 46 . Wie gesagt so geschehn . Denn da dich
Weissagung noch ausden Lippen dieses grossenPro >
pheten war / da kamen die Feinde von ferne angezo ,
gen . O wie werden da die tragen Jünger aus dem ,
Schlafaufgefahren und munter worden seyn , da sie
dergestalt nach so vielen Warnungen so plötzlich >,,
bereitet wurden . Es wird' aber der Rädelsführer es
was eigentlicher beschrieben / und von ihm gemeldet !

r ) Das2rmt / darinnen er stch befunden : Es war !
der zwölfen einer / folglich kein gemeiner Jünger,
sondern ein Apostel JEsu Christi / der über drey
Jahr mit diesen seinen vollkommenen Meister wir
gegangen / seine heilsame Lebens - Worte gehöret ,
und seine Wunder mit angesehen / ja stlbstdas Evair
gelium andern geprediget hatte . Dieser läft sich
nach und nach vom Geitz und Eigennutz dergestalt
einnehmen / daß er steh zu den Feinden des HErrn
schlaget / und aus einem Apostel ein Verraryer des
Menschen - Sohnes wird . Welchen erschreckliche »
Abfall anzuzeigen / Matthäus und Lucas das ge¬
wöhnliche Ermunrernngs - Wort des heiligen Gei¬
stes / Siehe / da kam der zwölfen einer/ der Erzch
lung vorsetzen . So wurde erfüllet die Weissagung
des 41 . Psalms / v . io . Auch mein Freund / dem !
ich mich vertraute / - er mein Brodt aß / tritt
mich nnter - ieFüsse . Es wird gemeldet

2 ) Der Name , den er geführet : I u - as genannt . ,
Ja woh ( wieLucas ausdrücket ) der sogenannte
Judas / bey dem aber Name und That Himmels
weit von einander entfernet waren / indem er nickt
cin Dekenner / sondern ein Derleugner und Verrän
therJEsu Christi worden ? gleichwie die 'Götzen st
genannteEottergenenntt werden/ iCor . 8 / 5 - ^
wird gemeldet

z ) Der



^ über das äusser ! . Leiden Christi im Selgartcn . 115
M iDer ^ ry den er unter dem Haufen der Feinde

xmaenominen : Erging vor ihnen her , und hatte
r sich also an die Spitze der gewafneten Schaarwache

qesiellet ; jedoch ohne Zweifel also , daß er etliche
Schritte voraus gegangen , damit es nicht das Anse »

1.̂ henhaben mögte , als ob er mit den Fanden käme .
m ' Er war als ein Späh » Hund voraus geschicket ,
- den Jägern , die Christum verfolgten , den Wegzu

zeigen . Daher er auch Apostel » Beschicht r , 16 . ge >
nannt wird ein Führer derer, die IEsum griffen .
Es wird gemeldet

g ) Die Losung , deren er sich bedienet . Der
,-E Derrather hatte ihm ein Zeichen gegeben . Da
^ wird ihm sein rechter Titel gegeben . Denn er war
^ kein Bekenner Christi , wie sein Name Judas erfor »

derte , sondern ein Dcrrärher , und hat sich gegen
die empfangene Silberlinge den Hohenpriestern ver »

^ kindlich gemacht , die Person des JEsu von Naza -
^ - reth in ihre Hände zu überliefern . Weil nun die
^ " Römischen Soldaten , die den Angriff thun sollen ,
^ den Heyland von Angesicht nicht kanten , und dem »

nach zu besorgen war , daß sie etwa in der Person ir »
^ ren , und an statt des Meisters einen von seinen Jün »
chi - gern ergreifen mögten ; so hatte es der Verräther
- somit ihnen abgeredet , daß er durch ein gewisses
cr Merckmal * die Person Christi bezeichnen wolle .

Und zu diesem verrätherischen Zeichen hatte er einen
stcr - Ruß erwehlet , der sonst bey den Alten ein Zeichen
2 der Liebe und Freundschafft war, damit sich bey den

I H 2 mor -
7 , - . .' -̂ -— - -

d -M ^ rc . XIV , -̂ . o-v' ^ ^rov csnmr Quorum sli »
. ^ rttciiur , k . c . lunr vocgliz , zliz murs . I^XX .

" comxotico tircum , quzIlL säkibenr pro V2 « c/ , vexiNo
lolcm e,I - , «juae z müicibui vo - L.s. V , 26 . c . XI _ IX , 22 .



Il6 Die erste Betrachtung

morgenlandischenVölckern gute Freunde / wenn six
emander begegnete ! , , zu grüsien pflegten . * Er hat

te ihnen aber nebst dem Zeichen auch den Schlichst

zur Bedeutung derselben gegeben und gesagt : wst ,

chen ich küssen werde / - er ists , den chr suchet . Un¬

endlich hatte er ihnen dabey einen gutenR .arh errhst

let / den greiser und führet ihn gewiß . Als woll

er sagen : Ich thue nichts weiter / als daß ich ihn euch ,

überliefere . Laßt chr ihn nun entwische , , / so will ich -

entschuldiget seyn . Ich habe das Meine gethan , !
und werde euch von den ehrlich und redlich verdien ,

ten Silberlingen keinen Heller wieder heraus geben .

So meinte er ) als harte er seine Sache recht klug an .

gestelitt . Niemand wisse / daß er , , , der Absicht JE «

sum geküsset , daß andere ihn greisen sotten : und was

seinen Meister betreffe / so werde sich derselbe schon zu

helfen wissen , und mitten durch seine Feinde durch ,

gchen / wie er sonst gethan habe , Joh . 8 / ; 8 . Luc . 4 , za

Unterdessen könne er die dreyßig Silberlinge mit «

nehmen . Hieraus wollen wir folgende Wahrhei «

ten zur Erbauung mercken .
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l . Es ist ein Zeugniß unsers tiefen Verderbens , > A>

daß wir mehr durch die äußerliche Gefahr , als . C

durch die liebreichen Warnungen GGtteS und W

seines Geistes gcrühret werden . Wie oft hatte N

Christus seinen Jüngern zugeruffen : Wachet ! L

Aber das hatten sie mit tauben Ohren angehöret / -a

einmal nach dem andern sich von neuen zur Ruhe be « i te,

yuemet . Nun aber werden sie munter , da die Fein « au

de kommen . So gehts noch öfters . GOtt suchet »>,,

manchen Menschen von seinen bösen Wegen abzu » j -aj
drin » W- - -- .- Eh

» Sichc ^ ur . SVU /VLI gccrcutzigtcn Christum , x . z 77 .
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hMmymidgil ' trhm eine Warnung überdic andre /

' tzs bald in seinem Gewissen / bald durch gute Freunde

tzjs und andre Gelegenheiten . Aber das schlaget er alles

tz > in den Wind . Wenn ihn aber GOtr durch Unglück

kl ' angreift / oder ihn durch eine gefährliche Kranckheit

tbtz , aufs Sterbe . Bette hinwirft ; da kommt er erst zu

tz . sich selbst / da schlagt er erst die Augen auf / da bereuet
d>k > er sein thörichtes Leben / und verspricht sich zu best
iitz fern . Diese Unart unsers Hertzens hat also mit ihren

>! A Einfluß gehabt in das Leiden Christi ; auch dafür

hatunser treuer Hoherpriester gebüsset .
ll . GVtt pflegt zwar niemanden mit seinen Ge >

itz ' richten zu übereilen / aber wenn alle Warnungen

W gering geschätzet / und alle Gnaden Fristen ve »

n-s säumet werden / so läßt er die Erfüllung seiner
Drohungen plötzlich herein brechen . Dre Jün -

^ ger hatten vorher Zeft genug gehabt / sich zu ermun -
tern ; da sie aber solche nicht anwendeten / so wurden

sie von den Feinden so plötzlich übereilet / daß sie kaum

M Zeit hatten / sich zu besinnen . Kaum war die letzte

^ Ermunterung aus Christi Munde gegangen / siehe /

da war bereits der Schwärm der Feinde in vollem

Anzüge begriffen . So ging es den Leuten vor der

ch ^ Sündfluth / die hatten erstlich Frist gehabt hundert

>m -, undzwantzigJahr ; dazu kam noch die Zeit / da

B Noah an der Arche bauete ; und endlich die sieben

Tage / da er die nöthigen Sachen einpackte . Aber

da in diesen dreyen Terminen keineBesserung erfolg '-

D ,' tk / da heists endlich 1 B . Mos . 7 / n . Da brachen

B auf alle Brunnen der grossen Tiefe . So gehets

nun auch . Es ist lange Zeit die Stimme erschollen /

Mit vaß grosse Gerichte GOttes vorder Thür sind ; wir

^ A " bn dieselben auch wohl an eintzeln Personen mit
Erstaunen wahrgenommen . Aber niemand kehrt

H Z sich



ii8 Die erste Betrachtung

sich dran . Alle Üppigkeiten und Bosheiten werden

fortgesetzet / alle Warnungen werden in den Wind

geschlagen . Nun / wir können selbst die Rechnung
machen / wie es endlich ablaufen werde / wenn die

Strafen GOttes kommen wie ein aufgehaltener

Strom / den der Geist des HErrn treibet : und es

ist zu besorgen / daß mancher / der itzt seine Busse so
freventlich aufschiebet / einmal nicht so viel Zeit ha¬

ben werde / sich zu besinnen ; wie GOttschon anman -

chemfaulen Baum bewiesen / der liegen blieben / wie

er gefallen . O daß wir doch unsere Gnaden Zeit des

ser anwenden / und der gegenwärtigen Gelegenhei -

ren recht wahrnehmen möchten .

M . Es ist kein Amt und Stand so heilig / dazu

der Satan nicht einen freyen Zutritt haben solle .

Selbst in der Zahl de -* Apostel war ein Dieb / Ich .

12 / v . ein Verräther / Matth . iO / 4 . ja einTeufel / Jch .

6 / 72 . Wo ist ein heiliger Amt - als das LehrmndBi -

schofs Amt ? Daher es auch iTim . g / i . ein gutes

köstliches Werck genennet wird . Nichts destoweni -

ger hat sich in demselben der Antichrist / der Mensch

der Sünden / und das Kind des Verderbens aufge¬

worfen / und sich also mitten in den Tempel GOttes

gesetzet / rThess . 2 / 4 . Darum darf niemand auf

sein heilig Amt trotzen / noch sicher seyn / und dencken ,

der Satan dürfe sich dahin nicht wagen . Hat er ei¬

nes Apostels Christi nicht verschonet / so wird er eines
andern gewiß auch nicht verschonen .

IV . Die Laster der Personen müssen nicht dein

Amte und Stande selbst zugeschrieben werden .

Judas war einer von denZwolfen . Da nun dufte

einen solchen Fall begangen / so wird es ohne Zweifel

geheißen haben : Da siehet mary was die Apostel des

JEsu von Nazarerh für Leute sind ; solche Früchte
wach '

D
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über das äusserst Leiden Christi im Oelgarten . i19

Ü wächftn indem neuangelegten Garten des Avostoli -.
K scheu Amtes . Wer welke aber sagen , daß sie ylerrn -.
^ nen recht geurtherlet hatten ? Bey den Lastern sost5 cher Personen , die im Lehr -Amt stehen , kan man sich

auszweyerley Art vergehen . 1 ) Wenn man dieses
Ä ben , wenn sie gleich Stadt - und Landkündig sind ,

^ dennoch entschuldigen , vertheidigen und vertuschen
M will , und fordert , daß man solche öffentliche Aecger -.

istffe , dasLehr Amt bey Ehren zu erhalten , zudecken
E und entschuldigen solle . Wie kan doch aber darinnen
? r- die Ehre des Lehr -Amts bestehen , daß man es zu es
Els nemDeckmantelderBosheit misbrauche ? Gereicht

es nicht demselben zu einem gröffern Ruhm , wenn es
M sich seiner Schand -Flecken nicht annimmt , sondern
chc sei » Nlisfalien über ihren Bosheiten bezeuget ? 2 )
^ l Wenn man die Fehler solcher Personen vergröffert ,

aus Mücken Elephanten , aus Kleinigkeiten grosse
ke Sünden machet , und wol das Amt selbst verachtet ,
ks , wenn die , so es führen , sich der Heiligkeit desselben

nicht würdig bezeugen . Beydes ist unrecht . Indes .
^ sen , weil die Welt sonderlich zu dein letztem geneigt
L . ist , so hat man dre Ermahnung Pauli 2 Eor . 6 ,

desto sorgfältiger zu mercken : Lasset uns niemand
irgend ein 'Aergerniß geben , damit unser Amt
nicht verlästert werde .

v . Die meisten Menschen wollen bey allem ily.
^ 5; rem simdlichen Wesen doch noch immer fromm

und aufrichtig scheinen . Judas hatte die aller .
-7 leichtfertigsten Anschläge geschmiedet ; nichts desto -.
7 - weniger will er seine Falschheit mit dem Schein der

-7 ' AM und Freundschaft schmincken , und braucht da -.
> her den Kuß zu einerLosung seiner verdammten Ve »

ratherey . Wenig Menschen sind so verrucht , daß sie
auch den Schein der Tugend und Gottseligkeit ver -.

- H 4 mei .



122 Die sechste Betrachtung

meiden ; Die meisten wollen so böse nicht scheinen , als

sie in der That sind . Daher geben sie auch ihren La¬

stern schönere Namen . Geiß heist Sparsamkeit .
Fressen / Saufen und Üppigkeit wird eine vergönnte

Lust genenner . Hochmuth bekommt den Littet einer

löblichen Ambition ; Lügen den Namen einer arti¬

gen Ausflucht . Hurerey und Unrcinigkeitwird un¬

ter dem Titel der Liebe und einiger vergönnten Frey .

Heiken desto ungescheueter ausgeübet . Diß alles >
hat hier der Sohn GOttes büssen müssen / da er lei¬

den muste / daß Judas seine Verrätherey mit der

Farbe der Freundschaft schmückte .
ii .

Was die Gefährten - es Anführers der Feinde

Christi betrift / so können dieselben in drey Classen

getheilet werden .

i ) Die Schaar / oder Sckiaarwache . Hierdurch

werden die Römischen Soldaten verstanden / die in

der Antonius -Bu g nahe bey dem Tempel zur Be

satzung lagen / welche insonderheit an den hohen Fest -

Tagen / da eine grosse Menge Volcks in Jerusalem

zusammen kam / ein wachsames Auge auf den Tem¬

pel haben mustert / damit kein Aufruhr und Tumult

entstehen mögte . Von dieser Römischen Besatzunq

wurden also einige Haupt -Leute mit ihren Solda¬

ten commandiret , JEsum gefangen zu nehmen , ,
Luc . 22 / 5 .

, 2 ) Die Diener - er Hohenpriester und phaft

saer , das ist / des grossen Raths / welcher aus den vor «

nehmsten Priestern und Pharisäern bestund . Die¬

se hatten nun zweye . ley Diener . Nemlich r ) ihre -

ordentliche Gerichts -. Diener / dadurch auch andere §

Missethäter gefangen genommen und eingeführet

wurden , Joh . 7 , Z2 . 4z . 49 . Apostelgeschicht ; , rl .
22 . 2V .

slt

lks

s-
II

tl
Slkl
h!

ßLu
il,

8
r

!

i

!i
r
ß

k

r



^ über das äusscrl . Leiden Christi imOelgarten . 121

^ 22 26 2 ) ihre eigene Knechte und Dienstboten / die

? ! sie ' zu Ausrichtung ihrer Hausgeschäste brauchten .

? Da dann ohne Zweifel lowohl von der erstern / als

letztern / einige mir dabey gewesen / und also die Am

? zahl verstärcken helfen .

z ) Einige Abgesandten von den Hohenprie ^

stern / Schnstgelchrten und Aelreften des Volcks /
M welche Christus ausdrücklich Luc . 22 / 52 . im Garten

^ ! anredet . Diese wohneten demAufzuge auch mit bey /

^ theils demselben durch ihre hohe Gegenwart ein

grösser Ansehen zu geben / theils zuzusehen / daß nicht
erwaJudas mit den dreyßig Silberlingen durchgeh

heil / und sie also bekriegen mögre . Diese Leute zm

k' D sammen waren eine grosse Menge / ein wunderlicher
Haufen / der aus Jungen und Alten / Gelehrten und

Ungelehrten bestand / welche Judas anführte / und

» ihnen den Weg zeigte . Hieraus stressen folgende

"kick Lehren :

sie l . Wenn es gegen Christum und seine Sache

M gehet / so wird man mit Verwunderung gewahr /

iw wie alles sich zusammen rottiret . Es war in dieser

Schaar eine rechte wunde bare Mischung . Jüden

>L und Heyden stehen hier vor einen Mann zusammen .

^ Denn die Schaarwache des Tempels bestund aus

i K Römischen Soldaten / und war sonst denen Jüden

nrt'. ein Dorn im Auge . Aber hrer gesellen sich nicht

allein der Priester und Pharisäer Diener zu ihnen /

d xl sondern auch die Pharisäer selbst / die heiligen Leute /

M inderenAugendieHeyden vorHunde geachtet wuv .

il . i den / machen mit ihnen Gesellschaft . ' Bey solchen

H Gelegenheiten / wenn es wieder Christum und seine

jss Sache gehet / siehet man augenscheinlich / welches die

^ U ^ En Jndifferentiften sind . Da reget sich der

^ : ^ erfolgungs -, Geist in allen Seeten und Ständen .^ Hz Da



122 Die erste Betrachtung
Da blasen in Ein Horn , die sonst in der grössesten
Feindschaft mit einander leben . Da werden Prla --
tus und Herodes Freunde . So lange man noch
nicht durch eine neue Geburt den fleischlichen Sinn
ausgezogen hat / so lange trägt man auch die Feind -
schast gegen Christum und alles Gute in seinem Her ,
tzen / und rankem Kind GOrres aufrichtig und ohne
falsche Absichten lieben .

it . Auf die Ubertäubung des Gewissens pflegt
gemeiniglich ein freches und unverschämtes we
sen zu folgen . Die Hohenpriester und Pharisäer
waren bisher durch eine geheime Furcht abgehal-
ten worden / sich an JEsu zu vergreifen . Sie wa¬
ren eines theils von der Göttlichkeit seiner Wunder
überzeuget / wie Nicodeinus in ihrer aller Namen
bekennet / Joh . g / 2 . andern theils sahen sie die Liebe /
dre dasVolckzu JEsu hatte / und besorgten / es mög -
te übel ablaufen ; wenn sie sich an ihm vergriffen .
Selbst vor wenig Stunden hatten sie noch den
Schluß in ihrer Versammlung gemacht : Ja nicht
auf das Fest ! Matth . 26 / 4 . Da ihnen aber bald
darauf durch Judam eine bequeme Gelegenheit vor¬
kam / JEsum in ihre Hände zu bekommen / so ward
diese Furcht ersticket / das Gewissen übertäubet / und
über den Wiederspruch desselben ein vollkommener
Sieg erhalten ; und darauf wurden sie so unver¬
schämt/ daß sie sich nicht scheueteri / dem ärgerlichen
Aufzuge selbst mit beyzuwohnen . Die Erkäntnis
von dem / was recht und unrecht ist/ ist gleichsam der
Zügel / dabey GOtt den Menschen führet . Wenn
er diesen Zügel zerreißt / und die Erinnerungen seines
Gewissens nicht mehr anhören will , so gehet der
Weg gerade zu nach einem wilden und unordentli¬
chen Lebe »/ und der Mensch wird gleich einem un

ß

»



^ über das äusserl . Leiden Christi im Oclgartcn . 12Z

^ bändigeoPferdk / das seinen Reuter abgeworfen /

i ^ und über Stock und Stein Hinrenner / so gar / daß er7 Z auch ane äußerliche -Lchaam und EHMrkeit adle
K geh und man die Zeichen der Frechheit an . seinem
H E estcht / Kleidern und gantzcn Bezeugen sehen kan .

^ Das sou uns einen innigen Abscheu an der Sünde em
"" t wecken . Denn so schamhaftig sie sich nn Anfange

stelle ?/ wenn sie noch gleichsam vorder Thür sicher /

^ Md eingelassen werden will / so unverschämt wird

^ sie hernach / wenn sie erst einmal das Hertz in Besitz
N genommen .
« bl . Es ist gar etwas gemeines / aber auch

höchst ungereimtes / auf andrer Credit und An

« sehen zu sündigen . Wenn der arme Mensch ei

neu Verwand hat / so ergreift er denselben mit

beyden Händen ./ sein unruhiges Gewissen einzuschla -

kie fern . Die Schaar dachte ohne Zweifel : Ist doch

M einer von seinen eigenen Jüngern und Zuhörern
A ^ dabey / es ist doch wahrscheinlich / daß der JESUS

d " von Nazarerh ein schädlicher Mann seyn müsse . Am

im dre dachten wol / die Hohenpriester und Pharisäer

v ' o geben dock gleichwol ihre Diener dazu her / ?a einige

scx von den Aeltesten sind selbst mit dabey ; das sind doch

>1 : gleichwol auch Leute / die ein Gewissen haben wer -,

xm den . Auf diesen Credit trugen die übrigen kein Be

vr dencken / sichmitdazügebrauchen zulassen . Solche

^ Vorurtheile haben auch mit müssen das Ihrige bey --

^ tragen zur Vergrösserung des Leidens Christi . Wie

^ oft aber muß Christus noch in seinen Gliedern auf

solche Art leiden ? Wenn grosse / gelehrte und geehrte

^ Leute dem Guten zuwider sind / und rechtschaffene

^ Knechte GOttes verfolgen / so gehts wie es im 7 ^ .
PlalM / v . io . i 1 . geweissaget ist : Darum fallet ih -

r ? - ^ ^ Pöbel ( die Zahl chrer Anhänger und
' Schmeichler ) zu / und laufen ihnen zu mit Kaufen /

wie
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wie Wasser / und sprechen : was solte GGTT
nach jenen fragen ? was solte der Höchste ihrer
achren ? Allem wie wirds am Tage des Gerichts er ,
gehen ? Wer mit grossen Leuten sündiget / der wir¬
klich mit ihnen verdammet werden .

m .
DieR -üstung und die werckzeugch deren sich die

Schaar der Femde zu Ausführung ihres Vorha¬
bens bediente / waren von zweyerley Gattungen :

1) Solche / die zur Vorsichtigkeit dienen / nem -,
lich Fackeln und Lampen / oder Laternen . Der
Juden Ostern pflegten zwar allezeit im Vollmond
einzufallen ; also konte es wol damals in der Nacht
nicht sonderlich finster seyn . Aber sie nahmen den -
noch Fackeln und Laternen mit / den HErrn damit
aufzusuchen / wenn er sich etwa unter das Gebüsch
im Garren verstecken / oder in die nahen Felsen ver¬
kriechen solte . Daraus man ihren grossen Eyfer ,
Christum zu fangen / abnehmen kan ; dabey sie aber/
nach Art aller Gottlosen / fürchteten / wo nichts zu
fürchten war . Ps . zg / 6 .

2 ) Solche / die zur Gegenwehr dienen ; das
wM ' e » Schwerdter und Stangen oder Prügel .
Mit den erster » waren insonderheit die Römischen
Soldaten versehen ; mit den letzter « der Hohenprie¬
ster und Pharisäer Diener . Die müssen also besorgt
haben / daß Christus und seine Jünger Gewalt mit
Gewalt vertreiben möchten ; daher sie sich durch
Liese Waffen in solchen Stand setzen wollen / daß sie /
wo es nöthig wäre / Schlage austheile « / und Ge¬
walt gebrauchen könten .

Alle diese Werckzeuqe dienen nur zur Vergrös -
serung des Leidens Christi . Durch die Fackeln
und Laternen wollen sie sich darstellen als Leute / die
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dUsLichtnicht scheueren ; Christus aber wolten sie
hiermit vorstellen als einen Mann / der im finstern
schleiche , und dem man demnach keinen grösser » Tort
thun könne/ als wenn man ihn mit brennenden Fa »
ekeln unter die Augen trete . Mit den Schweröl
rern und Stangen aber wolten sie anzeige « / daß
JSsus mir seinen Jüngern / als eine Rotte von Mör »
dern und Strassen Räubern anzusehen sey / welche
Leute sich zur Wehr zu setzen pflegen , wenn die
Obrigkeit dieselben einziehen will . Dieses giebt uns
zu folgenden Betrachtungen Gelegenheit :

l . List und Gewalt sind die gewöhnlichen
Waffen / damit der Satan und feine werckzeu »
ge gegen Christum und seine Glieder streiken .
Hier war beydes beysammen . Fackeln zur Vor »
sichtigkelt / damit ihnen Christus / wie sie vergeb »
lich besorgten / nicht entspringen möchte ; aber auch
dabey Prügel / Schlage auszutheilen / und
Schweriner / darein zu hauen . So beweiset sich
der Satan bald als eine Schlange / bald als einen Lö »
wen . Wohl dem / der zur Rechten und Lincken mit
Waffen GGttes gegen ihn gerüstet ist/ damit er
sich durch seine List nicht betrügen / und durch seine
Grausamkeit nrcht verzagt machen lasse .

n . Die elende Welt pflegt Christum und seine
Glieder nach ihrer eigenen Gemüths - Leschaf -
fenheit abzumessen . Weil diese Leute Kinder der
Finsterniß waren / und daher ihr Vorhaben beyder
Nacht ausführeten / so dachten sie / Christus liebe
auch die Finsternis / und sie würden ihm mit ihren
Fackeln wehe thun können . Desgleichen / weil sie so
unleidlich sind / daß sie gleich nach dem Degen grei -
fen / wenn ihnen eine krümme Mine gemacht wird / so
meynen sie/ Christus werde es auch so machen . Das

ist
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ist der Grund vieler tausend falscher Urtheile , welche

die Weit -Km - ec von den Frommen fällen .

III . Christus muß sich noch oft in seinen Glie -.

dern schuld geben lassen , daß er das Licht

scheue , von denen , die selbst Minder der Nacht

und der Finsternis ; sind . Die Schaar wolte mit

ihren Laternen anzeigen , daß Christus die Finsterniß

liebe , und hierinnen müssen seine Glieder oft ihrem

leidenden Haupte gleichförmig werden , daß man sie

beschuldiget , sie scheueten das Licht , und trieben ihre

Sachen heimlich . Hingegen die Welt will den

Scheinhaben , sie habe ein gut Gewissen , sie gehest -,

derman frey unter die Augen , da sie doch in Finstern

wandelt . Wie denn auch hier eben diese Pech -. Fa¬

ckeln Zeugen seyn musten von der Macht der Finster -,

niß , davon diese Leute beherrschet wurden , indem sie

sonst bey Hellem Mondschein derselben nicht nöthig
gehabt hatten . Doch es wird sich das Spiel einmal

wunderbar umkehren , wenn diese vermeynten Kin -

der des Tages , die so ein gut Gewissen zu haben vor -

geben , sich indieduncklen Höhlen werden verkriechen

wollen , und zu den Bergen sagen : Fallet auf uns ,

und bedecket uns vor dem Zorn des Lammes ,
Offenb . 6 , ; 6 .

IV . Daß sich Christus in der Nacht den Häm

den seiner Feinde überliefern lasset , damit hat er

die schrecklichen Sünden büssen wollen , welche

die Menschen in der Nacht begehen . Es werden

zwar auch am hellen Tage gnunq Wercke der Fin¬

sterniß begangen ; aber doch in der Nacht noch -viel -

mehr . Wie von dem Löwen stehet Psalm 104 ,

2O . 2i . 22 . daß sie des Nachts ausgehen auf ihren

Raub , so machet es auch der höllische Löwe . O wie

viele Arten der Unreinigkeit werden da ausgeübet ,
Sirach
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^ Siräch 2Z / 26 . wie viel Mordthaten und Diebstäle
werden da begangen / Job . 24 / 14 . 15 . w . was vor

' A, unvernünftiges Schreyen und Lermen wird da oft

^ gehöret . Alle diese und andere Nachr Sünden wür --
den uns ohn alle Gnad und Barmherzigkeit in die

kwige Nacht und Finsterniß gestürtzet haben / wo

Mt Christus mit feinem Nacht . Leiden dazwischen

^ kommenware . Selig ist / der ihm zu Ehren seine

Nackt ' Sünden einstellet / die Vergebung derselben

in seinemBlme suchet / und sich durch ihn zu einem
>>. !c Kinde des Lichts machen lasset .

C Gebet .
' / HL ctrruer Hcyland / was wir des Nachts grsündigek/

icx vv hast du in der Nacht gcbüsset , und da wir nicht nur
mit unsern Scelcn -Kräffrcn , sondern auch mit den Gliedern
unsers Leibes die Gerechtigkeit GOttes beleidiget , so hast

ür du nicht allein durch die Angst deiner unbefleckten Seele
derselben gnug thun wollen , sondern hast auch von den

7 » Händen der Gottlosen an deinem heiligen Leibe dich mis ,
handeln lassen . Lob und Danck sey dir dafür gesagt , sanft -

§ 7 müthigee Lamm GOTTES . Laß dieses dein Leiden zum
^ ewigen Heyl unsrer Seelen gereichen um deiner Liebe willen .

Amen .
» >>
kc- Die II . Betrachtung .
55 Judä verratherisches Beginnen .

^ Matth . 26 , 49 . 50 . Marc . 14 , 45 . Luc . 22 , 47 . 48 .
§4 Da nun Judas kam / trat er alsbald zu
- - JCsu , und sprach : Gegrüssct seyst du Rab -
^ bi , Rabbi ! und küssete ihn . JCsuö aber
^ sprach zu ihm : Mein Freund / warum bist
^ du
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du kommen ? Juda , verrathest du des Mein
scheu Sohn mit einem Kuß ?

Es wird in diesen Worten beschrieben , I . Juda

heuchlerischer Gruß und Ruß , H . Christi sanft »

milchige Antwort .

I .

Bey dem heuchlerischen Gruß Juda ist zu er »

wegen ,

i ) Des Verrathers Gegenwart ; DanunIu »

das kam , trat er alsbald zu IEsu . Es ist in der

vorigen Betrachtung bereits erinnert worden , daß

Judas , allem Ansehen nach , vor der geharnischten
Ewaarwache etwas voraus gegangen , den HErrn

JEsum aufzusuchen und zu entdecken . Da er nun

also den Ort erreichet hatte , da der Heyland sich be »

fand , so heißts bey dem Marco : da er kam , trat er

alsbald heran . Man solle zwar meynen , daß In »

das hier aues nach eigenem Triebe in völliger Frey »

heit verrichte ; aber wenn wir damit vergleichenJoh .

iz , 27 . Alsbald nach dem Bissen fuhr der Satan

in ihn ; so sehen wir , daß Judas bey diesem grossen

Schein der Freyheit , nicht mehr sein eigen gewesen ,

sondern sein Verstand , Willen und alle Glieder

einmal dem Satan übergeben , der ihn nun , als ein

gefangenes Thier , in seinen Stricken herum schlepte ,

und nach seinen Willen brauchte . Es wird ferner

gemeldet
2 ) Des Verrathers Stimme . So bald er den

HErrn JEsum erblickte , redete er ihn an : Rabbi ,

Rabbi ! Diß war der gewöhnliche Titel , welchen die

Jünger ihrenLehrern zu geben pflegten , und welchen

auch Christus nach der Gewohnheit der damaligen

Zeiten annahm . So spricht Petrus Marc . 9 , ; >
Rat »
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^ »1 Aabbhhie ^ ist gut sey , , / c . it / 2i . Rabbi / - er Fei .
nenbaum ist verdorret / Joh . i / 28 . Sie sprachen ,

Aabbi / das ist verdolmetschet / Meister . Zwar

l' sL dieLehrerder Jüden machten einen grossen Staat
von diesem Titel /, und waren dergestat aufdensel »

den erpicht / daß ste auch gar zuwesten diejenigen in

i Bann thaten / die ihnen diese Benennung versag "

^ ren ? welchen Hochmuth ihnen CHRISTUS ver »

, weises Match . 2g , 7 . Er selbst aber konte diesen

^ ' Namen mit allem Recht von semen Jüngern anneh »

^ men / weil er der einige Meister und allerhöchste Leh »

^ rer war / von welchem bereits Moses 5 Buch zz , z .

^ geweissaget : Sie werden steh seyen zu deine »
^ Füsse » / und werden lernen von deinen Morten .

Daß aber Judas diesen Titel verdoppelt / Rabbi ,

Rabbi ! damit wollte der verstellte Verrärher den

^ Affectder Freude und Liebe anzeigen / den er in sei "

^ nemHertzenhegete . Gleichwie hingegen anderswo

^ der Affect der Traurigkeit und Betrübniß die Wov .

te verdoppelt / als 2 Sam 18 , zz . <v ? tbsolom ,

va mein Sohn ! mein Sohn !

p Auf die heuchlerische Amede folget der Gruß

^ selbst : sey gegrüsset / eigMlich / freue dich . Diß

war ebenfals der gewöhnliche Wunsch / welcher auch

^ vorkommt / Match . 27 , 29 . c . 28 / 9 . Hier aber

K' - ward dieser Gruß aufs voshaftigfte gemißbraucket ,

i!> indem Judas seinem Meister Freude anwünschet zu

einerZeit / da " rimSinn hat / lhn durch seine Ver "

r - rätherey in das gröfte Unglück und in den allerbe "

^ trübtesten Zustand zu stürtzen . Endlich wird auch
^ beschrieben

z ) Des Derrärhers ausserliche Stellung . Er

— I küst' ' »
Viä . 10. UMikvorl r» y . 428 -
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küssere ihn . Daß der Kuß ein gewöhnliches Freund -,

schafts Zeichen bey den Morgenländern gewesen / »ß
bereits rn der ersten Betrachtung erinnert worden .

Nun war es zwar gewöhnlicher / daß die Lehrer ihre

Schüler kümten / und dadurch ihre Liebe gegen die -,

selben bezeugten ; * doch findet man auch m den

Swriften der Jüden Exempel / daß Schüler ihre

Lehrer mit einem Kuß beehret haben / welches auch

hrer Judas unter dem Schein einer besondern Hoch .

achtung und Liebe zu seinem Meister beobachtet . Es

wrrd aber mit dem Griechischen Wort angezeiget /

daß er ihm einen Ruß über den andern gegeben , "

wie dieses Wort auch von der busfertigen Sünderin

gebrauchet wird / Luc . ? / z8 . Da war also bey aller
innerlichen Falschheit in äußerlichen Worten und

GeberdenlauterScheinder Freundschafft / Redlich »

keil und einer außerordentlichen Liebe . Diese histo »

rische Beschreibung gibt uns folgende Lehren an die

Hand :

I . Es ist in der Sunde etwas gewaltsames / da »

durch der Mensch als durch einen schnellen und

heftigen Strom hingerissen wird . Da Judas

der Falschheit emmal Raum gegeben in seinem Her -

tzen / und es nun zur That kommen soltt / so war er

ftiner nicht mehr mächtig . Der Satan ließ ihm

keine Zeit mehr / sich zu besinnen / alsbald trat er

hinzu . Da war er wie einer / der einen steilen Berg

hinunter fället / der sich nicht mehr aufhalten ka »,
som ,

* OKleruante ic». NLurtoor suAcc er inrcn6it s,zniti " N»
r« p . 484 . ncm , vkclenolcr iiue,

" Simplex vcrdum vc sic , «/ ?« / ,/

Ügniücgr er , 6 rclisri - Sic x»'
6um .imorcin r» ^

sucem in compolirione tsepius csr .
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sondern iv kurtzer Zeit den untersten Theil desselben

erreichet . So heißes auch von dem thörigten Jung »

linae , der sich durch das unreine Weib , die falsche

Weisheit einnehmen lassen , Sprüchw . 7 , 21 . 22 . 2z .

Er folgte ihr alsbald nach . Darum ist kein beßrer

Rath , als daß man über die ersten sündlichen Verve -,

gungen wachsam sey , und sich vor Belustigung und
Einwilligung hüte ; sonst wird man hernach nicht im

Stande seyn , sich zu wehren . Wie mancher erführet

dasmitseinemarossen Schaden . Wenn er sich ent .

schliesset , einer bösen Gesellschaft mit beyzuwohnen ,

so dencket er wohl , er wolle sich schon in acht zu nehmen

wissen , und sich vor Excessen und Ubernehmunaen

hüten : ein wenig werde so viel nicht schaden . Aber

ehe er sichs versiehet , so reistet ihm der Satan den

Zügel aus der Hand , und treibet ihn , wie ein wil »

des Pferd , in Sünde und Schande .
H . Die Rinder der Welt beschämen oft die Rin »

derGGrres ; indemdiese nicht allezeit so viel Ei -.
« fer aufdas Ente , als jene auf das Lose wenden .

M Gewiß , wir müssen uns recht schämen , wenn wir hier

Zi sehen , wie Judas so bald , so hurtig , so ungesäumt zu

« JEsu hintrit , ihm einen falschen Kuß über den an -,

so« dern beyzubringen . Niemand ist so munter und
liki, eilfertig , in die ausgebreitete Arme des lieben

d « Heylandes zu laufen , ihn im Glauben zu umarmen

tzk und zu küssen . Er tritt auf und rufet : Rommet

B her zu mir alle ! aber wie wenige kommen aufdiese

freundliche Einladung . Wie oft muß er noch das

< alte Klage Lied anstimmen , ich habe euch versam -.

^ len wollen , aber ihr habt nicht gewolr , Match .
' 7 - , Ach gewiß , es ist uns eine grosse Schande ,

* a ^ ^ as mehr Eifer beweiset , Christum zu ver -.

^ rächen , und den Feinden zu übergeben , als wir be -.
Z 2 wei »
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weisen , ihn anzunehmen . Wenn er spricht : Gib

mir , mein Sohn , dem Hertz ! wie langsam sind wir ,

ihm solches zu brmgen , wie oft und lange muß er dar -,

um betteln ? . Es soll uns demnach dis alsbald be -

schämen , und zu emem willigen und ungesäumten

Gehorsam anspornen . Was bedencken wer uns

doch lange ? Warum lassen wir uns durch den Geiß

der Trägheit also fesseln ? Besorgen wir etwa , wir

wogten zu zeitig glückseelig werden ? Merckten wir ,
daß der Bluträcher hmrer uns her wäre , wir wär ,

denuns nicht lange umsehen , sondern eilen , daß wir

die Freystarr erreichen , und unsre Seelen erretten ^

wogten .

li . Christum HErr , HErr ! nennen , und doch

nicht thun , was er gebietet , ist eine Falschheit , die

- er Falschheit Iuda vollkommen gleich ist . M

dieser sagte , Aabbi , Rabbi ! und doch ein falsches

Hertz gegen Christum hatte ; so sagen viel tausend

Maul Christen , HErr , HErr ! Match . 7 / 2l . und

thun doch nicht seinen Willen . Das heist ja in der

That Christi spotten . Welch eine Bosheit würde

es seyn , wenn em leichtfertiges Kind zu seiner Mut¬

ter wolte sagen , liebe Mamma ! und wolle ihr dabey

ins Gesicht speyen , und sie mit Füssen von sich sich -
sen . Aufeine besondere Art aber sind diejenigen in

Gchahr , diese Heuchelei ) zu begehen , welche die Theo¬

logie studiren . Denn indem sie den Willen GOttts

aus der heiligen Schrift und den heilsamen Worten

Christi lernen , so bekennen sie damit Christum vor

ihren Rabbi und Meister . Wenn sie nun dabey

leben , wieihre verkehrte Lüste sie antreiben , und wie ,

sie es von andern Sclaven des Satans sehen , was >

thun sie anders , als daß sie in die Fußtapfen Juda
treten , der den Namen Rabbi , Rabbi , aufdenLip '

pen
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^ ^ führttvünd doch dabey ein Feind und Verra¬

nn/ ' cher Christi wär . Alle dergleichen Falschheit hat

^ der Sohn GOttes hiermit büßen müssen / und

hat dadurch die Vergebung solcher schrecklichen
Sünden erworben / wenn sie nur bereuet und um

te lassen werden .

lr IV . Die List und Falschheit / die der erste Adam

bey seinem Fall begangen / und die seine !lAach »
^ kommen noch täglich wiederholen / hat der an »

k : dre Adam empfindlich bügen müssen . Diese fal »

K sehen Complimente und Ehrenbezeugungen muste

i cr Christus im Garten annehmen / welche ihn sehr wer »

den geschmertzet haben / weil seine Augen rein sind /

i -.' ' und das Böse nicht sehen können . Denn je aufrichtn ,

s - gerund redlicher einMensch ist / je weher thut es ihm /

wenn er erfahret / daß andre treulos an ihm han »

^ 7 delih zumal solche , denen er viel Wohlthaten erwie »

z ^ sen . Daher leicht zu erachten / wie nahe dem redst »

- chen Hertzen des lieben Heylandes diese Falschheit

' gegangen . Aber also hat er die List und Falschheit

büßen müssen / die der Mensch im Garten des Pa »

radises begangen / da er seinem Schöpfer treulos

7 . wurde . Wie nun wir alle damals mit gesündiget /

?7 so ist unser aller Falschheit in diesem Kuß mit einge »

flossxn . Daher hat Christus hiermit gebüsset alle

7 » Arren der Verstellung / Heuchelei ) / falscher Compli »

. 7 - mente und Ceremonien / damit die Menschen EOtt
.7 und ihren Nächsten zu hintergehen suchen . Es sind
7 das vor GOtt k . ue geringe Sünden / ob wol die

7 - Welt eine sonderliche Geschicklichkeit und Klugheit

7 - darnmen suchet / wenn sie andre mit Freundschafts »

und Aebes -. Versicherungen überhäufen und betrie »

- gen kan / da sie gantz was anders im Sinn hat / Ps .

^ 55 / 22 . Befinden wir uns auch mit dieser Seuche

I Z be »
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behaftet / so laßt uns unser falsches Hertz zu dem treu .

en und aufrichtigen Heylande bringen / in dessen

Mundekein Betrug erfunden worden / und ihnbit -

ten / daß er solches verbessern / und einen solchen Ab .

scheu an aller Falschheit demselben einflössen möge ,

wie die alten Christen an diesem Kuß Judä hatten ,

als welche daher zur Zeit / wenn das Gedächtnis des

Leidens Christi begangen ward / sich nach ihrer Ge¬

wohnheit untereinander zu küssen unterliessen .'

V . Da Christus seinen heiligen Mund zu ei¬

nem falschen Auß darbietet / so darf keine auf¬

richtige Seele besorgen / daß er ihr solchen ver¬

sagen werde . Wir lesen hier nicht / daß der sanft -

inüthige Heyland seinen Mund entzogen / da Judas

he -annähere , ihn zu küssen ; sondern wie er hernach

seinen Rücken darbot den Streichen , und sein Auge

ficht dem Speichel ; also bietet er auch hier Mund

und Wangen dar , den falschen Kuß zu empfangen .

Hat er nun einen solchen Kuß verschmertzet / dernach

Verstellung und Verrätherey schmeckte ; wie soll

er eine Seele von sich stossen , die den Sohn im Glau¬
ben küffen / und fich imGeist zu den Lippen nahen will ,

aufweiche Gnade ausgegasten ist , Ps . gz / g . Odaß

wir nur in dieser heiligen Pflicht nicht so saumselig

wären , und den lieben Heyland nicht Ursach gäben ,

auch über uns zu klagen , du hast mir keinen Duß

gegeben , Luc . ? , gz . Falscher Küsse empfanget er ge¬

nug / sonderlich von denen , die seinen heiligen Leib ml

ihren Lippen berühren , und gleichsam küssen , hernB

aber mit eben dem Munde wieder fluchen und Wo

ren , mit eben der Zunge wieder die ärgerlichsten M

* Vkeic kvpLkio 7vm -
« r»Ll

rcfcrc 11v ^ Lvs , im geclkES

tmChristo , x . zyL .
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über das äusserl . Leiden Christi im Oclgarten . iz ;
^ itz tz . ,, führen / eben die Lippen wieder mit unmäßigem

Ketränck bis zur Trunckenheit beschwemmen / mit
N welchen sie den gesegneten Kelch berühret haben .Wo
M aber sind die Seelen, welche wünschen ausHohel . 8 , r .
N O - aß ich dich , mein Bruder , draussen fände , und
M - ich küssen megte I Er hat uns den ersten Liebes »
M ^luß gegeben bcy den Brunnen unsrer Taufe . Las
V ! set uns ihn wieder im Glauben und Liebe umarmen .
M Geile Küsse sind Pfeile des unreinen Geistes ; aber
Er JEsum den Schönsten unter den Menschen » Kin »
Kl : dern zu küssen , ist nicht nur erlaubt , sondern auch ge »
Ich«- boten , i Cor . 16, 22 . So jemand den HErren JE »

sum nicht liebet und küsset , * der sey verflucht .
^ II
s»!! Christi sanftmüthigeAntwort fasset in sich theils
A eine doppelte Anrede , theils eine doppelte Frage .
' Inder doppelten Anrede benennet er seinen Ver »

räther zuerst mit einem gemeinen Namen , mein
Freund , mit welchem Namen auch sonst bey den Ab

; ten die Lehrer ihre Schüler zu benennen pflegten * *.
, u , Hiermit will Christus seinen Verrather , theils der

vorigen Freundschaft , und des vertrauten Umgan »
ges , den sie miteinander gepflogen , Psalm 41 , ro .
theils seiner Pflicht und Schuldigkeit , sich als einen
treuen und aufrichtigen Freund zu beweisen , liebreich

« . erinnern . Er nennet ihn aber auch darauf mit sei »
E nein eigenen Nahmen , Iuda ! um ihm die Bedeu »

tung desselben zu Gemüth zu führen, nach welcher
E ^ 4 er_ ^

list , . vorivncm / LE . v . 20 . roll . kirl . II , 12 .
Nic commocis cum vcrbo <p , - / U« « .

^ conmnzi , dvccnr ' * Viä . 10 .

»«k AEEckmi , , vbi mcnrio fs - » ^ 11, klii , L
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er seinen Meister bekennen , nicht aber verleugnen
und verrathen solle .

Die doppelte Frage heißt :

1 ) Warum bist du kommen ? Hiermit führet

ihm Christus die Ursach seinerAnkunft zu Gemüthe .

Als wolt er sagen : Du wilst zwar nicht mercken las »

seu / zu was Ende du hieher kommen seyst / und suchest

deine Falschheit mit lauterFreundschast zu bedecken ;

aber ich kenne deineAbsichten wohhund dein falsches

Hertz ist mir nicht verborgen . So beweiset sich der

HErr / als einen Hertzenskündiger / auch selbst bey

dieser tiefen Erniedrigung .

2 ) Verrathest du des Menschen Sohn mit ei«

nein Nuß ? Da nennet er das Kind bey seinem Na »

mew und ziehet dem gantzen verstellten Handel die

Larve ab . Du verräthest / gegen das fünfte und

achte Gebot / des Menschen Sohn / von dem du selbst

gepredigehvondemdu so vielWohlthaten genossen ,

und zwar / welches das schlimste ist / mit einem Nuß ,

der ein Zeichen des Friedens und der Freundschaft ; »

seyn pfleget . Durch diese liebreiche und sanftmüthige

Anredesuchte Christus noch das Hertz seinesVem
thers zu erweichen / und auf andre Gedanckenzu

bringen . Aber vergebens ! Es war schon verhär

tet / er hatte schon viel Ermahnungen und bewegst

che Reden Christi gehöret / und in den Wind geschla «
gen . Daher der Satan völlige Gewalt über sei»

verstocktes Hertz bekommen . Hieraus haben wir
folgendes zu lernen :

t . Die liebreiche Sanftmut !) des HErrnID

su gegen die größten Sünder soll die Artzeney

seyn gegen die Härtigkeit unsrer rauhen ^ ertzeu .

Christus nennet den noch seinen Freund / der so femd »

selig mit ihm handelt . Warum spricht er nicht : D »
Heuch "
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Heuchler / - uNind des Teufels , voll aller Falsch ,
heit und Betruges ? Warum wiederholet dr nicht
das Wehe / welches denjenigen drücken werde / der
des Menschen Sohn verrathe . Ach wenn auch der

Beste unter uns an Christi Stelle gewesen wäre , er

würde steh schwerlich so sanftmüthig erwiesen haben .

Aberlasset uns nichtscheel sehen , daß derHErr so qff .

tig ist ; denn wir Habens mit zu gemessen . Inson¬

derheit kommts einer Seele zu statten in ihrer Busse /

da ihr der Satan die fürchterlichsten Begriffe von

Christo beyzubringen suchet . Da kan ein armer

Sünder mit Recht diesen Schluß machen : Hat mein

Heyland den falschen Freund so liebreich angeredet ,

wie solle er mich anfahren und von sich weisen , der

ich mir doch keiner Falschheit bewust bin ? Ach gewiß ,

wem diese Freundlichkeit Christi nicht das Hertz
rühret , der hat Ursach seine Härrigkeit mit bittern

Thränen zu beweinen . Eben diese Sanftmuth

Christi aber soll auch unser zornigesHertz verbessern

und heilen , daß wir auch lernen sanftmüthig seyn ge¬

gen die Bösen , welches insonderheit von einem Leh .

rer erfordert wird , 2Ämoth . 2 , 24 .

II . Die Sanftmut !) Christi soll uns lehren , wie

wir auch in Bestrafung der Sünder die rechtenSchrancken in acht nehmen sollen . Hier büsset
das -Lamm GOttes auch unsre Unvorsichtigkeit , in

Bestrafung andrer Bosheit , da wir wol unserm ei -

genen Verderben schmeicheln , und auf andre nicht

ohne Ungeftümm losfahren ; dadurch wir oft das

Hertz dessen , den wir brüderlich bestrafen sollen , noch

mehr verbittern . Ernst und Liebe muß in Bestra »

fungdes Nächsten genau verbunden seyn .
l l . Es kan ein gutes Hülfe -Mittel seyn zur U

Verwundung der Versuchungen , wenn man sich
I 5 - es

l'

V
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des Hamens erinnert , den man in seiner Taufe
empfangen ; wenn nemlich derselbe eine feine Be ,
Deutung hat, darauf Eltern in Erwehlung der Na -,
men billig sehen sotten . Da Judas im Begrif stund
seine Bosheit zu begehen , halt ihm Christus seinen
Namen vor , den er in seiner Beschneidung empsan -,
gen . Dieses Mittels können wir uns auch mit gutem
Nutzen bedienen . Heissfemand Jacob oder ein Un .
tertreter , so kanihm dieses , wenn er zur Ausübung
der Sünde gereitzet wird , eine kräftige Erweckung
geben , den Satan und seine Wercke , denen er in der
Laufe bereits entsaget , unter seine Füsse zu treten ,
und tapfer zu überwinden . Der Name Eottftied
kan einen erinnern , daß der Friede mit GOtt weck
unterbrochen werden , wo man der Versuchung nicht
wiederstehe ; und so auch mit andern Namen .

I V . Es würde eine heylsame wirckung haben,
wenn man sich an allen Grren und bey allen Ee
schäften die Frage vorstellete : waruin bist du
kommen ? Befindet man sich m der Kirche , so fra
qemansich : warum bist du hieher kommen ? Zuse -
hen oder zu hören ? Befindet man sich in einer Ge -
sellschaft , so frage man sich : warum bist du koin -
men ? Gutes zu thun , oder mit zu machen und zu
sündigen . Will man in der Bibel lesen , so frage
man sich vorher : warum bist du zu diesem Buche
kommen ? Nur angenehme Historien zu lesen , und
gelehrter daraus zu werden , oder den Willen GOb
tes daraus zu erkennen und zu vollbringen ? O >vie
viele Bosheiten würden unterwegens bleiben , wenn
man hierinnen treu seyn würde .

s
II
st
ll
st

t
n

t
n
l
d

Gebet .
sanstmüthigcr Heyland ! der du deinen ärgsten Fen^
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2 den nutzster Liebe begegnet , laß mich auch dieser deiner

> U Sanftmut !) gemessen , wenn lch dich aus Schwachheit be «

« - leidiget habe . Gib mir Gnade auch meine Feinde zu lie »
M den , und auch das gedste Unrecht mit aller Geduld und
^ Sanftmut !) zu ertragen , um deiner heiligen Sanstmuth

L willen , Amen .

« tz Die III . Betrachtung .
Die erste Unterredung Christi mit der

» ,kk! Schaar seiner Feinde .

M J°h . 18 , 4 - 5 - 6 .

Als IHM JESUS wüste alles , was ihm ke¬
im gegnen solte, ging er hinaus , und sprach zu ih -
N nen : Wen suchet ihr ? Sie antworteten ihm :
O JEsum von Nazareth . JEsus spricht M ih -

nen : Ich bins ! Judas aber, der ihn verrieth ,
i" ? stund auch bey ihnen . Als nun JEsus zu ih -

. nen sprach : Ich bins ! wichen sie zurück , und
mc- fielen zuBoden .

^ In diesen Wortm wird beschrieben die erste Um
! ; terredung Christi mit - er Schaar seiner Feinde ,

, iv welche Johannes allein beschrieben , als welcher die
Strahlen der Gottheit Christi am fleißigsten zu be --

2 mercken pfleget . Dabey dann vorkommen i . - ieje >
nigen , so sich miteinander unterreden , ll . die

- Worte der Redenden , und III . der Worte rvun »
kV - erbare Wirkung .

I .
Diejenigen , so miteinander reden , sind

i ) Auf der einen Seite , - er HErr JEsus , rvel -
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eher beschrieben wird theils von seiner Allwissenheit,
theils von seiner Bereitwilligkeit zum Leiden .

Von dem ersten heißts : Als nun IEsus wüste
alles , was ihm begegnen sollte . Es konte zwar
- er HErr ohne Zweifel von weitenden Glantz der
Fackeln sehen , und den Tumult und dasGeräusch hö¬
ren , welches eine so grosse Schaar bey ihrer Ankunft
verursachen muste . Aber wenn sie auch mit der grö .
sten Stille und im Dunckeln angekommen wären , so
würde er doch bey dem Licht seiner Allwissenheit ihre
verborgenen Anschlage gesehen haben . Über dieses
wüste er nicht allein , daß die Feinde da waren , son¬
dern er wüste auch alles , was ihm begegnen solle,
alle den Spott , die Beschimpfung , die Bande , die
Unbarmhertzigkett und Grausamkeit, die mit dieser
geharnischten Schaar im Anzüge begriffen war .

Die Bereitwilligkeit aber desHErrnJEsu wird
ausgedruckt mit den Worten : Da ginget hinauŝ
nemlich aus dem Garten , damit er bem HErrn des
selben keine Ungelegenheir verursachte , wenn eine sol
cheMenge hinein dringen , und alles darinnen zer
treten und verwüsten würde . Er gehet demnach sei
nen Feinden mit der grösten Willigkeit entgegen , um
zu zeigen , daß ihn nicht ihre List und Bosheit , son¬
dern seine eigene Gütigkeit in den Tod gezogen .
Durch seine bisherigen Entweichungen hatte er uns
lehren wollen , wie man sich nicht mürhwillig in Ge -
fahr stürtzen und GOtt versuchen solle . Nun aber ,
da seine Stunde kommen ist , will er auch durch seine
freywillige Darstellung uns lehren , wie wir in Über -
nehmung der Gefahr unsern Willen dem Willen
GOttes unterwerfen sollen .

2 ) Auf der andern Seite war die Schaar der
Soldaten und Diener , bey welcher sich selbst einigevon
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vöndenenPriestern , Schriftgeiehrten undAelte >

i, 6en befunden / die unter der Anführung des Ve »

„ ^ rächers Zudä mir Schwecdtern / Stangen und Fa -

2 ckeln angekommen waren . Diß sind die beyden

L Partheyen - zwischen welchen die Unterredung vo »

A gehet . Das giebt uns Gelegenheit zu folgenden

A Betrachtungen :

^ I . Unsere wissentliche Sunden zu bussen / hat

^ der Sohn GÖttes wissentlich leiden wollen .

^ Christus wüste alles / was ihm begegnen würde / und
^ dennoch entschloß er sich / solches zu übernehmen .

^ Wenn die Menschen ein Unglück vorher sehen / so

wendensiesolche Wissenschaft dazu an / daß sie dem -

E selben zu entgehen suchen . Christus aber wendet

E se , ne Allwissenheit dazu an / daß er dem Leiden desto

V williger unter Augen gehet / weil er versichert ist /

M daß ihm nichts begegnen könne / als was in dem g »

A Heimen Rath GOttes über ihn beschlossen sey . Hie »

Mi ! innen hat er unsern Fall versöhnen müssen . Wir

m wüsten recht wohl / daß wir an dem verbotenen Baw

« - me den Tob essen würden . Es war uns vorher g »

« t saget : welches Tages du davon issest / wirft du

M des Todes sterben . Nichts destowe iger thaten

K ! wir / was wirwolten / und sündigten also wider um

G ser Erkantnis . Ja ob wir wohl noch wissen / was

tllir aufdie Sünde folgen wird / obgleich mit klaren Wo »

M ten in der Schrift stehet r Wer nicht glaubet / der

wird verdammt : So ihr nach dem Fleische lebet / so

B werdet ihr sterben müssen : Offenbar sind die We »

,B ckedes Fleisches / Hurerey / Haß / Mord , Saufen /

K Fressen / und dergleichen / von welchen ich euch habe

zuvor gesagt , dass die solches thun / das Reich GO »

res nicht ererben werden ; so wagen wir es doch / und

D sehen alle diese Drohungen GOttes vor leere Worte
an .
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an . Solche unsere wissentliche Sünden zu büssen
und zu versöhnen , muß der Sohn GOttes wche .st,
lich leiden . O daß uns dieses von allen wisse »,tüchen
Sünden abschrecken mögre .

II . Die Willigkeit Lhrisri zu seinem Leiden ist
als ein besonder Stück seines heiligen Verdien ,
fies anzusehen . Die Opfer des atten Testaments
wurden mit Stricken zum Opfer - Altar gechhret :
Christus aber hat sich freywillig dargestellet , und ist
denen , die ihn suchten , als eingeduldiges Schlacht»
Lämmlein entgegen gegangen . Welche Willigkeit
um so viel wunderswürdiger ist, weil sie mit einer
Allwissenheit verknüpft war . Denn sonst gehet auch
mancher Christ einer Gefahr , die er nicht vorher
weiß , und nicht vermeiden kan , willig entgegen , da
er vielleicht , wenn er vorher wissen solte, was für
Marter und Elend auf ihn warte, sich noch wohlbe -
dencken würde . Aber Christus hat darinnen einen
unendlichen Vorzug . Er ging nicht mir verbunde¬
nen , sondern mit offenen und durch eine helle Allwis¬
senheit erleuchteten Augen in sein Leiden hinein . Was
darinnen vor eine verdienstliche Kraft liege, lehret
Paulus , Hebr . io, y . iy . da er bezeuget , daß wir
durch die Willigkeit Christi in Vollbringung des gu¬
ten Willens GOttes von unsrer Erlösung , versH
net und aeheiliger sind ; sintemal eben dieses der süs
se Geruch war , der dem himmlischen Vater indem
Opfer Christo so wohl gestel . Ephes. 5 , 2 . Damit
hat er gebüsset alles Murren und allen Unwillen
mit welchem gemeiniglich unser ungeduldiges FleM
an das Leiden gehet , das uns von GOtt bestimmet ist.
Zugleich aber hat er uns auch ein Exempel der Nach '
folge gegeben , wie wir gerüstet mit der Kraft des
HErrn HErrn einhergehen , und unser Leiden über '
nebmen sollen . w -
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M "^ sssHst - ie Pflicht eines Christen , - aß er nie »
. 7 mandm » mthw ' Urg einige Ungelegenheit oder

Leiden verursache . Christus gmg aus dem Gar »

v ten hinaus , damit er dem Eigenthums -Herrn keine

^ Unlust oder Schaden zuziehen möchte . Somachens
auch seine Nachfolger . Es soll zwar ein jeder willig

^ seyn , wenn es nöthig rst , mit Theil zu nehmen an
A - dem Leiden andrer Kinder GOttes , welches Pau >

lus an den Hebräern lodet , cap . 10 , Z2 . zz . Doch er »

ritz federt auch die Liebe und die Vorschrift des fünf »U ren Gebotes , daß man sich mit aller möglichen Klug»
heit vorsehe , damit man andere nicht ohne Noth in

die Gemeinschaft des Leides mit hinein ziehe . Es

M würde em liebloses Herß anzeigen , wenn man
M dachte : Muß ichs leiden , so mögens andere auch lei »

den ; gleiche Bruder , gleiche Kappen . Petrus be .

kam von Christo Joh . 21 , 21 . 22 . einenVerweiß ,

Mi da er scheel sahe , daß Johannes leer ausgehen solle .

>ck Die wahre Liebe freuet sich , wenn sie eines andern

k L Wohlergehen siehet , 1 . Cor . ig , 9 . und ist ihr nicht

nü damit gediener , wenn sie viel Mitgenossen der Lei »

jkch den machen kan . Diese Eigenschaft der Liebe war in
^ einem besondern Grad an den ersten Christen in ihren

g ^ Verfolgungen zu sehen , die sich oft ehe aufs äusser »

, N sie martern liessen , ehe sie ihre Bruder und Glau »

M bens Genossen verriethen und anzeigten . * Meynet

^ jemand , daß er diese Erinnerung jetzo nicht nöthig

A habe , so kan er solches bis auf eine andere Zeit ausi

B heben .B ^ , 7 .
B Was die Worte , die in dieser Unterredung

Z -_ ^
, ^ orcfricd Ar - Christcn , im Buch im s »

, " " 0s Abbildung der cr ,icn cap . ) . i « .
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auf beyden Seiten vorgefallen , anbelanget , st

ist zu erwegen

l ) Christi Frage . Er sprach zu ihnen : wensll ,

chetihr ? Aus diesen Worten blicket die ungemeine

Hertzhaftigkeir und Gemüths Fassung Christi her »
vor . Welche um destomehr zu verwundern ist , weil

noch kurtz vorher der Satan alle seine Pfeile auf ihn

verschossen , und er mit lauter Schrecken , Furcht ,

Angst und Traurigkeit umgeben gewesen . Nun

aber , da diese innerliche Angst überstanden ist , sind

lauter Zeichen der Ruhe und Munterkeit an seinem
Gesichte zu sehen . Da er demnach seiner Feinde an .

sichtig wird , fragt er : Wen suchet ihr ? Nicht als

ob er nicht gewust hatte , wen sie suchten , sintemal

Johannes kurtz vorher anzeiget , daßJEsus wohlge »

wüst , alles , was ihm begegnen würde ; sondern in

der Absicht , daß er Gelegenheit bekommen mögte ,

sich ihnen selbst bekannt zu machen . Im übrigen

solle man aus diesen Worten nicht undeutlich schlief

sen können , daß ihm keiner von der Rotte gekaut ,

und daß sie alle mit Blindheit vor der Thür des

Gartens geschlagengewesen , ( gleichwie die Sodomi -

ter vor der Thür Loths , i B . Mos . 19 , l l . und die

Syrer , 2 König . 6 , l8 . ) ohnerachtet sie Fackeln und

Laternen in ihren Händen trugen . Daher tappen

sie nun itzo wie die Blinden herum , und wissen nicht ,

wo sie sich befinden . Es wird ferner gemeldet
2 ) DerFeinde Antwort . Sie antworteten ihm :

IEsum von lsjslazarerh , nemlich , suchen wir . Die "

ser Name wurde Christo öfters aus Derachrmig

beygeleget , weil er zu Nazarcth , einem geringen

Stadtgen in Galiläa , von seinen armen Eltern war

erzogen worden , und die meiste Zeit seines Lebens da >

selbst zugebracht hatte . Wie verachtet dieser Ort
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'U dämals^ ewesen / kan man aus Joh . i / 46 . sehen / da

selbst der aufrichtige Narhanael sprecht : was kan
po » Nazarerh gutes kommen ? Ja an dem Or »
te selbst wurde Christus so gering geschahet / daß er
bekennet : Ein Propher gelte nirgends weniger / als
in seinem Vaterlande . Marc . 6 / 2 . z . 4 . Daher

ikD; dteseWorte : IEsum von ^ azareth / die auch her »
, nachüberdem Creutze stunden / ohne Zweifel mit ei »

^ nem Affect der Verachtung und des Trotzes von
n- - dieser Schaar sind ausgesprochen worden ; wieauch
l«d noch heut zu Tag in denen Schriften der Jüden
;iÄ , der Name eines LJazareners unserm gesegiieten
N>k Heylande zur Verachtung beygeleget wird . Dar »
jiL ausfolgte
w- z ) Christi Bekantnis : Jchbins . Ich bin der

JEsusvonNazarerh / denihrsuchet . Dresesistei »
M nc neue Probe von der Willigkeit/ mit welcher unser

Heyland an sein Leiden gegangen / indem er sich hier
^ ohne Scheu zu erkennen gibt / und ob wohl seine Fem »

de mit Blindheit geschlagen sind / dennoch lieber ihre
^ Augen öfnen / als ihrer Verblendung zu seiner Flucht
as. sich bedienen will ; gantz anders / als Elisa / da er in
^ Dodan belagert war / 2 Konig 6 / 18 . 19 . 20 . Da

^ der erste Adam in die Hände der göttlichen Gerecht
. .x tigkeit gefallen war / flöhe er / und versteckte sich , und
- ch GOtt muste rufen : Adany wo bist du ? Hier

aber ruft der andere Adam / da er in der Feinde Hän »
de überliefert werden soll : Hier bin ich ! Daraus
lernen wir folgendes :

^ Christus ist das vornehmste Ziel / darauf al »
Satans und seiner werckzeuge ge »

^ richtet sind . Da diese gefraget wurden : Weil suchet
v- m ' lo antworteren sie aufrichtig : IEsum von
> Nazareth . Dieser ist freylich der König auf dem

K Ber »
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Berge Zio » / gegen welchen die Juden rathschlgg ^
und die Heyden toben . Dieses »st das Ziel noch heu .

tiges Tages inauen Verfolgringen / die ine Welt ge¬

gen das Gute erreget . Denn ob sie wol oft gM
andere Ursachen vorwendet / und denen Knechten

und Kindern GOttes allerley Unordnungen und La¬

sier schuld giebt / so sind doch solches nur Ferge » .Blat .

ter ihres Hasses gegen Christum . Solte sie auf .

richtig sagen / wen sie in allen lhren / theils listigen ,

theils blutgierigen Anschlagen suche / so würde es

noch heissen : ZEsum von ^ azarerh . Das muß man

sich also nicht befremden lassen . Wenn man in die

Zahl der Nachfolger JEsu Chrisii tritt / so bcgick
man sich in eine Sectk / der überall widersprochen

wird / Apostelg . 28 / 22 . So lange ein Mensch mit¬

macht / und mit der Welt in ihr wüstes und nnordei »

sicher Wesen läuft / wird er von allen / die seinesglei¬

chen sind / gesiedet : ja auch wenn er äusserlich erbar

lebt / kan er dern Haß der Welt gar wohl entgehen . .

Aber so bald der Sinn Christi in ihm zum Vorschein

kommt / so wird er auch ein Zeiche » / dem widerspre¬

chen wid . Alle Arten der Frömmigkeit kan die Welt

leiden , nur diejenige nicht / darinnen die Spuren des

Bildes JEsu Christi anzutreffen sind .

Ii . wenn der Mord Geist die Hände der Vlt

zur Derfolgung der Unschuldigen regieret , 1»

regieret gemeiniglich auch der "Spott - und An

ster Geist ihre Zunge . Hier sehen wir beydes bey«

sammen / da sich die Hände der Feinde Christi ho

reits mit denen Stricken und Ketten schleppest »,

damit sie ihn binden wollen ; so wirft auch ihre

Zunge mit dem verächtlichen Namen eines Nazaro

mrs um sich . Der Satan bezeiget sich zwar ojt

als einen Lügen Geist / ohne daß er dabey morden
und
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^ « ndverfolgen kan : aber selten als einen Mord -

Geist / daß er nicht auch mit Lügen , Verläumdungen
und allerley Spott - Namen um sich werfen solte .

5 ^ So muste auch Paulus m seiner Paßions - Historie
^ der Fürnehmste der Secte der L ^ azarener helssen ,

Apostelg . 2a , rz . Andern ist es auch nicht besser

ergangen / ob wol die Welt immer andere Namen

^ ersinnet / damit sie diejenigen / die nicht ihres Theils

Atz ^ d/ bezeichnet / und die wahre Frömmigkeit ver »

H haßt zu machen suchet . Allein wer wolle sich an sol »

'E - chen leeren Wind kehren ? Was hat es Christo sie «-

P :- schadet / daß er in seinem Leiden ein Nazarener heiss

ist : ftn muste ? GOtt gab ihm hingegen einen Namen ,

E in welchen sich alle Knie beugen müssen / Phil . 2 / 9 .

w : io . Diese Wohlthat eines neuen Namens hat erN auch allen Uberwindern verheiffen , Offenb . 2 , 17 .
« Wer nicht einen Spott Namen um Christi willen

Äc ertragen kan , der ist sein nicht werth , und hat noch

m nicht dasa b c in seiner Schule gelernet .
' il .

ulr Ehe der Worte wunderbare wirckuny beschric »

chf den wird , setzet der Evangelist vorher : Judas aber ,

M der ihn verrieth , stund auch bey ihnen . Ohne

Zweifel ward er ein wenig verwirret , da er sahe , daß

die Sache etwas anders ablief , als er vermuthet .

Doch solte man fast aus diesen Worten schliesset ^ daß

er ohne sonderbare Bewegung frech und unver -
B ' schämt sich an die Spitze hingestellet , weil er mehr gu -

N tes gehöret hatte , als die andern , und seinHertz durch

^ langeWidrrspmstlgkeit verhärtet war . Das ist ge -

Mjl ein betrübtes Zeichen , das billig allen , welche

vle Theologie studiren , ein heiliges Schrecken emja »

L gen soll . So weit ist es kommen mir einem , der in

^ der Schule Christi gewesen , und Worte des ewigen
K2 Le -
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Lebens aus seinem Munde gehöret . Der nimmtlnin

eine unverschämte und eherne Stirn an / da andre

vor der Majestät Christi noch zittern . Die betrübte

Erfahrung lehret , daß , wenn solche schlimm werde »,
die mit GOtteö Wort täglich umgehen , daß sterecht

schlimm werden , und andere an Bosheit weit über¬

treffen . Es bleibt da selten bey einem geringen

Grad , sondern es steigt gemeiniglich hinauf bis zum

höchsten , daß hernach aus ihnen , wenn sie einen sol.

chen Sinn mir in die Kirchen Aemter bringen , die ab

lerschädlichsten Leute , Verräther der Sache Christi ,

Verfolger seiner Glieder , und Feinde alles Guten

werden . Denn bey vielen Gelegenheiten der Be¬

kehrung , dieste vor andern haben , und doch versau »

men , wird das Hertz immer härter , und die Gerichte

GOttes schlagen endlich als die Fluthen über ßc

zusammen . Ach arme Creatnren , es wäre ihnen
besser , daß sie nie gebohren wären !

Die wirckung der Worte Christi selbst wird also

beschrieben : Als nun ŝ Esus zu ihnen sagte , ich
bins ! wichen sie zurück und sielen zu Boden .

Solchen Nachdruck hat ein einig Wort des HErrn

JEsu , wenn es mir Strahlen seiner Allmacht beglei¬

tet wird , daß es eine Schaar bewafneter Soldaten

als ein Blitz zu Boden schlagen kan . Es legt also
Christus hiermit an den Tag

i ) Seine Allmacht , da er ohne Donner , ohne

Pfeile , ohne Schwerdrer , durch zwey Worte , ich

dins , einen solchen trotzigen Haufen niederleget . Die¬

se Blicke der göttlichen Herrlichkeit sollen unser Ge¬

müth überzeugen , von der Hoheit der leidenden Per «

son , und uns lehren , daß sie geschickt sey , einen Rich¬

ter derLebendigen und der Todten abzugeben . Denn

hat dieses sanfte Wort , ich bins ! eine solche Kraft !war

OiB
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^ was vorsinentsetzlicher Donnerschlag wird erst je .
M » xx Ausspruch seyn : Gehet hin von mir / ihr Der .

^ suchte » ! * Er legt aber auch hiermit an den Tag

2 ) Seine Willigkeit zum Leiden . Denn aus

Kid djxser Probe seiner Allmacht siehet man deutlich /

-rv daß es wol in seiner Macht gestanden / die Feinde von

lG sich abzuhalten / wenn er sich nur derselben hätte be .
dienen wollen . Allein er läßt seinen Feinden nur

^ seine Kraft fühlen ; thut ihnen aber keinen wettern
Schade « / sondern erlaubet ihnen wieder aufzuste .

^ hen : anders als Elias 2K0N . i / 10 . Bin ich ein
Mann GGttes / so falle Feuer voin H , innre ! ,

a .. Denn er ist nicht kommen / die Seelen der Menschen

^ zu verderbe « / sondern zu erhalten / Luc . y / 56 . Hat
^ er in seinem gantzen Lehr Amt kein Wunder gethan /

die zu eines Menschen Verderben gereichet / sondern

^ lieber seine richterliche Macht an einerHeerdeSäue /

und einem unfruchtbaren Feigenbaum beweisen

wollen / " wie solle er sich itzo derselben bedienen / da

^ er sich zum Leiden hergeben wolle . Daraus lernen
wir folgende Wahrheiten :

Ä :- I . Auch ausserordentliche Begebenheiten ha .

ben nicht allezeit die Rraft / die harten Gemüther

. der Menschen zu bewegen . Es geschahe hier em

ungemeines Wunder ; aber was Halses / und was

x : _ _ K z rich .

br » rv8 , ^ erlinLces sc re5rzÄa -
«/>/ . / „/ iuäic -icurus ric >8 îrorlus ciepniiutle : <̂ uLin

Us taciek , ^ ui tzliz teciciucHcsnän ^ ? 6 rarius exercuerir , non ex po -

-.'-r " Vc Iciliccc gcipgrerec ,cum , renrise illu6 äefcAu , ieä zr » -
mirrcu - lise Lbun6znciL proucnire : vc

^ . loiac iuae cicinsnli ^e clocumen - e ^ re ^ ic oklerurc » Lxxi ^ kitivs
> ^ , non rsmcn omnem >vi -r 8 >v 8 , i » '

leuclitlirem üism »6uerüi8 in - zzy ,
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richtete es aus ? Judas und die Schaar liessen sich

dadurch von ihrem bösen Vornehmen nicht abschre .

cken / sondern stunden ergrimmet auf / als sie nieder -

gefallen waren ; dieübrigenJunger aber liessen sich
dadurch nicht im Glauben ftarcken / noch gegen das

Aergernis desCreutzes verwahren . Wie hart sind

die Hertzen der Menschen / daß sie auch öfters durch

offenbare Wunder nicht bewegt werden .

I . Einerley Wort des HErrn IEsu kan seinen

Mildern erfreulich / den Gottlosen aber erschreck¬

lich seyn . Eben dis Wort : Ich bino : befreyerc

die Hertzen der Jünger von der Furcht / Match . 14,

24 . 27 . Luc . 2g / ; 9 . welches hker die Hertzen der Fein -

de mit Furcht und Schrecken erfüllet . So lange ein

Mensch unter der Herrschaft der verderbten Natur ,

undauffer der Gemeinschaft Christi stehet / so lange

sind die süßesten Verheissungen des Evangelii ihm

erschrecklich ; denn sie sagen ihm unter die Augen :

du hast keinen Antheil an allem Guten / das wir in

uns fassen . Wenn zum Exempel Christus sagt :

Ich gebe meinen Schaafen das ewige Leben ; so

folgt daraus : wer kein Schaflein Christi ist / der Hai

den ewigen Tod zu erwarten . Wer wolte einen

Augenblick länger in einem so elenden Zustandeblei -

ben / da man nicht nur vom Gesetz / sondern auch von

den herrlichsten Verheissungen des Evangelii ver
dämmet wird .

I ! I . Die Ghnmacht - er Menschen wird nie

mals deutlicher offenbar / als wenn sie sich geUN

GGtt auflehnen . Was hilft doch dieser großen

Schaar aller Vorrath ihrer Schwerdter / Stange

und Fackeln / da sie solche gegen Christum brauche «.

Und doch können die Menschen so darauf trotzen .

Eine Fliege hat noch eimge Proportion gegen eine «Alt
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Riesen ; hier aber ist gar keine . Denn alle Heyden

sind vor GOtt wie nichts geachtet / und die Einwoh¬
ner der Erden sind wie Heuschrecken . Esa . 42 / 15 . 17 .
22 . Das soll einen jeden bewegen / daß er aufhöre ge¬
gen GOtt zu streiten / und gegen Christum und seine
Glieder feindselig zu toben / damit er auch nicht hö¬

ren müsse / was Paulus : Ich bin IEsus / den du
verfolgest . Denn es wird doch bey der Verheißung

bleiben / die Christus seiner Kirche gegeben / Esa . 54 ,

17 . MerZeug / derrvieder dich bereiter wird , dem
solle nicht gelingen . Wohl dem aber / der so einen all¬

mächtigen König zu seinem gnädigen HErrn und

Patron hat / und sich unter seinen Freunden bestn -

det . 26 er will ihm schaden / wenn er dem guten nach¬

kommet ? Der Fürst dieser Welt / wie sauer er sich

stellt / thut er uns doch nichts / das macht / er ist ze¬

ucht / ein Wörtlein kan ihn fällen .

Gebet.

bik Allmächtiger Heyland , vor dem alle Gottlosen wie
>i^ ^ Spreu sind , die der Wind zerstreuet , laß unsre Herben

K - von dieser deiner grossen Herrlichkeit dergestalt übcrzeu -

U . get werden , daß wir uns willig zu deinen Füssen nieder -

lVi werfen und dich anbeten , damit du nicht durch den Odem -

iztli deiner Lippen uns niederlegen dürfest . Du herrschest hier

mitten unter deinen Feinden ; komm und herrsche auch in

A>l! unsern Herben , und laß den fleischlichen Sinn , der eine

Feindschaft gegen dich ist , zum Schemel deiner Füsse ge¬
il - ' »Mt werden . Laß dein Wort uns nicht einen Geruch des

K-' < vdes zum Tode , sondern einen Geruch des Lebens zum

ll " werden , um deiner unendlichen Liebe willen , Amen .
i -

K 4 Die
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Die IV . Betrachtung .
Die Fortsetzung der Unterredung Christi

mit seinen Feinden .

iß
P ,
st

Ich . 18 , 7 . 8 . 9 .

Da fragte er sie abermal , wen suchet ihr r ^
Sie sprachen : JEsum von Nazareth ! JEsus j
antwortete : Ich Habs euch gesagt / daß ichs v
sey . Suchet ihr denn mich / so lasset diesige - n
hen . Auf daß das Wort erfüllet würde , wel¬
ches er sagte : Ich habe der keinen verlohm, k
die du mir gegeben hast . §

Hier wird die Fortsetzung der Unterredung ^
Christi mit seinen Feinden beschrieben / und zwar v
1 . wie JEsus von neuen gesucht / n . von neuen ge- ^
funden worden . °

d
I . d

Indem der Evangelist beschreiben will, wie W g
sus von neuen gesuchet worden , so wird gen .M h

i ) Des Gesuchten Frage . Da ftaqte er ß a
abermal , wen suchet ihr ? Hierbey wird voraus ;
gesetzet , daß der HErr JEsus seinen FeindenErlaub j
nrsgegeben / wieder aufzustehen , nachdem er siedurid >
ftrn allmächtiges ^ rast -Wort aufdie Erde niederge 1
strecket hatte . Da sie sich nun ein wenig erholei/ ,
und er merckte , wie sie abermal bey dem hellen Lust l
ihrer Fackeln wie im Finstern herumtappeten , und «
ferne Person nicht erkennen konten , so lässet er die n
vorige Frage noch einmal an sie ergehen : wen st a,
cher ihr ? obs möglich wäre, daß sie sich von ilmst ^boN
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MnVornehmenabschrecken / und durch die Be¬

trachtung , nut was für einer hohen und mächtigen

ich Person sie es zu thun hätten / auf bessere Gedancken

bringen liessen . Darauf folget

2 ) Der Suchenden Antwort . Sie sprachen
aber : IEsum von IKazareth . Sie blieben dem -,

lk»« nach bey der vorigen Sprache / und zugleich bey ih -
rem vorigen Vorsatz / ob sie gleich die Kraft Christi

bereits erfahren hatten . Es bleibt dabey / JEsum

7 , von Nazareth wollen sie habe » / es koste auch was es
A wolle . Hieraus lernen wir folgende Wahrheiten :

!lk l . So oft man einer grostenGefahr entgangen /

G so oft soll man von neuen seinem Gewissen die
Frage vorlegen / wie man künftig sein Leben anzu »

stellen gedencke ? Das lernen wir hier an demVer -

E fahren des HErrnJEsu . Eben das Wort / das die

Feinde zur Erden geftürtzet harte / das härteste auch

zur Hollen stürtzen können . Es hätte ein Schleus

der -Stein seyn können / der ihnen / wie der Stein Da¬

vids dem stoltzen Goliath / in die Stirn gefahren /
daß sie mit ihren Prügelt , / Schwerdten und Sta li¬

ns gen , wie jener mit seinem grossen Weberbaum / tod

B hmg - fallen wären . Riß die Erde ehmals von ein -

ander , und verschlung dieRotteCorah , Dathanund

l V Abkam , da sie wider Mosen , einen Knecht Christi /K sich versammlet hatten ; so hätte sie noch vielmehr ih -
ss ren Mund aufthun / und diese Rebellen verschlingenB können , die sich gegen den Sohn GOttes selbst in ei -
x nem so gefährlichen Auftuhr sinden liessen . Aber

^ dieser Gefahr waren sie durch die Langmuth Christi

N entgangen . Daher lässet er nun die vorige Frage

skir smmal an sie ergehen , um zu sehen , ob sie noch

ihrem bösen Vorsatz verharreten . Wie oft ge -
p ' ichlchts / daß wir einer augensiheinlichen Leib - und Le -

K 5 bens -
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dens - Gefahr durch göttliche Vorsehung entgehen ,
oder von einer schweren und köstlichen Kranckheir
genesen . Da sollen wir die Gelegenheit ergreifen / un¬
serm Hertzen dieFrage vorzulegen : Was suchest du ?
Was willst du nun machen ? Siehe / hatte dich GOtt
in dieser Gefahr in deinen Sünden hingerissen / so fas¬
sest du nun allbereit m den finstern und erschrecklichen
Gefängnissen der unseligen Ewigkeit . Jtzt lebst du
noch ; wie wüst du nun deine übrige Zeit anwen¬
den ? wie willst du deinem gütigenSchöpfer für seine
Langmurhdancken ? Eine solche Untersuchung wür¬
de grossen Nutzen haben .

ll . Es ist eine gefährliche Sache / » » erachtet al¬
ler oft wiederholte » Warnungen , dennoch m
Vollbrinyung seines bösen Vorsatzes fortzufah¬
ren . Es rst leichtzu erachten , daß es die Sünde die¬
ser Leute um ein grosses werde vermehret haben , daß
sie nach einer so empfindlichen und nachdrücklichen
Überzeugung von der Majestät Christi dennoch anf
dem Vorsatz geblieben , ihr böses Vornehmen auszu¬
führen . Allein dieses Trauer - Spiel wird leider
noch täglich gesprelet . O wie oft rufet GOtt man¬
chen Menschen zurück , wenn er schon im Begrif ste¬
het zu sündigen . Wie oft klopfet er an das Gewis¬
sen an , und fraget : Arme Creatur , was willst du
machen ? Was suchest du in der Sünde ! Du wirst
deinen Zweck nicht erreichen ! Aber mit welcher Un -
gestumigkeit wird ihm begegnet ? wie nimmt man
sich einmal über das andere vor , seine böse Lüste
dennoch zu vollbringen , wenn man gleich einmal
und abermal daran verhindert worden , ja mitScka -
den angelaufen sst . Das muß hier der SohnGOt »
tes dadurch büssen , daß seine Feinde abermal an ihn
ansetzen , ob sie schon seine Macht gesichtet haben -
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^ Denn das müssen wir durchgehends in dem Leiden

^ Ehrsstt anmercken , daß sich das Recht der Wieder -

N Vergeltung darinnen aufs deutlichste offenbaret .

L W >e wir sündigen / so und dadurch ist auch der Bür -

^ ge gestrafft worden . Ein jeder Umstand unsrerSün »
den hat einen neuen Umstand seines Leidens ihm ver -

D ursachet . Wer wölke nun noch fortfahren etwas

^ solches zu begehen / welches zu basten dem Sohne

^ GOttes so sauer worden rst .
" III . Wer Christum finden will / der muß im Su -

^ chen eine wahre Beständigkeit erweisen . Diese

Kinder der Bosheit liessen sich in ihrem bösen Vor -

^ sah / Christum zu bekommen / durch nichts stöhren .

E IEsum von ) 7 Ia ; areth ! blieb ihre beständige Lo »

^ sung . So solten wirs auch machen im Guten .

M IEsuö / IEsus , solle esheissen / nichts als IEsus

soll mein Wunsch seyn und mein Ziel ! Wir mus -

^ st » unser Haupt nicht sanft niederlegen / bis wir ihn

haben . Ach ! aber gewiß / wir werden sehr beschämt
m durch diese Feinde Christi . O der Schande ! daß die

l k. Kinder der Finsternis Christum eyferiger suchen / ihn

>» zu binden / als dieKinder des Lichts / ihn zu lieben / und

sich mit ihm zu vereinigen . Billig solte unser Hertz

so beschaffen seyn / daß wenn wir / wie Job . 20 / 15 .

» Maria Magdalena , gefragt würden : wen sir -

M chest du ? ww mit Wahrheit sagen könten : JE -

tz ! sum den Gecreutziqten . Aber es ist sehr zu besor -
« » gen / daß gantz andre Antworten fallen würden ,

wenn der HErr einen jeden unter uns auf sein Ge¬

ll- wissen fragen solte : Was suchest du / zum Exempel ,

A d " ) deinem theologischen Studio ? Denn wenn die

K Wahrheit bekant werden solle , so würde einer sagm

L muyen : Ich suche gute Tage und Bequemlichkeit

P an der Welt . Der andere : Ich suche , daß ich ein -5 mal
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mal ein Amt kriegen , mein Stück Brodt in der Welk
haben , und eine gute Heycath thun könne . Der
dritte : Ich suche eine vornehme Stelle einmal in,
Predigt -Amt zu bekleiden , und bin nicht gesonnen ,
einen Dorf Pfarren abzugeben . Wenige ! wenige
würden sagen können : Ich suche nichts , als daß ich
meinem Heylande gefallen , daß ich meine Seele er»
retten , und nach dem Willen GOttes auch einige
andere mit in die selige Ewigkeit nehmen möge . Ach !
darum sollen wir oft diese Frage unserm Gewissen
vorlegen , und den HErrn JEsum so lange mitThra »
nen bitten , bis wir zu ihmsagen können : HErr , du
weist alle Dinge , du weist , daß ich dich lieb habe .
JEsus Christus , die ewige und selbst ständige Weis »
heit spricht , Sprüchw . 8 , 17 . Die mich frühe su¬
chen , die finden mich . Was wollen wir dem Schal»
ten nachjagen , da wir etwas beffers in JEsu Chri¬
sto haben können ? In ihm ist ein solcher Vorzug , daß
wir gern alles verleugnen werden , wenn wir diese
kostbare Perle gefunden haben .

ii .
Doch der aufs neue gesuchte JESUS wird auch

aufs neue gefunden . Da er denn
l ) Sich selbst zum Leiden hergiebt . Ich habe

es euch gesagt , - aß ichs sey . Hiermit wiederho¬
let er sein voriges Bekäntuis , und stellet stch damit
willig zu dem verordneten Leiden dar . Daraus
lernen wir

I . Christus hat mit dem unveränderten De
kanntnis der Wahrheit unsere Unwahrheit und
die so genantenüTsoth Lügen büßen müssen . Mau
mag hier wohl sagen : Er bekannte und leugnete
nicht . Wie würden wir es doch gemacht habe »/
wenn wir uns hätten umringet gesehen mit einer ge, wafne »
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waftttenSchaar /^ velche abgesendet worden uns
» » fangen / welcher « der GOtt die Augen verdien »
det/ daß sie uns nicht kennete ? Würden wir nicht/
nachdem wir einmal und « dermal wären gefragt
worden : ob wir es wären ? endlich auf krumme
Wogegerathen seyn / und mit Nein geantwortet /
oder sonst eine zweydeutige Antwort gegeben haben /
um der Gefahr zu entgehen ? Christus aber gehet
gerade heraus mrt der Wahrheit/ und beweiset sich /
als das Lamm , in dessen reinem Munde kein Betrug
erfunden worden . Auch diese Handlung Christi hat
eine versöhnende Kraft . Mit diesem Bekänntnis
der Wahrheit m so gefährlichen Umständen / da Ban »
deund Schläge ferner warteten / hat er die vielfälti »
gen Unwahrheiten / die aus unserm Munde gehen /
büssenund versöhnen müssen . Wir schwatzen viel »
mal unserm Nächsten etwas vor / das doch keinen
Grund hat/ und machen uns aus Noth » Lügen kein
Gewissen . Wie leicht hätte sich Christus hier auch
aus den Händen seiner Feinde los reden und sagen
können : Ich bin nicht JEsus von Nazareth / das ist/
derzu Nazareth gebohren ist/ ( denn Bethlehem war
sein Geburtsort ) und hätte also durch eine zwey »
heutige Antwort ihrer Wuth entgehen könne . Da
er aber unverrückt bey der Wahrheit bleibet / und ,ja
ja seyn lässet / meynen wir nicht / daß er dadurch diese »
nigen Arten der Lügen / die von vielen für erlaubt ge »
halten werden / hat büssen müssen ? Darum sollen
wir auch die Noth » Lügen nicht gering achten / sott »
dern dem Lämmlein ÄOttes in der Liebe der Wahr »
heil immer ähnlicher zu werden trachten .

II . Christus giebt sich so gern zu erkennen denen /
die ihn von herezen suchen . Läst er sich von denen
stnden / dieihn mir Fackeln und Echwerdtern ^ um
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Tode aussuchen ; so viel williger wird er zu denen

sagen ; Heer bin ich ! hier bin ich ! die ihnmitThrä .

nen suchen / den Segen von ihm zu erlangen . Os .
fenbaret er sich denen / die ihn hassen ; mit was vor

Vergnügen wird er an treuen Seelen seine Der »

heistung erfüllen : wer mich liebet / dem will ich

mich offenbaren . So giebt sich unser treuerHey »

land herzu seinem Leiden . Es wird aber ferner ge »
meldet

2 ) wie er seinen Jüngern ein freyes Geleit ve »

schaffet . Dasselbe ist zuförderst anzusehen als ei»

Zeugnis seiner Allmacht . Suchet ihr denn mich /

so la , set diese gehen . Gewiß es leuchtet eine große

Majestät Christlaus diesen Worten hervor . Es ist

keine Bitte ; denn die würde wenig bey dem tollen

Schwärm ausgerichtet haben / sondern ein Befehl .

Es sind Worte eines solchen / der auch seinen Feinden

zu gebieten hat . Ehe er seine Hände zu den Banden

varftrecktt / so band er zuvor seinen Feinden die Hain

dk / daß sie sich an seinen Jüngern nicht vergreift »

durften / deren sie gewiß nicht würden verschonet ha

ben / wenn sie nach dem Triebe ihres Hasses hätten

handeln dürfen : zumal da Petrus hernach mit dem

Schwerdte drein schlug / und die Priester / deren

Knecht er getroffen / noch mehr erbitterte . Das war

also der mächtige Frey Brief / den er seinen Jüngern

verschaffe . Das war kein geringer Wunder / als da

er in der Schöpfung zu dem Meer gesprochen : Bis

hieher sollst du gehen / hier sollen sich legen deine stob

tze Wellen ; indem er ebenfalls mit diesen Worten

der grimmigen Wuth seiner Feinde Jiel und Grem

tzen setzte .

Es ist aber dieses freye Geleit auch anzusehen als

eine Erfüllung seines vorhergegangenen Gebers /
dar -
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H ^ ifder Evangelist weiset / wenn er hinzu setzet :

H Auf daß das Wort erfüllet würde ; welches er
^ ! sagte : Ich habe der keinen verbohren , die du mir
^ neaebenhast . Es wird nemlich hiermit zurück ge »

fthen auf das hohepriesterliche Gebet Christi Joh .

17 , 12 . darinnen er wenigStunden vorher unter an »
^ Lern auch auf die Erhaltung seiner armen Jünger

u>»! gebeten hatte . Es hatte Christus ohne Zweifel auf
viel etwas höhers seine Absicht , als auf die leibliche

Mr Erhaltung seiner Jünger ; doch aber ward die leibli »

M che Erhaltung mir eingeschlossen , und um der geistli »
» c. cheu willen mit ausgrbeten . Denn wären die ar »

>kp menJüllger damals in der Feinde Hände gerathen ,

L sie würden nicht nur leiblich , sondern auch geistlich

»dr und ewig verlohren gangen seyn , wie man aus dem

tzij, Exempel Petri , der seinen Meister in der Angst ver »

L leugnete , einiger Massen abnehmen kan . Wir ler »

ZiL nen hieraus
«x >. Christus ist in seinem ganyen Leiden anzuse »
x hen , als ein solcher , der durch seine HingebungW unsere Loslassung und Freyheit in , göttlichen
sx Gericht zuwege gebracht . Das ist sehr lieblich ab »

gebildet in dieser » Worten : Sucher ihr mich , so lass
, k ftt diese gehen . Denn ob er wol hiermit am nächsten
N aufseineJünger deutet , so sind doch alle ferne Gläu »
ie bigen mit eingeschlossen , die durch der Apostel Wort

^ an ihn gläuben würden , Joh . 17 , 20 . Damit die »
se alft>frey ausgehen mögten , so giebt er sich hin an

„ i lhrer Stelle . Das war der Zweck seines gantzen

^ ^ ewens / welcher auch hernach unrer der Auswech »

K selung des Mörders Barrabas vorgestellet wurde ,

und welchen Esaias also ausdrücket : Die Strafe

6uf ihny auf dasi wir Friede hätten . Er

^ last die Pferle des Zornes GOttes auf sich verschieß

^ - ftn
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fen / damit wir hinter dem Schilde seines Verdien ,
sies sicher seyn tönten . Er laßt den Fluch des Ge .
setzesaufsich losstürmen / damit wir den Segen erer »
den mögten . Er rrltt an unsere Stelle ; wir treten
an seine Stelle . Er wird für uns zur Sünde ge.
macht / damit wir würden die Gerechtigkeit GOttes .
Wer das glaubt/ der hat den Kern des Leidens Chr ,,
sti . Wohlan da dieser Frey . Bnes nicht nur die
Jünger/ sondern auch uns angehet/ so sollen wir den .
selben auch gebrauchen . Wenn nun der Satan
kommt / und uns in unserm Gewissen angreifet und
verklaget : so sollen wir sagen : Satan / hier hab
ich emen Frey ,Brief ! Mein Mittler hat gesagt/ man
solt mich gehen lassen . Erbat sich für mich sangen
und verklagen lassen ; an mir haft du nichts zu for «
dern . Wohldem / der dieses Wort Christi : Lasset
diese gehen ! im Glauben fasset/ der kan unzähliger
Angst und Unruhe überhoben seyn .

u . Es kommt nicht an auf die Macht oder
auf die Menge der Feinde / sondern auf die Er «
laubniS / die sie von GMtt bekommen / uns zu
schaden . Die armen Menschen lassen sich durch die
besorgte Feindschaft ihrer Freunde / ihrer Land Leu «
te / ihrer Patronen vom guten abhalten . Allein was
furchten wir uns doch vor Mensch en ? W enn sich auch
gantze Legionen wider uns empörten / so kostet es
Christo nur drey Worte : Lahet diese gehen ! so
sind wir sicher . Warum fürchten wir uns nicht vi l«
mehr vor dem / der Leib und Seel verderben kaiy der !
dasaqen kan : Bindet ihm Hände und Füsse / und .
werft ihn in die äusserste Finsternis hinaus . Wenn !
auch alle Pforten der Höllen sich gegen uns was !
nen / so werden sie uns nicht ein Haar krümmen köN ' ^
nen / wenn uns CHristus Sicherheit versehasstl

OI
a»!
die
hk/
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siis
gla
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^ ftt /Hdunstrn Feinden gebietet : Tastet meinen

^ Gesalbten nicht an .
s 1 . Das Gebet Christi für seine Gläubigen
^ -wird von dem himmlischen Vater sehr gnädig
^ angesehen und erhöret . Der HErr JEsus hatte
7^ dies Worte vor wenig Stunden gesprochen / und sie -.

he / itzt gehen sie schon in ihre Erfüllung . Denn es
^ waren Worte desjenigen / welcher Joh . H / 42 . sagen
^ tonte : Ich weiß / Vater / daß du mich allezeit er »

hörest . Nun hat Christus nicht nur für seine Jüm
^ ger und Apostel damals gebetet / sondern auch v . 20 .

ausdrücklich / für die / so durch ihr Wort an ihn
D glauben würden . Wir haben ihm damals mit auf
dk seinem Hertzen gelegen / und dieser treue Hoheprie »

fter hat damals die Namen seines gantzen geistlichen
H Israels aufseiner Brust getragen . Ist er nun in
s ' dem Gebet für seine Apostel so eilend erhöret wor »

den ; wie solle er in dem Gebet für die gantze Menge
tu seiner Gläubigen unerhöret bleiben ? Das erste ist

ein Unterpfand von dem letztem . Darum mögen
. i wir denselben Text / wie Lutherus * erinnert / oil -

ligmit eitel güldenen Buchstaben schreiben / als
ulk der sonderlich uns angehet . Denn das ist unser
M Trog und Trost / Schatz und Uleinod ; daß
tzr freylich für uns Heyden kein tröstlicher Spruch
W - in der Bibel stehet / denn dieser ,
ht» IV . Unser bakmheryiger »^ oherpriester sucht
Ll! auch unsere leibliche Umstände so zu vermitteln /
is daß wir nicht an unsrer Seele darunter Scha "

den leiden . Davon sehen wir hier eine Probe / welche

7 uns billig zum Glauben und Vertrauen reißen soll .
tz - Wir jollen daher nicht dencken / daß Christus nichts
>5 - __ L nach

> ' Im 6 . Alttnburg . Theil . 5. Zsr
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nach unsern , äusserlichen Umstanden frage ; so» ,

Lern nur für die Seele sorge . Denn um des inner ,

liehen willen läßt er sich allerdings auch das äusser ,

liehe angelegen seyn . So wird er keineSsemer M

der in die äusserste Armuthgerathen lassen / wenner !

vorher siehet / daß seine Seele dabey Schaden leiden

solte , wie Agur besorget Sprüchw . zo , 9 . O was

sind wir vor Thoren / wenn wir unser -Vertrauen

auf sterbliche Menschen / und irdische Patronen st .

ken / und diesen höchsten Patron nichts achten / der

eine so liebreiche Sorgfalt auch für unsere leibliche

Erhaltung traget . Wer ist jemals zu schänden

worden / der auf ihn vertrauet hat ?

Gebet .

FHtctreucr Heyland , der du eine jede Seele , die dir dein
Vater gegeben hat , anflehest als ein theures Kleines

welches zu bewahren , und ihm an jenem Tage umn
letzt wieder zu geben , dich bemühest . Laß dieses kiel
jiarcke Srüßc des Vertrauens und den Grund einer gns
seir Freudigkeit seyn , weil wir wissen , daß uns niemand
aus deiner allmächtigenHand reisten kau , und daß auch an
uns dein hohcöpcicstcrtlchcsGebet werde erfüllet werkn ,
wenn wir nur in deiner Ordnung bleiben , und dir nicht
selbst untreu werden . Bewahre uns denn als dcinin
Augapfel , daß niemand unter uns verlohren werde , sm
der » wir einmal seyn mögen , wo du bist , und deine Hm«

lichkcit sehen . Thue es um deines heiligen Ver»
bleustes willen . Amen .

kk
ill



L'S v. ^ e>s r6z
L Die V. Betrachtung .

Christi Gefangennehmung und Petri
H Vertheidigung .

Match . 26 , so . s 1 . Marc . 14 , 46 . 47 . Luc . 22 , 49 . 50 .

!>tz J°h . l8 , io .d Da traten sie hinzu , und legten die Hände
an JEsum , und griffen ihn . Da aber

3 sahen , die um ihn waren , was da werden
wolle , sprachen sie zu ihm : HErr , sollen

ßi- wir mit dem Schwerdte drein schlagen ?
Und siehe einer von denen , die mit JESU
waren , und dabey stunden , nemlich Si¬
mon Petrus , hatte ein Schwerst , und re -
ckete die Hand aus , und zog sein Schwerdt,

E und schlug nach des Hohenpriesters Knecht,
^ und hieb ihm sein . recht Ohr ab , und der
^ Knecht hieß Malchüö !
" Hier wird beschrieben !/) ,. Christi Gefangenneh »

niung . I !. petri Vertheidigung .

^ Bey der Gefangennehtnung Christi wird ge »
^ meldet

>) Was vorher gegangen . Da traten ste
^ hinzu : Werdenn t Ohne Zweifel die KriegsKnech »
l? '" teundDiener , welche aufErsuchen derHohenpriester
>N und Aeltesten dahin geschickt worden . Es waren

diese Leute freylich nicht von einerley Gattung . Ei »
nige mögen sich aus blindem Eyftr gerne darzu ha >
den brauchen lassen , sonderlich derHohenpriester und
Pharisäer Diener , welche ohne Zweifel durch das

! L 2 be ,
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beständige Lästern ihrer Herren aufden JEfumvon

Nazarerh / Mit allerleyVorurrheilen gegen seine Per ,

son eingenonnnen gewesen . Andere aber mögen es

bloß aus blindem Gehorsam auf dem Befehl ihm

Haupt Leute gethan haben / welche man also verglei ,

chenmögtemit denen / von welchen es im 2 Sam . 1; ,
2l . heist : Siegingen in ihrer Einfalt . Gleichwie

auch Christus hernach von den Römischen Soldaten ,

die ihn ans Creutz nagelten / sagte : Sie wisse »
nicht , was sie thun . Eswirdfernerqemeldet /

2 ) wie eo damit zugegangen . Sie legten die

Hände an IEsuin / und griffen ihn . Sie nahmen

also den Rath ihres v 'errätheristheg , Anführers in

acht : welchen ich küssen werde / der ists ) den greifet ,

und führet ihn gewiß . Aus welchen Worten zu

gleich leichtlich zu schlieffewist / imt welchen UM

stümsieüber den heiligen Leib unsers Erlösers wer

den hergefallen seyn / undgvie grausam sie ihn wer

den angepackt haben : zumal da sie vorher mit ihm

Spießen und Schwerdtern waren beschimpfet unk

durch ein eintzig Wort ru , Boden geschlagen wer

den . Dieses schärfet ihreBosheit und Mchgier , dar
siegleich waren denen Venen / weM denjenigen ,

der sie gereitzet hat / Haufen ^ weise überfallen
und

ihn mit ihren Stacheln ' so grimmig ' verletzen , dar

sie solche oft darüber verliehren und einbüssen / wit

der Meßias selbst dff . Gleichnis brauchet Ps . n 8,12 . Sie tungeben mich / wie die Bienen . Wir neh
men hieraus folgende Lehren :

I . Es ist ein betrübtes Zeichen der Verhärtung ,
wenn man so gleich nach der Empfindung dtt
schweren Hand GGttes wieder sündigen kam
Diese waren kaum aufgestanden / nachdem sie dumdas Wort Christi niedergeschlagen worden / midge -
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hHUclNvieder aufJCsum los . Sogiengesauch

mit Pharao ; so bald er ein wenig Lust kriegte von

"tz den Plagen / so ward er wieder trotzig . Und

M so gehet es auch mit manchen Menschen . So lange

siedle schwere Hand GOttes fühlen / die ihre Säfte
^ vertrocknet / und ihre Kräfte durch eine schwere

8>«r Kranckheit verzehret / so lange scheinen sie sehr ge *

jlchmeidig und lencksam zu seyn ; allein in dem Maas /
?>! § inwelchen ihre Kräfte wieder zunehmen / nimmt

ck auch ihre Bosheit wieder zu . Sie stehen oft ärger

von ihrem Lager wieder auf / als sie die Hand GÖt *

is«r tes niedergeworfen hat / und es trift bey ihnen ein :

G Da der Krancke genast / ward er ärger als er vorhin

nie- war . Dasistfreylich ein Zeichen einer grossen Här *

tigkeit / und daß man mit vollen Schritten noch

schwerern Gerichten GOttes entgegen laufe . Als *

denn ist der Zustand der Menschen yöchstgefährlich ,

wenn GOLL von ihnen klagen muß : Ich schlage

N sie / aber sie fühlens nicht .

^ ll . Es ist ein Gericht GGttes über einen Men -

^ schen / wenn er seine bösen Anschlage glücklich von
a . statten gehen lasset . Zwar die Gottlosen machen

^ gantz andere Deutungen darüber / Psalm ro / Z . Der

^ Gottlose rühmet sich seines Muthwillens / und
segnet sich / er siehet das an als ein Zeichen der gött *

lichen Gnade / und als ein Merckmah daß sein böser

x Wegdem HErrn wohlgefalle . Wie denn auch oh *
v - ne Zweifel die Hohenpriester und Pharisäer wer *

" den triumphiret haben . Sie hatten sich so lange

^ vergeblich bemühet / die Hände an Christum zu le *

/ gen , Luc . 20 / 19 . Joh . 10 , gy . Nun aber heists :

^ legten die ^ ande an IEsum / und griffen ihn ;
darüber sie sich in ihrem verstockten Sinn wol wer »

< den gefreuet / und GOtt mit einem Danck Opfer da *

" L ; ft 'rr



166 Die fünfte Betrachtung

für verehret habe « / daß er ihre Anschläge einmal gk
segnet / die doch in seinen heiligen Augen so abscheu
lich waren . Das ist vielmehr ein Zeichen , Laß
GOtt angefangen / seine Hand von ememsolchen
Menschen abzuziehen ; gleichwie es ein Zeugnis der
Liebe GOttes ist/ wenn er einen bösen Anschlag see- .
hindert / und dem Sünder die Gelegenheit zu sün- .
digen abschneidet .

lll . Der Gefangennehmung IEsu Christi
den wir Misere wahre Freyheit zu dancken . An
der Person Christi sehen wir / wie es uns hätte gehen ^
sollen . So hatten wir von allen bösen Geistern ge¬
griffen / angepacket / und fortgeschleppet werde » sei
len . Denn da wir uns einmal dem Satan zu Scla¬
ven übergeben / so hätten wir ewig von ihm sollen gc
fangen gehalten werden nach seinem Willen . Sei
ten wir nun los werden / so muste unser Mittler und
Bürge an unsre Stelle treten / und seine seligerm -
heit mit der Gefangenschaft verwechseln . Sem
Banden haben wir demnach unsre Freyheit zu dar
cken . S daß wir uns dieser so theuer erworbener
Wohlthat recht gebrauchen / das Joch der Sünde >
und desSatansabwerfen / und den Wiederbringe !
unsrer Freyheit lebenslang willig dienen möchten ,

li .
Es wird ferner beschrieben petri Vertheidigung ,

dadurch er seinen Meister erretten / und seine Hin
wegführung verhindern wollen / dabey gemeldet
wird theils das Unternehme ' ! solcher Verhinde¬
rung / theils die Ausführung des Unternehmens .DiMersonen , die uch unter maen diechünwe -M '
rung Christi zu verhindern / waren diejeniaen , ^
um ihn waren . Hierdu - ch werden die TiüEs
Hes HErrn IEsu verstanden . Diese hatte no -h

imm !-'
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ä iinmergemeinet / Christus würde stch mit der Flucht

d? errette « / und mitten durch den Haufen der Feinde

^ hindurch gehen / wieIoh . 8 / 59 . und sonsten geschehen
? war . Aber da sie sahen / daß Ernst daraus wurde /

^ und daß sich ihr Meister würcklich in denHänden der

? ! Feinde befand / so meinten sie / es sey nun hohe Zeit /

i>! ihn los zu macheii / und etwas zu seinerVertheidigung

. . vorzunehmen . Dahec fragten sie : HErr / sollen wir

U mit dem Schwerd - rein schlagen ? Es war hier >

^ bey etwas / das zu loben / und etwas das zu tadeln
war . Zu loben war / daßste erst fragten / dabey sie

^ sich viellescht der Gebote Christi von der Gedult und

^ Eanstmuth erinnerten . Zu tadeln aber war / daß

sie solche thörichte Anschläge hegten / und mit ihren

zwey Schwerdtern / die sie hatten / sich einer gantzen

: Schaar Krieges Knechte widersetzen wolten / welches

aber scheinet heryekominen zu seyn aus unrechtem

ü - ' Verstände der Worte Christi Luc . 22 / z6 . wer

: nicht hat / der verkaufe sein Meid / und kaufe ein

iin > Schwer - . Damit Christus nur hatte anzeigen

« wollen / sie würden in solche gefährliche Umstände

kst kommen / da sie gleich seyn würden den Leuten / die un >

M ter lauter Strassen - Räuber reisen / und daher das

M Schwerd nöthiger haben würden / als die Kleider :

ja sie würden ausser den Schutz der Obrigkeit / die

k>st sonst das Schwerd zum besten der Unschuldigen
' tragt / gesetzet werden / und allerley Gewaltthätigkeit

ikt ten leiden müssen ? Er sagt aber keinesweges / daß

'st stedasSchwerd nehmen / und damit drein schlagen

^ sotten . Daraus lernen wir

B l - Die Reitzungen zu Zorn undRachgier sind in

L4 der

* 8ic fiepe i 'unc coll . v . 19 . c . Xl, VII , 7 .

^ Vt i- iz . II , 10 , cer . ccc .
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der Stunde - es aufferlichen Leidens für die ge « R
fahrlichsten Anlaufe des Satans anzusehen . tzz -«

ist sehr natürlich / daß man davon angefochten wen L

de . Die fleischliche Vernunft gibt vor / GOtt kom » z

me nicht unmittelbar vom Himmel herunter / und tz

helft / man müsse die Mittel gebrauchen . Welches -

wohl an sich gut ist / aber man ergreift gar leicht die i
unrechten Mittel / nemlich fleischliche Waffen und j

Anschlage , und vergißt , daß man zum Leiden be r

ruffen sey . Diesen ungestümen Trieb hat Mus

hier büssen müssen , da er denselben mit so grossem l
Leidwesen an semen Jüngern sehen mufte ; er hat uns t

aber auch Kraft erworben , dagegen zu kämpfen , und r

die Reitzungen zur eigenen Rache zu überwinden . i

ll . Die Stunde des Leidens ist die probe , dar r

inn das Innerste des Hertzens offenbar wird . s

Die Jünger wogten wol sonst wunder dencken , wie e

sanftmüthig sie wären ; aber hier wirds offenbar , l

wiekurtz ihre Geduld sey , indem sie so bald ausae ,

waltsame Mittel und Anschläge fallen . Mancher ;

Mensch trauet sich so viel gutes zu , und wolte wol j
Brief und Siegel geben über die Redlichkeit seines !

Hertzens . Daher last ihn GOtt zuweilen in solche >
Umstände kommen / darinnen das Innerste seines

Gemüths offenbar wird . Hat er sich grosse De !

murh eingebildet / so läst ihm GOtt etwa einmal eine i

wichtige Sache wohl gelingen , daß er darüber von

andern gelobet wird ; da regt sich bald der hossD

tlge Sinn . Hat er sich sonderbare Geblüt und

Sanftmuth eingebildet , so läßt GOTT zu , daß er

von anbetn beleidiget wird , da sich denn die unleidlr >

cheNqtur halb meldet . Da heists : Gelegenheit niM i

Diebe . Ausser der Gelegenheit zu sündigen scher §

net mancher weit gekommen zu seyn in der UbernB §
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düng seiner selbst / aber bey derGelegenheit zeigt sichsanders : wer alsdenn überwindet / der ist starck .
Doch ist auch das eine Wohlthat / wenn GOtt Gele -

, ' genheit verschaft , daß man sich selbst kennen lernet ;
- > solche muß man wohl brauchen / in sich gehen / eine all -

^ gemeine Musterung seines gantzen Hertzens vorneh

r - men / und Haussuchung thun , ob nicht noch mehr

solche Tücke verborgen stecken mögten , welche denn

^ angegriffen und beftritten werden müssen .

' Es wird ferner auch beschrieben die Ausführung

- - es Unternehmens . Die Person / die es ausführet /

^ ist Simon Petrus / einer von denen / diebeyIEsu

waren / und dabey stunden . Eine merckwürdige

Beschreibung ! Dadurch zu bedencken gegeben wird /

wie nahe es dem lieben Heyland müsse gegangen

^ r seyn / daß einer von seinen Jüngern diesen Fehler be -

^ gangen und zwar eben der , welchen er so oft für U

^ bereilung , Verwegenheit und hitzigen Anschlägen
- 2 gewarner hatte . Allein Petrus blieb auf seinen alten

Wegen , undweil ersicheinerredllchenLiebezuChri -

A ftobewustwar , so fuhr er zu , und sahe nicht darauf ,

daß er bey seiner guten Absicht auch die rechten Mit -

1 » tel gebraucht hätte .

r ! Die Art und weise zur Ausführung war sehr

Ii violent und gewaltthätig . Das Instrument / des

gc sen er sichbedienet / war ein Schwerd . Woher er

L solches bekommen , oder wie es ausgesehen , ist nickt

: » nöthig zu untersuchen . Es war freylich sonst die

-L Artder Jünger nicht , daßsieDegenanderSeitetru

. > gen . Daher einige meynen , daß es ein groß Messer

6 gewesen , damit er zuvor das Osierlamm geschlackt

^ ret . Andere aber hatten besser dafür , daßdieJün -

^ ger auf dem Wege von Galiläa ? nach Jerusalem ,

F der oft voller Räuber und Mörder war , sich mit ein

' L 5 paar
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paar Schwerdtern versehen / * welche sie auchU
nach Gerhsemanc genommen / um sich gegen besorgte
Gewalt zu vertheidigen . DiesesSchwerd zog er aus
der Scheide . Er erwartete nicht aufseilte Frage de ;
HErrn Antwort , sondern war nach feiner gewöhn -
lichen Hitze alsobald fertig / und wolle denen übst
gen zuvorkommen . Ohne Zweifeldachte er ansein
Versprechen , das er gethan / und meynte / er müsse
doch nun was wagen , damit es nicht blosse Wom
blieben . Da er demnach sahe / dasandere ihreHän --
de an Christum legten / so dachte er / er wolte seine
Hände auch brauchen / und beweisen / daß er Muth
habe . Doch es blieb bey dem blossen Ausholen nicht /
sondern erschlug nach des HohenpriestersRnecht /
und hieb ihm sein recht Ghr ab . Dieser Knecht
mag sich wol vor andern unnütz gemacht haben bey
derGefangennehmung Christi / daher Petrus ihm
vor andern zu Leibe gehet , lind vielleicht hat erge >
dacht / ihm den Kopf voneinander zu spalten ; aber
Christus lenckte den vermessenen Streich also / daß
nur das Ohr / und zwar das rechte Ohr getroffen /
und abgehauen wurde ; welche Verwegenheit aber
Petrus hernach theuer büssen muste / da ihm ein
Befreundter dieses Knechts einen ziemlichen Angst
Schweiß abjggte , Joh . 18 / 2ü . Hieraus lernen
wir :

I . wem , eine gute Intention oder Absicht von
einem blinden Epfer unterstützet wir - / so wird
oft viel Böses dadurch gestiftet . Wer wolte zwei
feln / daß Petrus eine gute Absicht bey dieser Gegen
wehrgehabt habe ? Er meynte , itzo müsse man sich

^ Chri »

-* Sichc » n .r . » rnkLl gccreutzigten Christum , p . z68 .
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Christi annehmen , itzo sey es Zeit , eine Probe seiner
^ Liebegegen seinen Meister abzulegen . Aber in der

^ Wahrheit that er nichts anders , als daß er das Lei » >
A den Christi vermehrte , die Sache seines Meisters be »
^ steckte, und ihn in den Verdacht setzte , daß er nm Aus -
^ rühr umgegangen , und seine Jünger gelehret , Ee »
^ walt mit Gewalt zu vertreiben , und sich der Obrig »
^ keit zu widersetzen . Er verschafte also den Feinden
! « Christi Materie , zu derAnklage : er hat das "Oolck
M erreget . Daher leicht zu erachten , daß diese That
^ Christo sehr nahe gegangen sey . Er hat aber da -
^ durch büsten wollen für allen blinden und unver »
" r ständigen Eyfer , und für alle Sünden derer , die sich
« auf ihre eingebildete gute Meynung verlassen , und
-K wenn sie nach dem Triebe einer natürlichen Hitze et -

was unternehmen , noch dabey als sonderbareHel »
w : den angesehen seyn wollen , die das Hertz hatten et »
i r was zu wagen , das Maul auszuthun , und unter so

viel stummen Hunden die Wahrheit zu sagen : da »
!>! r durch man oft nichts anders ausrichtet , als daß man
H den Menschen das Ohr abhauet , das ist , ihnen die
<i : Lust beniinmt , GOttes Wort ferner zuhören . Last

uns demnach das wohl mercken , daß die gnte Mey »
ck nung eine Sache noch lange nicht gut und GOtt ge »
>e fällig mache . Eine gute Sache muß auch auf eine

guteArt getrieben werden ,
ll . Die wenigsten VUenschen sind geschickt , ihre

^ Freyheiten recht Zu gebrauchen . Christus hatte
s< feinen Jüngern mit dem Wort : lasset diese gthen ,
2» Freyheit verschaffet . Aber sehet , wie Petrus diese ! »
Kk be misbrauchet , und solche Dinge vornimmt , dabey

er steh ordentlicher Werft des Schutzes Christi nicht
getrosten konte . Doch wir dürfen ja nicht aufPe »

^ trum schelten, indem wir mit gleicher Unart behaf »
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tet sind . Wie wenig sind / zum Exempel / aufUni ,

versitaten / die ihre akademische Freyherr recht zuge ,

brauchen wissen . Und das kau auch niemand thun ,

als der sein Hertz der Weisheit ergiebet / der sich zum

Knecht der Gerechtigkeit machet / und das Ohr au

ihrer Thür durchbohren lasset . Wer sich von seinen
unordentlichen Affecten und Neigungen regieren

lasset / der ist der elendeste Sclav , wenn er auch hun

derr Freybriefe / mit güldenen Buchstaben geschrie »

ben / ausweisen kynte .

II ! . EsisteinegroM Weisheit / unter dem Lei
den nicht aufdie «^ ande der Wenschen / sondern

auf di ? »^ and GGttes zu sehen . Hatte das Pe -

trus gethan / hatte er bedacht den Rath GOttes in

dem Leiden Christi / und wie die Menschen keine

Macht über ihn haben würden / wo sie ihnen Mi

von oben gegeben wäre ; er würde seinen Degenwe !

haben stecken lasten . Aber wir machens nicht des

str / wir beissen immer in den SteiN / damit wir ge

troffen werde « / und sehen nicht aufdie HandGOt

tes . Ja will man den Menjchen im Leiden auf

GOtt weisen / so fangt er wol einen Streit drüber

an / und will behaupten / daß es erlaubt sey / Gewalk

mit Gewalt zu vertreiben . So will sich die arme

Vernunft stets selbst helfen / da doch kein näherer

Wegist / aus der Noth heraus zu kommen / als daß

man die gewaltige Hand GOtres küsse / und B

unter dieselbige demüthige .

V . Gtvtt regieret auch dio Fehler seiner W »

der / - aß kein grösserer Schade daraus entstehe ,

als er zuzulassen beschlossen hat . Hier lenckt die

Lfllmgcht Christi das verwegene Schwerdt Petsi ,

daß es nur das Ohr traf . So begehen oft Änfam

ger im Christenthum manche Fehler / welche Gb
au -
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A ^ Hstigen Ursachen zuläßt / aber doch alles so len -
L cket und mäßiget / daß seine Sache nicht zu sehr daru -

n? her leide . O ein gütiger GOtt / der uns auch im
Fallen seine Hände unterbreitet :

2 V . D >e Fehler schwacher Christen können nicht

... - em Christenthum überhaupt zugeschrieben

2 werden . Ohne Zweifel hat Man Christo die Schuld
? von dieser That Petri beygemeffen . Da siehet man ,

wirds geheisien haben , wasderJEsusvonNazareth

. . vor Lehren hat . Das ist nun einer von seinen älte »

sten Jüngern , wo wird er das anders gelernet ha »

5 den , als von seinem Meister ? Wer wolle aber sa »

E gen , daß die Feinde Christi hierinnen recht geurthei -

lerhätten ? Gleichwohl ist das noch immer die Art

" der Welt , daß sie die Fehler einiger Frommen dem

gantzen Christenthum aufbürdet . Die Christen

^ sind gemeiniglich im Anfang ihrer Bekehrung noch
arme Patienten , und Versehens hie und da : da fro »

l« locket denn die Welt , die Braut des höllischen Scha -

« denfrohes , wenn ein solcher sihwacher Anfänger ei

î > nenFall thut , oder auch nur stolpert , und posaunet
liii solches überall aus . Da siehet man , heist es , was

A das vor Leute sind , so machen sie es , und wollen dochist so fromm seyn , und allen Heiligen die Füsse abbeissen .
K Das ist die rechte eigentliche Sprache des Teufels ,

st Dis Leiden hat Christus an sich selbst müssen heilst

gen , da er einen solchen Eiferer unter seinen Jün -

gern hatte . Last uns aber zurück dencken , ob wir

rZ nicht auch Christo manche Schmach zugezogen , und

st der liebe Heyland hat doch so grosse Gedult mit uns ,
st und wartet uns , wie eine Mutter ihr kranckes Kind .

st Ach , last uns ihn dafür lieben und loben , und uns be ¬

st Mßlgen , daß wir »hm immer gefälliger werden .
K' - Gebet .
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Gebet.

§< abe Darick , getreuer Heyland , für deine Geduld lind

^ Langmulh , die du mit deinen armen Kindern trägest.
Laß auch uns derselben gcnüsscn bey unsern Übereilungen '
und Fehltritten , und wirf uns nicht weg , um unsrer
Schwachheit willen . Mache uns aber durch deinen Geist
immer stärcker , immer vorsichtiger und klüger, damit du
Ehre und Freude an uns erleben mögest . Amen .

Die VI . Betrachtung .
Die sanftmüthige Bestrafung der Jünger Christi .

Macch . 26, 52 . sZ . 54 . Lm . 22 , si . J0H . 18 , ei .

JEsus aber antwortete und sprach : Las- d
set sie doch so ferne machen . Und er riih - !!
rete sein Ohr an , und heilete ihn . Da sprach ?
JESUS zu Petro : Stecke dein Schweröl "
an steinen Ort in die Scheide , denn wer das <>
Sckwerdt nimmt , der soll durchs Schweröl d
umkommen . Soll ich den Kelch nicht tritt - «
cken , den mir mein Vater gegeben hat ? Oder ^
meynest du , daß ich nicht könte meinen Va - )
ter bitten , daß er mir zuschickte mehr dem f
zwölf Legion Engel ? Wie würde aber die ö
Schrift erfüllet ? Es muß also gehen . ^

Hier sehen wir die Bestrafung der Jünger Chrb -
sti , welche Gewalt mit Gewalt vertreiben wob »
ten , wie solche geschehen l . mit der That , H . >' »c !>
Worten .

Die wirkliche Bestrafung der Jünger <LlM
gejcha ^

l>k
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Mbahe durch eine sanftmüthige Verbesserung ih »

^ ree Fehlers zu ihrer Beschämung , da der HErr ^ E »

sus wieder gut zu machen suchet / was sein unvorsrch »

^ riger Petrus schlimm gemacht hatte , und demnach

im , das abgehauene Ohr wieder anheilet . Da vor »
kommt

1 ) Die Vorbereitung . Er sprach : Lasset sie

1. - och so ferne machen . Es meynen zwar einige ,

daß Christus mit diesen Worten seine Jünger anre¬

de , und sie ermähne , sie mögten Hoch sein Leiden

!ch nicht hindern , sondern die Römischen Soldaten voll »

strecken lassen , was sein himmlischer Vater über ihn

beschlossen . Es scheinet aber die Rede vielmehr zu

A l den Soldaten gerichtet zu seyn : Halter inne so lan »

^ ge . Darinnen er bitter , und zugleich befiehlet , daß

M stechn die Hände frey lassen mögten , bis er das
Ohr wieder angeheilet .

M 2 ) Die Handlung selbst . Und rührte sein Ohr

llll ! an . Es pflegte nehmlich der HErr IEsus zuweilen

K diePatienten , die er gesund machen wolte , mit sei »

^ ner gesegneten Hand anzurühren , und durch dieses
,, s, Anrühren seine Kraft ihnen mitzutheilen , und also

zu beweisen , daß seine Menschheit mit aller Fülle des

1t»- Heyls und der Allmacht gesalbet sey , als Matth . 8 , z >

M 0 . 9 , 29 . Dieses that er auch hier , und ließ unter

dem Anrühren eine Kraft von seiner geheiligten

Menschheit ausgehen , dadurch das Ohr wieder an

seinen Ort gesetzet , und in einem Augenblick wun »

«eck derbarerWeise wieder angeheilet wurde . Hiermit

B wolte er in der That bezeugen , daß er den unbeson »

uenen Eifer Petri keinesweges billigen könne und

wolle . Hieraus fliesten folgende erbauliche Lehren :

I . Die Dienste und wohlthaten , die wir an »

dern erweisen , müssen mit einem liebreichen we »
L- . ft "
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sei , vergesellschaftet seyn . Da Christus hierdichi,
Ltebes / Dienst erweisen wolle , so bat er zuvor seine

Feinde mit einer sanfrmüthigen Demuth , daß siech

wenig mit dem Binden innen halten , und ihm er ,

tauben mögten den Schaden zu ersetzen . Zwar

Welt und Hos Leute verstehen diese Kunst wohl , und

vergesellschaften alle Dienste , welche ste andern lei.

stcn , mit allen , was nur angenehm , und fähig seyn

kan , sie andern gefällig zu machen . Allein wie die ,

se Artigkeit gemeiniglich aus falschen und eigennützi¬

gen Absichten herkömmt ; * so müssen wahre Chri

sten es aus einem reinern Grund thun ; und wann

sie andern geistliche oder leibliche Wohlthaten erzen

gen wollen , durch ihre Leutseligkeit , Demuth und

Bescheidenheit das Gemüth ihres Nächsten also vor

bereiten , daß die erwiesenen Wohlthaten ihre er

wünschte Wirckung bey ihm haben können . Das

scheint zwar nur eine äusserliche Lebens » Regul zu

seyn ; aber es gehöret viel Gnade dazu , solche zu be>

vbachten , und es kostet gewiß nicht wenig Uberwin

düng , wenn man sich also gegen seinen Nächsten , der

unsrer Hülfe bedarf , erzeigen soll , daß es dasAnse «

Heu gewinnet , als achteten wir es für eine Wohl »

that , daß er unsre Wohlthat annehme .

II . Unser treuer Heyland muß manches wieder

gut machen , was seine unvorsichtige Wilder

verdorben haben . Davon sehen wir hier ein Exem¬

pel , da er das abgehauene Ohr wieder 'anheilet . Kin¬

der GOttes sollen zwar behutsam handeln , mallen

Stucken , um so viel mehr , weil viele Augen sind , die

aufsie acht geben , und , wenn sie einen Fehltritt thun ,
viele

' Sich « des Herrn lichm ? ugendenxs§ .
Falschheit der mensch ,

>«

d>

Ük
l
r

l

§

<-

d

l-

le

v

Z

l!

n

ü

d

k!

e>

g8
a

vn
n

§

t>!K



^ über das äusscrl . Leiden Christi im Oclgarten . 177

^ ^ zeugen sind , welche rufen : Da da , das sehen

>Hi , wirgerne l Doch gehts oft so genau nicht ab / und ob

M die Christen sich gleich von derWelt muffen vorwer -

ftn lassen / daß sie sich vor gantz voukomen hielten / so

n ) erkennet doch niemand auftichtiger , als Kinder Got »
tes / daß sie mannigfaltig fehlen / und einen treuen

^ Mittler von nöthen haben / der sie nicht nur im gott »

A liehen Gericht vertrete / sondernauch vor Menschen

sich ihrer annehme / und ihre Fehler verbessere . Ach

^ gewiß hätten sie den nicht / es würden auch die besten
Sachen übelgerathen / weil so leicht etwas von wil »

mh den Feuer / und andern Unlauterkeiten mrt unter »

läuft / dadurch alles verderbet werden könte . So sol »

« len wir denn zwar in allem unserm Thun sorgfältig

M verfahren / und bedencken / daß wir zwischen lauter

k« Netzen wandeln ; aber wenn wir auch einen Fehlrritt

m . - thun selten / sollen wir deswegen den Muth nicht

jx wegwerfen . Wie denn der Satan sonderlich bey See »

G len / die zur Schw ermuth geneigt sind / ein Meister ist /

L - die Gefahr zu vergrößern / die aus ihren Fehltritten

ti ,. entstehen werde / samt den daher zu besorgenden un »

^ endlichen Aergernissen / Lästerungen und Entehrnn »
v gen des Nmnens GOttes . Da muß man seine Au »

gen abkehren / und zu dem Satan sagen : Ich habe

an dir nicht gesündiget / sondern an meinem Schö »

^ pfer ; ich habe aber einen treuen Mittler / der das

' > wieder gut machen kaw was ich verdorben habe : und

muß also / nach hertzlicher Bereuung des begangenen

^ Wsks / und gläubiger Ergreifung des Blutes

^ Chnsti , getrost fortfahren , dem Frieden und der

c Heiligung nachzujagen .

< denen Feinden gutes thun , ist ein wich »

tlges Stück der Nachfolge des Leidens IEsu .

^ Hier rühret JEsus mit seiner heiligen Hand dessen
M Ohr
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Ohr an , der wohl seine unheillgeHand mit ausgestre .

ckekhatte , ihn zuhalten und zubmden . Daswarein

Muster einer wahren Sanstmuth . Dieser Fein )

Christi hatte wohl verdient gehabt / daß ihm Christus
auch das andre Ohr abfallen , und die Hände verdor .

ren lassen , welche er ausgestreckt hatte , ihn zu gm ,

fen ; gleichwie die Hand des Ierobeams verdorren

muste , mit welcher er Befehl ertheilet , daß wanden

Propheten greifen solte , r Kön . >z , 4 . Denn gewiß

hier war mehr als ein Prophet . Aber dersanftmülhf

ge Heyland überstehet alles dieses Unrecht / das itzoan

ihm begangen wird , rühret das Ohr an , und heilet

es . Würden wir es wohl so gemacht haben ? Giß

schwerlich zu glauben . O die Lection : Liebet eure
Feinde , thut wol denen , die euch hassen rc . gehet

dem menschlichen Hertzen sehr schwer ein . Sich nicht

rächen , ist schon hart vor das rachgierige Fleisch und

Blut . Es soll alles mit Blut ausgesöhnet seyn , wenn

ein armer Erd -Wurm beleidiget ist ; da GOtt ch

ltch unzehlige mal beleidiget wird / UndGedutt trägt .

Aber gar die Feinde lieben , ja ihnen gutes thun , das
ist vollends hart . Es istgewiß , daß es manchen eitel »
Menschen wol recht lächerlich und ungereimt ver¬

kommen würde ( zumal wenn der Schmertz und lln «

muth über die Beleidigung noch frisch ist ) wenn nm

zu ihm sagen solte : Dein Feind , der dich beleidiget

hat , stecket itzo eben in einer grossen Noth , lieber gehe

hin und hilf ihm . Was ? würde er sagen , soll ich ihm

helfen ? Ich müsse ein grosser Narr seyn , daß ich et»

nein solchen Gutes thun solte , der mir alles gebraute

Hertzeleid angethan hat . Solte ich ihn noch startn
in seiner Bosheit ? u . s. w . Würde man einemsolehen

Menschen in seiner Raserey sagen : Christus hat aber

besohlen , daß man seinen Feinden Gutes thun , und
. - denn
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^ chemaeri / der uns auf den rechten Backen schlägt/
auch denüncken barbieren sone ; so würde er wol ein
lautes Hohn Gelächter darüber aufschlagen/ und ja .
qeiuWer so em Narr jeyn wül /der mag es thun . Das
sind einfältige Lebens » Regeln / damit man in der
Welt nicht fortkommen kan . Sehet/ so werden die
Lehren, die aus dem Munde unsers grossen Meisters
gekommen sind / mitten in der Christenheit verlacyet,
dasiedoch höchst vernünftig find , und auch mir den
Gründen der wahren Klugheit übereinkommen . *

l >.

Nachdem Christus den Fehler seiner Jünger wirck »
lich verbessert, so bestraft er sie auch mit Worten/
welche insonderheit an Petrum gerichtet waren ,
doch so , daß er die übrigen Jünger mit zuhören
ließ . Darinnen ist enthalten

1) Ein Befehl : Stecke dem Schweröl i > die
Scheide . Damit thut Christuszweyerley . i . Miß»
billiget er , was Petrus gethan , weg , sagt er, mit
dem Schwerdte ; ich verlange nicht von dir mit dem
Degen vertheidiget zu werden . 2 . Halt er ihn ab ,
nicht ferner mit dem Zuhauen fortzufahren ; da
sonst der erhitzte Petrus es bey diesem einigen
Streich nicht würde haben bewenden lassen . Denn
es war hier darauf nicht angefangen , daß er nur
Blut sehen wolle , sondern er wolte seinen Meister er »
retten . Aber Christus legt ihm hiermit das Hand »
werck , da er seinem Degen die Scheide anweiset.
Er füget aber diesem Befehl alsofort bey

2 ) Die Gründe , die ihn bewegen sollen , diesem
Befehl zu gehorchen .

M 2 Er
Wie mit

mehrcrn zei¬
get Jacob Bernhard , in dem

Tractak ron der Vsrtrcf -

lichkeir der Christlichen
Religion , im z . Buch ,15 -
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Er stellet ihm i ) vor / daß es gefährlich st «.
Dem , wer das Schweröl nimmt / - er soll durch
Schweröl umkommen . Das Schweröl nehme »
helft / sich unbefugter Weise die Eewalt anmaß »,
das Schwerdt zur Rache zu gebrauchen . GOtt hak
der Obrigkeit das Schwert anvertrauet/ Röni . iz , !
4 . Wer ihr nun ins Amt greifet/ der niirimldas ^
Schwerdt ihrgleichsam aus der Hand / und von ei. !
nem solchen heists : Er soll durchs Schweröl um .
komme , , / indem nehmlich die Obrigkeit genöthigt
wird / ihr Schwerdt gegen ihn zu gebrauchen / und
weil er Menschen Blut vergossen / ihn wieder abzu .
straft », / ,, ach i B . M . y / 6 . So stellt Christus Pelro
die Gefahr seines Handels vor / wie er nehmlich leicht
hätte können dem Knecht den Kopf von einander
spalte , , / und als ein Mörder in die Hände der Obch
keit falle », / da er denn nicht hätte rühmen könne ,, / da«
er als ein Märtyrer leide . DaraufPetrus nicht un¬
deutlich zielet , Epist . 4 / l 5 . Niemand unter euch
leide als ein Morde , / oder Ubelthäter .

Er stellet ihm 2 ) vor / daßessundlichuirduiM
ständig sey / dieweil er ihn verhindern wolle an dm
Gehorsam gegen seinen Vater / und an der M
sung des menschlichen Geschlechts : Soll ich den
Aelch nicht trinckei , / den mir mein Vater gegeben
hat ? Er nennet sein Leiden hier einen l ^ elch , wie
Matth . 20 / 22 . damit er nach einiger Meynung ß - ,
let aufdie Todes -Strafe der Alte , , / da sie dem Übel»
thärer einen Becher / mit Gift vermischt/ auszutrin
cken gaben . Dieses Leiden betrachtet er als zuge »
schickt von seinem Vater / der nach seinem vorbe¬
dachten Rath ihm bestimmetund abgemessen / AM -
2 / 2d >und fragt daher : Solt ichs nicht übernehme »/
solt ich mich demselben entziehe , , / da ich doch im Mb
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desVaters mich dazu erboten habe ? Schäme dich /

PeM / daß du mich mit Gewalt gleichsam zum Lüg¬
ner machen willst .

Er stellet ihm z . vor / daß es » « nöthig sey . Oder

meynestdu / daßich nicht könte meinen Vater bit¬

te » / daß er mir zuschickte mehr denn zwölf Legion

Engel ? Er will sagen : Ich brauche deine Ver¬

theidigung gar nicht / ich könte einen weit mächtigern

Beystand bekomme « / wenn ich ihn verlangte . Es

solte mir nur ein Wort kosten / so wolle ich von mei¬

nem Vater an statt meiner zwölf Apostel zwölf Le¬

gionen Engel / folglich ein recht erschreckliches Krie¬

ges - Heer bekommen / daß in einem Augenblick alle
feindliche Gewalt abwenden könnte . Ein Engel

schlug 185022 . Mann im Lager der Assyrer / 2Kön .

19 , zz . was würden nicht zwölf Legionen Engel

thun ?

Erstelletihm ^ . vor / - aß es unmöglichsey . Es

muß also gehen . GOtt / will er sagen / habe es be¬

schlossen / und in der Schrift vorher sagen lassen .

Nun könne GOtt seine Wahrheit nicht im Stiche

lassen / noch zum Lügner werden . Es könne auch

dem menschlichen Geschlechte auf keine andere Art

geholfen werden . Darum werde er sich vergeblich

bemühen / den Rath GOttes zu hindern . Dieses

muß gab zuletzt den rechten Nachdruck . Hieraus

laßt uns folgende Lehren mercken :

l . Der HErrIEsus vergibt zwar den Heiligen

ihre Sünde / aber er strafet auch ihr Thun / Psalm

99 / 8 . Es wurde hier Petro und den übrigen Jün -

gernzugut gehalten / was sie in diesen verworrenen
M z Um -

' ^ r -cgionibus vccerum crcutzigten Christum , c . XI .vme Lurol , ii » vuLLl gc - p . Z90 .
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Umständen versehen ; doch aber müssen sie einegnz
dige Bestrafung deswegen leiden : hernach rückts
der liebe Heyland ihnen nicht weiter vor . Er kennei
woh was für ein Gemacht wir sind . Aus solchen
elenden Krüppeln wird die Kirche gesammler .JHn «
derheit halt GOtt zu gut / wenn seine arme Kinder in
der Angst etwas versehen / da aber die Welt am
allerunbarmhertzigsten zu seyn pfleget . Es sind
auch in den Verfolgungen der Christen zuweilen es
lüge Unordnungen vorgegangen / als da einer das
Kayserliche Patent abriß / darinnen befohlen war,
die Christen aller Ehrenstellen zu entsetzen und z»
martern ; * da ein anderer einen Götzen - Tempel in
Persien zerstöhrete / und darüber nebst viel ander »
leiden mustk/ ** und dergleichen mehr . Welches
man freylich eben nicht loben kam * ** Da komm
nun freche und spötlischeGemüther drüber / sammle »
dergleichen Dinge / suchen mit Fleiß solche Fehler der
ersten Christen und Märtyrer zusammen / und sagen :
Da stehet man / was die Märtyrer für Leute gewesen
sind ! ' *** Das sind aber die Knochen der Kirchen .
Historie / damit sich solche Spötter tragen . As
solche Art müste man die gantze Schaar der Junger
Christi verdammen . Warum will man hier ein
Mückenseiger seyn / da man sonst Camele versN
cket ? Warum willmans so genau mit den Tauben

ich

* Vicie i -̂ cr ^ i-iuvs szAum Isucisr , vk cliuino rck
§ . Ifzctum .

" Vici . 7 » kooo ^ Lrvs , Nili . " " Vicle e . c .
eecl . W M ^

* ** 8ic r. kcrzni ' ivz I . c .

t ) uocl cclicNim ĉ uiU -im , /> - N4 -
kirnen gnimo cliri -

^»iic cvnsi .!!iir . () u ^mu !z rv - » »»
»WIVS Lr/ . « c/. /-L. ^///. c. >
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w ' mbmemdämändie Raben gehen lässet ? Leidenden

^ Christen aber ist das tröstlich / daß sie einen barmher *
Kiaen Hohenpriester haben / der das mit dem Ver *

Gn dienst seiner Sanftmuth und Gedult zudecket / was

Z sie im Gedränge versehen .
,, L ll . Die Bestrafungen des Wachsten müssen aus
. ? einer heiligen und mit Ernst vermischten Sanft *
' ^ muth herfliessen . Christus hätte wolUrsach gehabt

^ demPetro einen scharfenVerweiß zu geben und ihmM zu zeigen / wie er seine Sache ihm verderbe / wie er sei *
nerUnschuld einen Schandfleck bey den Feinden an *

d hängeMd dasSchwerd nicht so wolaufdasOhr des

Knechts / als auf seinen Meister gezücket habe . Aber

er läst es gnug seyn / daß er ihm nur mit bündigen

^ - Gründen zeiget / wie er seine Vermessenheitnicht bil »
liqen könnk / und ihm wehret / ferner fortzufahren . Er

kriL schweigtnichtstilledazu / sonstwürdendieFeindebald

gesagt haben / daß er die Sache billige ; aber er über »

lL - schreitet auch nicht die Grentzen der Sanftmuth .

M Insonderheit ist merckwürdig / daß er Petco nicht

ür t vorwirft / daß er ihm hiermit ein neues Leiden ver *

-e ursache / wie doch in der That geschahe . Darinnen gibt

tk' ,-. unser werther Heyland uns ein Exempel / wie sich

M ' seine Kinder auch zu solchen Leiden geduldig beque »

kx men sollen / die ihnen zuwachsen durch die Unvorsich »

tigkeit derer / mit welchen sie gewisser Massen inVer »

bindnng oder Bekantschaft stehen . Das ist ein Stück

der geheimen Paßions Historik / wenn ein Kind oder

KnechkGOttes / dem von derWelt unrecht geschiehet ,

Mge Freunde hat / die mit dem Schwerd ihrer §e »
schärften Federn oder Zungen ihn verfechten wol »

„ . len ; das thut weher als alle Schläge der Feinde .
^ lll . wenn man im Leiden bestehen will / so muß

' man von dem Getümmel - er Menschen hinauf
" . Al 4 sehen
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scheu auf die Hand GMrces . Wenn Christas
prtcht : Solt ich den Reich nicht trincken , de >,
mir mein Darer gegeben hat , so weiset er Petriin,
von der Hand der Menschen hinauf auf den Rath
GOltes , der ihm dieses Leiden bestimmet . Ehen
dieses sollen wir unserm Fleisch und Blut vorhalten ,
wenn es gegen das Leiden murret . Dadurch wich
alleBitterkeit versüßet werden , wenn wir bedrucken,
von wem unser Leiden uns zugesendet worden . Es
ist ein Kelch , der von der Hand eines Vaters kömmt,
deria seinen Kindern nicht Gift , sondern Artzenen
einschencket .

l V . Das vonGGtt zugeschickte Leiden lieb ha -,
ben , ist ein Zeichen eines grossen Wachsthums in
der Heiligung . Christus fragt : solt ich den Reich
nicht trincken ? das ist , wie es Psalm 116, iz . ausge
drucket ist : Ich will den heyisamen Relchnehmen .
Eben darum , weil er sein Leiden so lieb hat , heiß
ersPetronichtgut , der es abwehren will . Wo tieft
Liebe in dem Hertzen eines Kindes GOttes autze «
gössen ist, so kan es auch nicht wohl vertragen , wem
man ihm eine Gelegenheit abschneiden will , etwas
um Christi willen zu leiden . Es meynt gleich , es
verliehre dadurch einen Edelstein aus seiner künftn
gen Crone , und ist daher mit solchem Verlust nicht
wohl zufrieden .
. V . Es ist ein grosserDrost vor Rinder GGttes
m äußersten lslöthen , daß sie einen Heyland ha
ben , dem alle Engel GGttes zu Dienste stehe ».
Zwar hier entaussert sich der liebeHeylaad desDiem
stes der Engel , und will von ihnen nicht bedienet
noch beschützet seyn , weil itzo seine Leidens -Stunde
kommen war . Aber eben dadurch hat er uns in » »'
srer Leidens -Stunde den Schutz der Engel erwoc
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hUssUrn befindet er sich in einem Stande / da ihm
alle Engel Unterthan sind / und seine mit derGottheit
vereinigte Menschheit demüthig anbeten . Wenn ein
Kmd GOttes in einer grossen Gefahr hieran gedcw
cket / so spricht es : Mein Heyland hat über so viel Le >
aionenEngel zu befehlen / er wird mir ja Einen davon

abgeben / der da komme / und mir in dieser Noth bey -'

stehe . Denn der Engel des HErrn lagert sich um

- jeher / so ihn fürchten / und hilft ihnen aus / Ps .

Z4 / K. Und diese dienstbare Geister sind ausgesandr
rum Dienst um derer willen / die die Seligkeit erer »

den sollen / Hebr . i / lg .

Gebet .
^ Abe Danck , lieber Heyland , daß du nichtverstatten wol «

lcn , daß dein Leiden verhindert würde , damit nicht zu «
gleich meine Erlösung und Seligkeit verhindert würde .
Habe Danck, daß du zum Hcyl des gantzen menschlichen Gc «
schlechte deinen Lcidens -Kclch auötrinckcn wollen , damit ich
nicht ewig die Zorn -Schaale GOttes und die Hefen seines
tzaumelbcchcrs trincken dürfte . Gieb auch mir eine wahre
Liebe zu meinem Leiden , das ich in deiner Nachfolge zu über «
nehmen habe , und laß mich dabey deiner Engel gemessen / um
deiner Liebe willen , Amen .

Die VII . Betrachtung .
Christi Bindung und Schutz > Rede .

^ Matkh . 26 , 55 . Marc . 14 , 48 . Luc . 22 , 52 . Joh . 18 , t2 .
- e Die Schaar aber und der Oberhaupt -
^ Aw ' / und die Diener der Juden nahmen

JESUM / und bunden ihn . Und zu der
Stunde antwortete JESUS und sprach zu

7, den Hohenpriestern und Hauptleuten des
M 5 Tem-
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Tempels , und den Aeltesten , und den Schar,
ren , die über ihn kommen waren : Ihr seyd aus¬
gegangen als zu einem Mörder mit Schwerd -
ren und mit Stangen , mich zu sahen.

Hier wird beschrieben 1. Christi Bindung , H. de,
Gebundenen Schutzrede .

I .
Bey der Bindung Christi sind zu mercken
2 ) Die Werkzeuge , die solche verrichtet haben.

Dieselbewaren i . dieSchaar , nemlich der Römischen
Soldaten , die auf der AntoniusBurg zurBch »
tzung lagen , und sonderlich zur Zeit der hohen Feste
den Tempel bewachen muffen , damit keine Unorb
nung entstünde . Siehe Apostel . 2i , zo . zi . z2 . 2 . Der
Gberhauptinann , oder der Hauprmann über tau»
send ; ob wol nicht wahrscheinlich ist, daß das Witze
Regiment werde zu dieser Handlung commandiert
worden seyn ; sondern nur ein Theil desselben . Der
Obrifte aber war selbst mit dabey . g . Die Diener
der Juden , das ist , die GerichtsMiener des hohen
Raths und andere Dicnstbothen der Schriftgelehy
ten und Pharisäer , die von ihren HErren mit gesehn
cket waren : von welchen allen bereits in der ersten
Betrachtung gehandelt worden . Es war also ein
grosser und mächtiger Haufe, der Christum hier M
geben . Es wird ferner gemeldet

2 ) Die Handlung selbst . Davon heists : N !
nahmen IEsum , oder sie griffen ihn zugleich von al» ;
len Ecken an , und schlössen ihn also in die Mitten , daß
er ihnen nicht entgehen solle . Und bunden ih ».
Mit welcher Gewaltthätigkeit und Ungestüm sol ^
geschehen sey , ist zuschließen aus den Weissagung
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MlM22 / iz . Grosse Farcen haben mich uinge -.
den , fette Gchsen haben mich umringet , v . 14 .

Äh I - ren Rachen sperren sie auf wider mich / wie
ein brüllender und reißender Löwe . Und Ps . 1 - 8 /
12 . Sie umgeben mich wie Bienen / sie dämpfen

wzs wie ein Feuer in Dornen , v . iz . Man stößet
mich / daß ich fallen sollrc . OhneZweßel werben
sie die Bande so fest zugezogen haben / daß das Blut
zu den Nageln heraus gedrungen / weil sie besorg ,
rni / der HErr möchte ihnen entgehen . Es muß aber

« c: dieses Binden desto empfindlicher gewesen seyn /
weil Christus kurß vorher durch den heftigen Todes -.
Kampfund blutigenSchweis aufs äußersteabge -.

' 2 mattet worden / da er auf seinem Angesicht gelegen ,
, und sich in seinem Blute gleichsam herumgeweltzet ,

>: i da ihn der Hollen Bande umfingen , unddes Todes
Strickeüberwältiaren . Psalm 18 / 6 . Nunkommen
auch diese unbarmhertzige Soldaten über ihn , und

7,2 binden ihn mit ihren Stricken . Wir wollen hierbei )
>2 folgendes zur Erbauung mercken :
s : ' . >. Je mehr Liebe jemand zu Christo traget ,

desto sorgfältiger wird er seyn in Erwegung der
^ besondern Umstände seines Leidens . Johannes ,

der Jünger , den JESUS lieb hatte , und der JS
- sumwieder besonders liebte , hat allein die Bindung

Christi beschrieben . EineliebhabendeSeelebetrach -.
ä .. tet nicht nur so überhaupt das Leiden Christi , som

dernsie zergliedert es gleichsam in die kleinsten Um -.
^ stände , und suchet aus einem jeden Honig und Süsi

Weit zu saugen .
^ II - Christus und seine Glieder werden noch im -,
sä merdar von der Welt angesehen als Leute , an de -.
sä . neu man allen Muthwillen üben dürfe . Es helft :
ss Sie nahmen IEsum hin . So machts die Welt

i auch
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auch mit den Gliedern Christi . Weil dieselben ^
duldig sind , nicht Gewalt mit Gewalt vertreibe »,
nicht Scheltwort mit Scheltwort vergelten / sonder »
sich nach dem Exempel Christi hingeben / ihre Schul,
tern breit machen / und das Unrecht leiden ; so nimmt
das die Welt mit beyden Handen an / treibt ihre »
Handel mit ihnen / und denckt / die Frommen müste »
es wol leiden . Wie dieses Trauer -Spiel im Buch
der Weisheit ^ 19 . beschrieben ist : Mir Schmach
und Ouaal wollen wir ihn stocken / daß wir se»
hen / wie fromm er sey / und erkennen / wie gedul¬
dig er sey . Aber wehe dem/ der sich vom Satan zu
emem solchen Werckzeuge gebrauchen lässet . Es iß
ein anderer / der es rächen wird/ obgleich die Kinder
GOttes alles übernehmen .

IU . Der geringste Umstand des Leidens Lhri»
sti wird um so viel wichtiger / wenn man die
Grösse der leidenden verson damit vergleichet .
Derjenige / der hier gevunden wird / ist der stürß
über das Heer GOttes / Jos. 5 / 14 . ja der Wß
der Könige auHErden . Offenbah . l / 5 . Es wer¬
den hier die Hände desjenigen gefesselt / der den
Himmel ausgebreitet / und die Erde gegründet,
der die Bande des Orions zusammen gebunden ,
Iob . z8 / Zi . die Hände, die niemand geschadet :
sondern die beständig aufgethan sind / zu sättigen
alles / was da lebet, mit Wohlgefallen ; die durch
ihr Anrühren so manchen Aussätzigen gereichet/
und so manchen Blinden das Gesicht wieder ge - i
geben . Wenn man diß alles zusammen nimmt/
so lernet man erst auf die Bande Christi den rech¬
ten Werth setzen . So machts auch der HM
Geist / da er die Geißelung Christi vorher sagt »
will . Denn da führet er erst den Meßiam als»
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redend ein . Esa . 50/ 2 . z . Mit meinem Schelten
^ macke ich das Meer trocken / und mache die

Dt Wasserströme als eine wüste . Ich kleide den

M Himmel mit Dunckel / und mache seine Decke
' « h wie einen Sack . Darauf heißt v . 6 . Ich hielte

meinen Rücken dar denen / die mich schlugen rc .

^ So sollen wirs mit allen Umständen des Leidens

^ Christi machen .
rv . Durch die Bande - es Sohnes GMttes

hat unsere Liebe zu einer ungebundenen Frey »

heir müssen gebüsset werden . Wenn wir diese

>dL Bande Christi recht betrachten wollen , so müssen wir

ki. r unsere Auqen in das Paradis kehren / oa unsre grvsie

lilh Glückseligkeit darinnen bestand / daß wir von GOtt

in unschuldigem Gehorsam dependirten / und uns

vonihm in Liebes -Seilen leiten liessen . Aber diese

v selige Bande stunden uns nicht an / wir wollen inde »

kE pendente Herren und freye Junckerseyn ; wir zer »

ir ' rissen die süssen Fesseln des Gehorsams / und über »

kn traten damit die erste und andere Tafel des Gesetzes /
ßr und wurden hingegen Knechte des Satans / unter

die Sünde verkauft 2 Tim . 2 / 24 . In solchem elen »
M den Zustande befinden sich nun alle Menschen von

Natur . Dem Saran sind sie gehorsam von gan »

L tzen Hertzen ; wenn ihnen aber GOtt etwas besieh »

^ ley so heißts : Lasset uns zerreissen ihre Lande /

^ und von uns werfen ihre Seile / Psalm 2 / z .

A Diese verbotene und sündliche Lust zu einer unum »

schranckten Freyheit hat Christum in diese Bande

^ eingekleidet . An unserer statt ist er gebunden / Laß

^ mr mcht dürften an Händen und Füssen gefesselt

. werden . Dafür sind wir ihm zu ewigen Danck
" verbunden .

^ V . wer die Bande Christi im Glauben be »
' krach »
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trachtet / der wird dadurch zu einem freywU .

gen Gehorsam gegen sein Gebot bewogen wer .

den . Es heist da : Die Liebe Christi dringet oder

bindet * uns , 2 Cor . 5 / 14 . Da lernt man ejfür eine Ehre schätzen , dem HErrn zu dienen , und
wenn man gleich seine völlige Freyheit hätte, würde
man sie doch nicht misbrauchen . O wie seelig isis,
keine andere Bande tragen , als die Bande der Liebe
Chrssti . In einen solchen gesegneten Zustand wer .
den uns die Bande Christi versetzen , wenn wir ße
im Glauben betrachten . Wer demnach Wer,
daß er noch gebunden sey von bösen Lüften , und
andern Stricken des Satans , der komme mit sei«
nen Banden zu Christo , wie jene, Luc . iz , n . die
achtzehn Jahr vom Satan gebunden gewesen ; so
wird er auch Hülfe und Freyheit erlangen .

11.
Bey der Schutzrede des gebundenen Heylandei

ist zu erwegen
1) Die Zeit , da er solche gehalten : ZuöerStu »'

de , nemlich da er bereits mit Banden und Ketten
umgeben war , damit es nicht scheinen mögte , daß
er dieselben mit Unwillen übernommen habe . Aber
nachdem sie ihn gebunden hatten , überzeuget er
sie von ihrem Unrecht .

2 ) Der Zweck derselben . Er wolte nemlii-
zeigen r . Er sey unschuldig , und es habe keine sob
che grosse Anstalten gebraucht , ihn zu binden , r .
Dieses Leiden rühre nicht von der Feinde Macht her ;
sondern GOtt habe es ihnen , da seine Stunde km »
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^ H ^ erläubtünd zugelassen / nachdem sie ihm so lan »
ae vergeblich nachgetrachtet / und schon längst mit

^ Binden m ihren Gedancken umgegangen waren .

d'ltz z ) Die Personen / an welche er seine Schutzrede

>1!̂ richtet / waren überhaupt die / so über ihn kommen
waren / insbesondere i . die Hohepriester / das ist ,

einige vornehme Priester und Häupter der vier uns

zwantzig Ordnungen / in welche David die Priester
eingetheilet hatte . 2 . Die Hauptleute des Tem »

pels / welche überdie Levstischen Wachten des Tem »

L pels die Aufsicht hatten / * und zugleich aufBefehl des

grossenRaths diejenigen fangen musten / welche sie

„ ' wollen gefangen haben . z . Die Aeltesten aus dem

hohen Rath . Also redete er nicht so wohl die Schaar

. der Römischen Krieqes »Knechte an / als die Jüdische

Obrigkeit / auf deren Anhalten die Römischen Sol »

. , daten abgeschicket worden waren / ja die selbst mit

^ gegangen waren / damit die Diener nicht leer wieder

, zurückkommen mögren / wie Joh . 7 / 45 . 46 . da die

^ Diener gefragt wurden : Warum habt ihr ihn
nicht gebracht ? und zur Antwort gaben : Es

hat nie kein Mensch also geredet / wie dieser

K- ! Mensch .

' 4 ) Der Jnnhalt seiner Schutzrede . Darin »

. ^ nen er ihnen anfänglich verweiset / daß sie mit sol »
cherGewalt gegen ihn ausgezogen / als sey er einer

ss , von den Mördern und Strassenräubern / damit da »

^ Mals das Jüdische Land angefüllet war / und daß

^ sie ihn hiermit ohn alle gegebene Ursach bcschim »

, pfet / und ihn als einen / der sich der Obrigkeit wi »

versetzen würde / angesehen / u . s. w . . wie in der sol »

^ _ gen .

d- r. gccreutzigkl, Christum , x . 194 .
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folgenden Betrachtung mit mehrern soll gezei ^

werden . Daraus wollen wrr folgende Lahrhch

ten mercken .

I . Die Welt kan nicht allezeit mit den Hände »,

zugleich die Zungen der verfolgten Wahrheit

Zeugen binden . D »e Hände giebt Christus hu

zun Banden ; die Zunge behalt er frey / wie er schon

Psalm 40 / lo . den Vorsatz gefastet : Ich will mir
meinen Mund nicht stopfen lasten . So bezeugen

auch die Geschichte der Märtyrer / daß dieselbennoch

oft vor und unter ihrer Marter die beweglichsten

Reden an das Volck gehalten / welche den Perfol »

gern / sonderlich unter dem PabstthuiN / oft so such

terlich gewesen / daß sie entweder die Zeugen der

Wahrheit durch Ausschneidung der Zunge / oder

durch einen in den Mund gesetzten Knebel verhin »

dert / solche zu halten ; oder daß sie das Volck durch

Rührung etlicher Trommeln verhindert / solche zn

hören . *

II . wenn die Welt gegen Christum Rriegfüh »

ret / so trägt sie kein Bedrucken , ihr Bequemlich »

keir und Respect auf eine Zeitlang zu verleugne ».

Es war nicht allzu reputirlich / daß die vornehmste »

Priester / Hauptleutedes Tempels / und Aelteste »

sich mit bey dieser Handlung unter dem Haufen der

Soldaten / Gerichts Diener und Büttel finden lies»

sen . Aber weil es gegen Christum gehet / so setzen lie

Ruhe / Bequemlichkeit und Respect bey Seite . D ?

se Unart haben wir alle an uns / daß wir verdroß »

zum Guten / hitzig und feurig aber aufs Böse sind /
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ündünsleine Mühe dabey verdriessen lassen . Das
^ muß Christus hier büssen .

W . Solten wir Mörder Gnade erlangen / so

^ ,miste sich Christus als ein Mörder mißhan »

^ - ein lassen . Der Satan ist ein Mörder vom Am

sang / Joh . 8 / 44 . und die seines Theils sind / tragen
auch diesen Titel 1 Joh . g / 15 . Daher muß sich

Christus unter die Mörder und Ubelthäter rechnen

r - ^ lassen / Esa . zg / 12 . damit wir aus deren Zahl errettet

kir würden . O eine Liebe / die ihres gleichen nicht hat !

^ I V . In der Bestrafung des Wachsten die rech »

^ te Zeit in acht zunehmen wisse , , / ist eine weis »

heit / die von Christo erbeten werden muß . Si »

räch spricht gar schön c . 20 / 1 . Es straft einer oft

^ seinen Wachsten zur Unzeit / und that bester /

- » daß er schweige . Und Salomo Sprüchw . 2 ^ , i .

Ein Wort geredet zu seiner Zeit ist wie güldene

- 2 Aepfel in silbernen Schalen . Insonderheit ist

diese Vorsichtigkeit nöthig bey den Apologien oder

^ Schutz Reden . Das Recht dazu hat uns Christus

^ durch seine Schutz Rede erworben . Ja es fordert
" 7 Petrus 1 Ep . g / 15 . daß wir sollen jederzeit bereit
^ seynzur Verantwortung jederman . Aber es muß

weislich geschehen / und die dazu nöthige Weisheit

muß von demjenigen / der uns zur Weisheit gemacht
^ ist / erlanget werden .

Gebet.
keiscr Heyland , der du zu rechter Zeit geredet , und
' deine Unschuld samt der Ehre deines Vaters acrct -

ttt ; zu andrer Zeit aber auch geschwiegen , und deinen
Mund » ich , aufgethan hast . Durch jenes hast du , -ns
das Recht zum freudigen Aufthun unsers Mundes erwor¬
ben ; durch dieses hast du unsre unnützen Worte gcbüssct .

N Dir
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Dir sey für dcybeö Lob und Danck gesagt . Lehre «
auch schweigen und reden zu rcchier Zeit wie es deincEh «
und unsers Nächsten wahres Hepl erfordert , um deiner Lie¬
ben willen , Amen .

Die VIII . Betrachtung .
Die Fortsetzung der Schutz Rede Christi .

Siehe die VII . Bctrachrung .

Bin ich doch täglich gesessen bey euch im
Tempel , und habe gelehret , und ihr habt
keine Hand an mich gelegt , und habt mich
nicht gegriffen . Aber diß ist eure Stuck,
und die Macht der Finsternis , und das al¬
les ist geschehen , auf daß erfüllet würde die
Schrift der Propheten .

Hier wird der fernere Inhalt der Schutz Rek
Christi beschrieben , darinn er zeigt , daß dieseFm)
heit , ihn zu binden , nicht von ihrem GutbestM ,
sondern von einer hohem Hand herrühre : dabey er
ihnen vorhält l . Den Zustand der vergangene !«
Zeit , I ! . den Zustand der gegenwärtigen Zeit .

I . !
Was den Zustand der vergangenen Zeit anlan¬

get , so zeigt er
i ) was seiner seits vorgegangen : schein

täglich bey euch gesessen iin Tempel , und habe
gelehret ; wozu erwegen

I . Die Handlung , die Christus gethan : M
habe bey euch geseffen und gelehret . Christuswac
verheissen als ein grosser Prophet im ; Buch M
18 , i8 . und als ein Lehrer zur Gerechtigkeit , ZocU /

2z . welchem Amt er aua ) mir allemFleis bishttM
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Gnügengerhan hatte . Er pflegte aber bey seinen

A >d Lehren öfters zu sitzen / nach der damaligen Gewöhn »

heit der Jüdischen Lehrer , welche zwar das Gesetz ste »

hend verlasen / sitzend aber erklärten Luc . 4 / >6 . 20 .
Matth . .; , i . 2 . Joh . 8 / 2 . was er gelehret , davon

L ; kandasZeugnis seiner eigenen Feinde uns eine Nach »
rickt geben / Matth . 22 / 16 . Du lehrest den weg

GOtres recht , wie er gelehret , erhellet aus

kl! Matth . 7 / 29 . Er lehrete gewaltig / und nicht ,

) Et: wie die Schriftgelehrten .

R 2 . Der Grt , wo er solches gethan , war der

E Tempel ; nicht inwendig im Heiligen , vielwemger
im Werheiligften : denn in jener durften nur die

« Priester / in dieses aber nur der Hohepriester des Iah »

res einmal kommen . Da aber Christus kein Priester

vomStammLevi war , so war ihm auch nach dem

Gesetz Mosts der Weg zu diesen Oertern versperret .

D ' Sondern durch den Tempel wird hier der Jsraeliti »

>ck sche Dorhofverstanden , in welchem allerley Oerter

und Gelegenheiten waren , daß das Volck gelehret

werden konte . Es war darinnen eine eigene Syna »

g« ; goge , darinnen am Sabbath und an den hohen Fe »
stendas Gesetz verlesen , und von den Priestern und

Leviten erkläret ward ; an welchen Orte Christus

bereits im zwölften Jahre seines Alters unter den

> Lehrern sitzend gefunden wurde . Es waren ferner

^ unterschiedene bedeckte Gänge oder Hallen , sonder »
lich die Halle Salonwnis , da das Volck bey Regen »

> Wetter im trocknen stehen konre . * In welcher Hat »

le Christus und seine Apostel sich oft aufgehalten

haben , Joh . io , 22 . Apost . g , r i . e . 5 , 11 . weil dieser

, N 2 Ort
^ - - --

Villi 10 . rIo » rroori kor . kebr . m IV . eusnx . p . 947 .
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Ort sehr bequem war , daß daselbst den Heyden sd

wol als den Jüden , das Evangelium verkündign
werden konte . *

z . Die Zeit / wenn solches gesthehen , wird mit dem

Wort täglich ausgedrücket . Man siehet leicht , daß

dieses einzuschräncken sey auf die Zeit / da Christus ; ,,

Jerusalem sich aufgehalten / sonderlich auf die

letzten Tage vor seinem Leiden / davon es ausdrück¬

lich heist Luc . 19 / 47 . Er lehrete täglich im Tem¬

pel . Denn er wolte die kurtze Zeit / die er „ och

harte / anwenden / daß er ihnen vollends alles sagte ,

was er ihnen im Namen seines Vaters zu sagen hat ,

te . Dis hält nun also Christus seinen Feinden vor ,

und will sie hiermit überzeugen theils / daß er kein

Mörder und Aufwiegler sey / weil solche Leute ßch

nicht an öffentlichen Oertern sehen lasten , sondern m

denBüschenund Holen stecken ; theils daß sie keine

gute Sache harten , weil sie , wenn er was verfängli¬

ches und irriges vorgetragen , ihn alsobald im Tm "

pel auf frischer Thar hätten greifen , und zur Rede

stellen können , und demnach nicht nöthig gehabt hät¬
ten , ihn mit Kriegs - Knechten mitten m der Nacht

zu überfallen . Er thut aber auch hinzu

2 ) Was ihrer seits vorgegangen : Ihr habt

keine Hand an mich gelegt rc . Das sagt ihnen

Christus nicht zum Ruhm nach ; denn es fehlte diesen

lieben Herren nicht am Willen , sondern am Vermö¬

gen . Christus stund in grossem Ansehen bey dem

Volck , wegen seiner Lehren und Wunder , daher mu »

sten sie befürchten , das Volck mögte sie steinigen , Luc .

20 , 6 . Dieses Gebiß hatte ihnen GOtt ins Mul
gelegt ,

* Wie der Herr x . srx - Tempels SalomomS , »um.
i. L » anmcrckcl im Kloäell des VN .
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aeleat / sonst hätten sie ntchr so lange zugesehen / son¬
dern eher ihre Hände an Christum gelegt ; wie sie

denn auch wircktich schon Joh . 7 / 25 . ihre Junger

und Diener aussandten / ihnzu greife » / welche aber

leer wiederkamen / weil seine Stunde noch nicht

kommen war . Aber eben daraus konten sie über¬

zeuget werden / daß sie nicht thun durften / was sie
weiten . GOtt muste ihnen als grimmigen Hun¬

den die Kette erst sibiessen lassen / ehe sie Christum

anfallen konten . Diß bringt uns auf folgende Be »

- A trachtungen :

W l . Die Entheiligung derselben Häuser / die zum

l'E öffentlichen Gottes - Dienst gewidmet sind / soll
uns nicht von dem rechten Gebrauch derselben

d, L abhalten . Der Tempel war damals dem allergrr -

sien Misbrauch unterworfen / und wie ihn Christus

selbst nennet / einerechte Mörder -Grube , Luc . 19 / 46 .

nichts destoweniger lästsich Christus täglich darin -
nenfinden / und verrichtet alldasein prophetisches

^ ' Lehr Amt . Nun stehen zwar die Häuser / darinnen
.L ' unser öffentlicher Gottesdienst verrichtet wird / in kei »

ner eigentlichen Gleichheit mir dem Teinpel zu Jeru¬

salem / als welcher viel etwas anders abgebildet ; ab
lein sofern darinnengelehret wird , wie in jenem / so

H kommen sie leider darinnen nur allzusehr miteinan »
der überein , daß beyde gar sehr entheiliget werden ,

k» Wenn eineKirche zus stnemSchauplatz gemacht wird ,

7 oa ein jeder seinen Putz und seinen Kleider -Staat se >
» !' hen laßt , da so viel unkeusche Augen herum gaffen ,

und ihreBlicke hin und her schiessen , da einer mir dem

H andern redet und scherzet / der andere sichläfet / der drit -

te herumspatzieret , u . s. w . so kan man wol nicht leug¬

nen , daß sie schrecklichen Misbrauch unterworfen

sey . Dieser Anblick könte nun freylich ein gut Ge -

. N z müth
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müthabschrecken / daß es dächte , was soll ichU

chen , ich werde ja mehr geärgert , als erbauet . W

das hohe Exempel Christi soll solche bewegen , daß
siestch nicht entziehen , sondern kommen zuhörenM

sich zu erbauen , so gut sie können , und also auch an.

dern ein besser Exempel geben . Diese Verleuz .

nung und Überwindung ihrer selbst wird GOttnM
ungesegnet lassen .

1 l . Wahre Christen sind nicht Lichtscheu , son.
dern suchen vielmehr also zu wandeln , daß ihre

Worte und wercke jedermann offenbar werde »

dürfen . Es ist wahr , Christus hat auch gelehm »i

der Wüsten , auf den Bergen , rm Schiffrc . aber dach

allezeit öffentlich , so daß er niemand ausschloß , der

zuhören wolle . Die letzten Tage aber vor sei »

Tode , da seine Feinde schon mit dem Blut -Urtheil

umgingen , hat er das Licht so gar nicht gescheuei ,

daß er vielmehr öffentlich im Tempel gelehret , daß ä

jederman hören und seine Lehre prüfen konte , dar¬

auf er stch auch berufet Joh . 18 / 20 . Ja bereits Es ».

45 , >y . hat er stch gegen den Vorwurf heimlicher

Bosheit verantwortet : Ich habe nichts im Der
borgenen geredet , im finstern Ort der Erde ».

Christus hat auch nicht nöthig zu Winckel zu krieche »

und seine Sache heimlich zu treiben ; Christen auü

mcht . O wie herrlich ists , wenn man mit Paulo sage»

kan : Ich habe mit allem gutem Gewissen gewan¬

delt vor GOtt bis auf diesen Tag , Apost . 2Z , , . M

herrlich ists , wenn man sich nicht sheuen darf , sei»e

Sache öffentlich und vor den Augen der gaiiyen

Welt zu thun . Trotz sey einem Kinde der Finstems

geboten , daß es diß nachsage und nachthue . M
Arges thut , der hasset das Licht . Das sind die rech

tenSchleicher , die aufbösen Wegen wandeln . M
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^ heimlich von ihnen geschicht / das ist auch sichandltch zu
sEn . Gewiß / wenn manches gottlosen Menicheii

i»k seine Wercke öffentlich bekannt werden sotten / es
würden solche entsetzliche Dinge heraus kommen ,

nidaß jederman mit Fingern aufihn zeigen würde . Wo
^ isteinKindderWelt , das alle Augenblick bereit ist ,

heraus zu sagen , was es gedencket t Was vor ungd »
^ heure atheistische , geile , gottlose Gedancken würden

heraus koinmen ! Ein Kmd GOttes aber wandelt
im Licht , und darf sich vor niemand scheuen , daß seine

i ? ' Handlungen , ja Worte und Gedancken offenbar
werden , denn sie sind in GOtt gethan , Joh . z , 21 .

.7 .-' III . Unbekehrteu Menschen werden auch solche
.̂ 7 Sünden auf ihre Rechnung geschrieben , die sie

zwar gerne thun wolten , aber nicht können .
^ GOtr verhindert zwar nicht allezeit die Sünde

durch äußerliche und natürliche Mittel , denn er
geht mir Menschen , als mit vernünftigen Crearu »

^ ren / um . Doch thut er solches zuweilen , wenn
- andre Ursachen solches erfordern . Da geschiehets

oft , daß ein böserMensch den Schluß fasset , eine
- - k Sünde zu begehen , und sich schon zum voraus da »

mit kitzelt und daran ergötzet ; weil sich aber her »
nach die Gelegenheit nicht linden will , so muß er

-77 solches , wiewohl höchst unbillig unterlassen , oder
. 2 zum wenigsten bis auf eine andere Zeit verschieben .

Da ist die Sünde vor GDTT schon begangen ,

- 7 wenn sie fest beschlossen ist . Denn GOTT, nimmt einen ernstlichen Willen im Euren und Bö »
» sen vor die That an . So ging es hier mit den Fein .
- z? den Christi . Sie hatten ihn nicht im Tempel ge

griffen , aber sie hatten auch nickt gekonnt . Es
> : war ihnen Leid genug , daß ihnen durch die Furcht
sr vor dem Volck die Hände gebunden waren . Wie

N 4 es
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es auch einem gottlosen Menschen wehe thut und ihn
kräncket , wenn er seine böse That nicht ausüben kön.

neu . Das tstdenn ein sicher Kennzeichen , daßTOri

dre Sünde als begangen , ihm anschreiben werde .

Darinnen bestehet die Tugend nicht , daß man das

Böse unterlasse , sondern daß man es willig unterlaß

se . Wer einen verdorbenen Magen Hat , der muß
sich wol im Sauffen mäßigen , und kan es andern

darinnen nicht gleich thun . Aber es geht ihm nahe

genug , daß er nicht mitmachen kan . Das aber
»st eine edle Gemüths - Beschaffenheit , wenn man

willig und ungezwungen , Christo zu Ehren , vorn

Bösen abstehet , ja dasselbe Hasser und fliehet , da

man sonst Gelegenheit und Kräfte genug hätte , das

selbe zu verbringen .
n .

Es hält aber Christus seinen Feinden fernerm

den gegenwärtigen Zustand , wie solcher anzu
sehen

i . An sich selbst . Das ist eure Stunde rc.

Durch die Stunde wird verstanden die von dm

himmlischen Vater bestimmte Zeit des Leide »?,

Joh . 12 , 27 . Diese Zeit , die wegen ihrer Kürtze ei

ne Stunde heißet , nennet Christus seine Stünde ,

Joh . 7 , zo . c . 8 , 22 . Hier aber spricht er : das

»st eure Stunde , das ist , die Zeit , die ihr längst , P
wünschet , und die euch zu Ausübung eures böse »

Willens zugelassen ist , die Zeit , die ihr zurAuHH

runq eurer mörderischenAnschläge misbrauchen , und

GOtt und seine Furcht darinnen bey Seite M »

werdet . Nach ihrer Meynung ist es wol eine gW

llche Stunde gewesen , darinnen ihnen dasienine

gelungen , was sie so lange vergeblich gesiicber .

Aber in der That war es für sie eine unglücklMiSUlll -
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Stunde . Denn es stehet dabey / und die Macht
der Finsterniß / das ist / die Zeit / da GOtt dem Für -
sten der Finsternis Raum gegeben / euch zu dieser
Bosheit anzutreiben . Finsterniß gehet aufdie Ver -
blendung des Verstandes / Macht auf die Verhär -

A tung des Willens / und auf dre Frechheit / diederSa -
tan in diesen armen Leuten und Kindern desUnglau
bens wirckte . Es zeiaet aber auch unser Heyland /

^ wie der gegenwärtige Zustand anzusehen sey
, ^ 2 ) Zn Absicht auf den Göttlichen Rathschluß .
Ny Das ist aber alles geschehen / auf daß erfüllet

rverde die Schrift der Propheten ; darinnen
. k ' nemlich geweissaget worden / daß der Meßias von
" ^ Hunden und brüllenden Löwen solle umgeben / ge¬

fangen genommen / und übel tractiret werde » / Pf .
^ 22 / Doch muß man nicht daher auf die Gedancken

- ^ kommen / daß die Juden hätten sündigen müsse » / da -
mit die Schrift erfüllet würde . Denn das würde

^ ein Schluß sey » / der mit der Göttlichen Heiligkeit
r » und Gerechtigkeit nicht bestehen kan . Sondern
" GOtt hat der Jüden Bosheit vorher gesehen / und

M F jn der Schrift aufzeichnen lasten / wie sie es machen
UM würden . Hätten die Jüden anders thun wollen /
»err so hätte die Schrift es auch anders vorher verkün -

Aet . Ihr Verhalten aber hat bestätiget / daß
M GOTT durch die Propheten wahrhaftige Dinge

hiervon vorher sagen lassen . Hieraus nehmen wir
M folgende Lehren :

I . wenn man die Stunden als seine eigene

^

' erizm inlcri >̂u » nem ; ĉ uoci rs -

Nuc rcferc i, oxio men viteriori tcrukinio ciißnum ,
»« b r« ?/ » />« . Lc quum ülu vercsnc ,

' f > - rc , c <7V ä «
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anstehet / so wird man dadurch zu vielen tzü „ ,

den verleitet . Das zeigt Christus an mit den

Worten / das ist eure Stunde / dre ihr hingenoni .

mcn habt / sie zur Ausführung eurer bösen Rath .

schlage anzuwenden . Die Zeit ist nicht unser Eigen

thum / sondern sie ist GOtkes : er hat uns alle Sinn .

den und Augenblicke derselben auf Rechnung anver¬

trauet / und uns / wie über alle seine übrigen Gaben ,

also auch über die edle und kostbare Zeit / zu Hans -

Haltern bestellet . Wie rathsain und sorgfältig sollen

wir demnach damit umgehen / damit keine Stunde

verfließe , darinnen wrr nicht einen Saamen aus -

streuen / davon wir in der seligen Ewigkeit etwas
eincrndten können .

l . wenn die Menschen meynen , in dem Sta »

- ezu se ^' ii / darinnen sie mit der großen Freyheit
thun dorfen , was ihnen gelüstet / so sind sie die

großen Sclaven des Satans . Diese Leute schie¬

nen itzo rechte freye Hände zu habe » / da sie dieselbe »'

ohne einige Hinderung ausstreckten / JEsumdamit

zu greifen und zu binden ; aber Christus bezeuget ih

uen / daß sie unter der Macht des Fürsten der Fiiism

nis stehen , der sie regiere und treibe nach seinemM -

len . Ach gewiß wenn mancherMensch / der in einerun »

gezähmten Freyheit dahin gehet , der keinen Wider¬

spruch seines übertäubten Gewissens mehr fühlet ,

der von keinem treuen Freund mehr gewärmt und

ermähnet wird , alle Stricke des Satans sehen könte ,

damit ihn derselbe bey aller seiner vermeynten Frey¬

heit gebunden hat , er würde für sich selbst erlchtt -

cken . Wer Sünde thut , der ist der Sünden Knecht .

Wen aber der Sohn frey macht , der ist recht frey .

111 . Die Schrift ist ein solches Luch , darinnen

bereits das Thun und der Ausgang aller gotm -
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se „ Menschen vor einen allwissende ! , Geist vor -,

her beschrieben ist . Es geschiehet solches zwar in

^ allgemeinen Aussprüchen ; doch kan ein jeder sein
M Bild in der Schrift finden , und zugleich vernehmen ,

M wases mit ihm vor einen Ausgang nehmen werde ,

bEtzi wenn er auf seinen bösen Wegen fortgehet . Die

Gottlosen , heists , haben keinen Frieden . Sie wer -

den nicht andere , und fürchten GOtt nicht . Mit

W den gottloseir Menschen wirds je langer je arger .

M Sie gehen unter , und nehmen ein Ende mit

R « Schrecken . Mer nicht glaubet , der wird ver -

M - dämmt , und dergleichen . Ach es ist betrübt , wenn

ifte die Schrift so an einen Menschen erfüllet wird , daß

die Flüche und Strafen an ihm eintreffen , die GOtt

dm ? seinen Feinden gedrohet hat . Wie viel seliger ists ,

die Erfüllung derjenigen theuren Verheißungen , die

l sch GOtt seinen Freunden gegeben hat , zu erfahren .

Gebet .

jkV getreuer und lieber Hcpland , der du die betrübte und fin «

KlV ^ stere Stunde hast über dich ergehen lassen , darinnen

!k>» ^ ^ Ean über deine Feinde Gewalt bekommen , ihre Hän «
, . E dc zu deiner Bindung auszustrecken . Du hast uns damit

die Freyheit von der Macht der Finsternis erworben , daß

dieselbe weder im Göttlichen Gericht uns einschlössen und

^ ' verdammen , noch in unsrer Seele herrschen dürfe . Habe

Danck für diese unaussprechliche Gnade - Laß uns nun in

deinem Reiche , welches ein Reich des Lichts und des Frie »

E dcns ist , als treue Unterthanen leben , und dir dienen in

^ g Heiligkeit und Gerechtigkeit , die dir gefällig ist , um deines

^ heiligen und theuren Verdienstes willen , Amen .

F -
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Die IX . Betrachtung .
Die Flucht der Jünger CHristi .

Match . 26 , 56 . Marc . 14 , 50 . 51 . 52 .

Da verliessen ihn alle Jünger und flohen .
Und es war ein Jüngling / der folgte ihm iich
der war mit Leinwand bekleidet aufder blossen
Haut / vnd dieJünglinge griffen ihn ; aber erließ
den Leinwand fahren / und flöhe bloß von hinnen.

Hier wird uns der von den Genügen verlassene
IEsus beschrieben / dabey vorkommt die Flucht
I . seiner Apostel / lü eines andern Jünglings .

I .

Bey der Flucht der Apostel wird gemeldet
1 ) Die Zeit / damals / da nemlich IEsusnichtm

gebunden war / sondern nun auch von der Schaar
fortgeführet wurde . Bisher hatten die Jünger
noch immer gemeynet / der HERR würde sich aus
den Handen seinerFeinde losmachen ; er würde , wie
Simson / die Stricke zerreißen , oder mitten durch sei¬
ne Feinde hingehen , lind so lange sie dieses noch dos¬
ten / waren sie auch bereit , ihr Versprechen zu Hai
ten , und alles bey ihm aufzusitzen . Aber da sie sa¬
hen , daß ihr Meister sich drein ergeben , daß er wie
ein anderer ohnmächtiger Mensch gebunden , und / -
ber Stock und Stein fortgeführet wurde ; da entüe !
ihnen der Muth , und sie waren nunmehr aufnichtS
anders , als auf ihre Sicherheit , bedacht .

2 ) Die Personen , welche flohen , waren alle Iün -
ger , folglich auch der verwegenepetrus , der so große
Verheißungen gethan , mit Christo in den Tod zu

gehen ;
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« eben ; auch der sonst getreue Johannes / der Jun »

aer / den JEsusl : . b hatte / und der noch vor wenig

Stunden bey dem Abendessen an seine Brust ge »

legen ; auch Iacobus sein Bruder / der sich mit

Johanne Matth . 20 / 22 . erboten / den Kelch zu trin »
cken / den JEsus rrincken würde / und mit seiner Tau «,

fe sich taufen zu lassen . Summa / alle / keinen
einigen ausgenommen .

2 ) Die Art und weift : Sie verliessen ihn und

flohen . Wenn wir erwegen / daß Christus diese

Flucht mit diesen Worten vorher gesagt : Ihr wer »

- er euch alle an mir ärgern ! Matth . 26 / z 1 . so sehen
wir daraus / daß die Flucht mit einem Aergernis

an Christo verknüpft gewesen . Ach werden sie ge »

dacht haben / wir armen betrogenen Leute / wir ha »

den den JEsumvonNazarethfür den Meßiam und

Sohn GOttes gehalten / der Israel erlösen solre ;

aber nun solre es fast scheinen / daß wir uns in unsrer

Meynung betrogen hatten . Wäre er der Sohn

GOttes / so würde ia GOtt nimmermehr den Fein »

den solche Gewalt über ihn lassen . Also stießen sie

sich an dem Leiden Christi / glaubten auch nicht / daß

das freye Geleit / das ihnen Christus gegeben / zuist -

rer Sicherheit hinlänglich seyn mögtes daher such »

ten sie sich selbst zu retten / und flöhe ein jeder in das

Seinige . Dabey denn zugleich die Weissagungen

erfüllet wurden / darinnen diese Flucht und Verlast

sung Christi von seinen Freunden / längst vorher ge »

sagtwar / Zachar . iZ / 7 . Psalm65 ,/ y . Joh . i6 / Z2 .

Marc . 14 / 27 . Hieraus können wir folgende Wahr »
heuen lernen .

I . Die Menschen glauben nicht eher / wie

schwach sie sind / bis sie GGrr in solche Umftan »

oe gerathen lasset / darinnen sie zu ihrer 25 e

schaft
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schämung eine probe davon ablegen . Wie tsi
hatte Christus den Jüngern ihre Schwachheit ent ,
decket ; aber sie motten es nicht glauben . Petrus
widersprach ihm einmal um das andre / und meyn .
te / für seine Brüder könce er wol nicht gut seyn,
aber von sich selbst sey er versichert / daß er ein
redlich Hertz habe / und Christum bis in den Tod
begleiten werde ; und mit dieser seiner Verwegen ,
heit steckte er auch die andern Jünger an / daß
sie auch also sagten . Kurtz / sie behielten das letz.
te Wort / und Christus muste unrecht haben . Es
war ihnen also nicht anders zu helfen : was sie
nicht glauben wolten / das musten sie mit Scha »
den erfahren . So gehts manchen Menschen auch ,
und zwar nicht nur rohen und frechen Gemüther »,
die einen Jnjurren Proceß anfangen wollen / wenn
man sie für keine wiedergebohrne Christen paßiren
lasten will ; sondern auch wol ander « / die besser
gesinnet sind . Die natürliche Eigen Liebe ist ein
Spiegel / der uns immer eine grössere und bessere
Gestalt vorstellet / als wir in der That haben . Man
macht sich so gute Gedancken von seinem eigenen
Hertzen / daß man sich selbst das beste zutrauet .
Daß noch heimliche Tücke darinnen sotten verbor¬
gen seyn / das will man durchaus nicht glauben .
Da ist des Entschuldigens kein Ende / und man
bricht überall Feigen Blätter ab / seine Blosse zu
bedecken . Man wagt sich m so manche Gelegenheit,
da man zum Bösen verleitet werden kam und ba
man sonst bald fertig / ist die menschliche Schwach "
heir vorzuwenden / wenn man zu einem mehrern
Ernst des Christenthums vermahnet wird ; so ver»
gisset man bey solchen Gelegenheiten / daß man
ein schwacher Mensch sey / der den Saamen alles

Po -
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' Is Böftn in sich trägst und hält sich für so starch daß .

man unter allen Regungen dennoch unbefleckt zu .

' ^ bleiben ineynet . Wie soll es nun GOtt anfangen ,

daß er solche Leute zum Erkenntnis ihrer selbst und

>kM ihrer Schwäche bringt ? Er läßt sie in solche Um -

stände kommen / darinnen der verborgene Grund

» ki , ihres Hertzeus entdecket wird und läßt aus heilst

^ gen Ursachen zu ihrer Besserung zu / daß sie solche

kkii Fehler begehen / daraus sie handgreiflich mercken
Nils können / daß ihr Hertz eben so gut nicht seyn müsse /

hodil als sie sich eingebildet . Seelig ist / wer durch den

!N! tz: Geist einer gründlichen Demuth sich selbst erniedrst

gest den darf GOtt nicht herunter setzen . Sich

EÄ selbst für schwach und verdächtig halten / ist ein
Mittel manchem Fall zu entgehen .
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II . Die fliehenden Jünger sind ein Spiegel

unsers bald trotzigen / bald verzagten Hertzeus .

Vor der Gefahr waren sie verwegen / in der Ge >

fahr verzagt . Das ist die Abbildung des Hertzens /

das wir ane in unserer Brust trage » / nach Jerem .

17 / 9 . io . Wir dürfen demnach nicht dencken / daß

wir es besser wollen gemacht haben . Wenn es an

ein Laufen gegangen wäre / wir würden nicht die letz .

ten gewesenzseyn . In Verfolgungen siehet man /

wie viel Christus Nachfolger hat . Es ist wahr / je

ne hatten dieVersicherungen vonChristo empfangen /

daß ihnen die Feinde nichts thun solten / und dennoch

flohen sie . Aber wir haben nicht eine / sondern viel

hundert edle und theure Verheissungen / daß uns

GOtt in der Noth wolle benstehen ; wir haben so

unzahlich viel Exempel vor uns / daß keiner zu Scham
den

* Siehe den lcscnewlirdt - ezen

gen Trattat : Der von Her - ic <̂ .

Deniüchige xsg . 24 .
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f I

denworden / der auf GOtt gehoffet hat : doch iß
das Hertz in der Noch so schüchtern und furchtsam ,
und machet/ wieIacod / altes zur Flucht fertig / wem,
es ein wenig gefährlich ausstehet . Das sollen wir
wehmüthig erkennen / daß GOtt sowenig Glaube »
bey uns hat / und daß wir wegen unsers leidigenUm
glaubens seinen Verheißungen nicht trauen / die
doch alle Ja und Amen sind .

M . Der von seinen besten Freunden verlassene
IEsus ist als der Versöhner unserer Treulosig ,
keiy die wir gegen GGrc und Menschen began .
gen haben / anzusehen . Wir hatten GOtt/ die
Quelle des Lebens / unsern besten Freund und hoch'
sten Wohlthäter / verlassen / und hatten dadurch ver¬
dienet / wieder von ihm auf ewig verlassen zu wer .
den . Aber da tritt Christus / als der Versöhner
unsrer Treulosigkeit / ins Mittel / und büsset durch
diese erlittene Verlassung / alle Untreue / die wir
an GOTT und unsern Nächsten begehen / da wir
selbst auch unsre besten Freunde oft in der Neth
im Stiche lassen / und ihnen keinen Beystand lei»
sten . Ja wie oft isis in den Verfolgungen gesche¬
hen / daß selbst Knechte Christi aus Furcht und
Schwachheit geflohen / ihre Heerde verlasse » / und
der göttlichen Vorsehung nicht getrauet haben ;
welches sie hernach mit vielen Thränen öfters , be-
reuet / und unter solcher Anklage ihres Gewisses
wol befunden haben / was vor ein Trost darinnen
liege / daß Christus von seinen Jüngern verlassen
worden .

lV . In - er äussersten Verlassung von allen
Menschen soll das Andencken - es verlassenen ^ 1̂
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ftk uns kräftig aufrichten . Je näher Christus zu

^ seinem Tode kam , je weniger hatte er von seinen Jün »

Htz gern bey sich . * Als er das Öfter Lamm mit ihnen

K aß , waren sie noch alle beysammen . Als er hinaus

llrtz - ging in den Oelgarten , so blieb schon einer , nemlich

tW Judas , zurück . Als er im Garten ankommen

war , nahm er nur drey von ihnen etwas näher zu

sich , und ließ die übrigen achte an der Thür des Gar »

!» U . rens warten . Als er gebunden war , wär er gantz

' ks allein , als ein Hirt , der von allen seinen Schafen ver »

schA lassen worden . Da er m demPallast des Hohem

, V?- Priesters verhöret wurde , ließ sich zwar Petrus wie »
der sehen , ging aber mir gröfferm Schimpf wieder

zum Hause hinaus , als er hinein kommen war . Der

einige Johannes war endlich unter dem CreutzChri »

stinoch anzutreffen . Dadurch wurde zwar Christi

Leiden vermehret , aber zugleich auch verherrlichet ,

weil solcher Gestalt die Ehre des erhaltenen Sieges

^ 1 ihm allein zukommt , indem er keinen einigen von sei »
" nenJüngern gehabt , der ihm beygestanden . Doch

" .n war er in dieser Einsamkeit nicht allein , weil sein Va -.

ter bey ihm war , Joh . >6 , Z 2 . Indessen weiß er

^ nun , wie verlassenen Personen zu Muthe sey . Er

wird uns demnach nicht verlassen , noch versäumen .

M Verlassen wir ihn aus Angst , so bleibet er getreu ,

uki.̂ und wird uns selbst einmal durch das Thal öes To »

des begleiten , da wir von allen unsern besten Freun »

'E den uns werden verlassen sehen , Psalm . 2z , 4 .
ii .

Es wird aber hierbey ferner vonMareo die Flucht

eures gewissen Jünglings insbesondere erzehlet .

^ _ O _ l ) Die

^ PL ^ L? cl oktcrusuic io , cL 8- od »
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- i ) Die Person , welche fliehet / ist ein jungn
Mensch . Dieser Jüngling wird ausdrücklich von
den Jüngern Christi unterschieden / daher es nicht
wohl glaublich / daß er einer von deren Zahl geive ,
sei , ; " denn die Jünger verliessen Christum und -o.
hen / da dieser hingegen ihm anfänglich nachfolgte .
Vermuthlich ists ein Mger Mensch gewesen / der aus
dem Lande nicht weit von Gethsemane gewöhnet / "
an einem Ort / da man JEsum vorbey führte ; wel -
ches Getümmel ihn aus dem Schlaf erwecket / und
ihn bewogen zu sehen / was doch da vorgienge .

2 ) Die Kleidung - erfiiehendenPersonwirdal»
so beschrieben : Der war mit Leinwand / oder ei »
Rock von zarter Leinwand bekleidet auf der blosse ,.
Haut . Es scheinet dieser Mensch bereits im Bette ge
legen zu haben . Nachdem er aber theils durch den
hellen Glantz der Fackeln / theils durch das Geräusch
aufgewecket worden / entschloß er sich das Bette zu
verlassen / ein leinen Nacht - Kleid oder SchlasM
umsich zu werfen ^ und zu sehen / was draussen vorge¬
he . Da er nun hörett / daß JEsus von Nazarethge -
fangen genommen worden / folgte er etliche Schritte
nach / um zu schauen / wo man ihn hinführen würde .

z ) Die Gelegenheit zur Flucht wird ausgedrückt
mit den Worten : Die Jünglinge griffen iha . Hm
wird durchJünglinge entweder die junge ManWst
der Römischen Soldaten * * * verstanden / oder an »dre

* 8ccus sc n>ii>«ämvs purst " () uoä ecism » voo s »"' ^
I. XXVIII . ^ ui pro N- cs - rrvs sä Xlsrc . XIV, ^

^ 0 tisdec ; sc SLK0 MVS kuic .
sä snnum LUriÜi XXXIV . 86 . " ** Lic spuä Xonisno ; . w>-
c,ui «um eusuzelilism Irres vocsksiicur
tuiUe , cum L^ sxosro , oirsov - conl . ivsrr i- ikiii t/rÄ . «r-
irio er slus purst. / / . /.
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^ dremitgelaufene Jungensund Diener . * Weil nun
diese vermutheten / daß der junge Mensch auch einer

, 7. 7 von den Jüngern Christi sey / und sich etwa besorg -
ten ; er möchte einen Aufruhr auf den Straffen Je -
rußtlems erregen / und die Leute zusammen rufen /

^ daß ste JEsum aus den Händen seiner Feinde be-
^ freyen mögten ; so achteten sie es für rathsan , / ihn
^ ^ greifen / damit sie allem Unheil zuvor kommen

^ mdgtt » .
tzz- 4 ) Die Art der Flucht war diese : Er ließ das

leinene Rleid / dabey er ergriffen wurde / aus Furcht
fahren und flöhe blos von ihnen / begab sich also
wieder in sein Bette / aus welchem er herkommen

, . f war . Der Zweck diesergantzen Erzehlung ist i . Zu
,77 zeigen / wie unbarmhertzig es damals hergegangen /

rmd wie man niemandes verschonet / auf den man
' 77 nur einigen Verdacht gehabt / daß er ein Jünger

Christi wäre . 2 . Zu zeigen / wie es nicht der Gelin -
7 ^ digkeit der Soldaten / sondern dem Befehl Christi :
^ Lasset diese gehen ! zuzuschreiben sey / daß man die
-^7 Jünger auch nicht mir ergriffen / oder ihnen auf ih -

rer Flucht nachgesetzet . Wir lernen hieraus :

V l - Es können oft ihrer zwey einerley begehen /
^ dabey dennoch der eine sich schwerer versündiget /
7^ als der andere . Die ausserliche That war hier gleich . .
7s Die Jünger flohen ; der Jüngling flöhe auch . Un¬

terdessen war doch die Flucht der Apostel weit sünd -
_ _ lichey als die Flucht dieses Jünglings . Denn l . sie
^ hatten wegen der vielen Wohlthaten / dre sie von

Christo genossen / eine grössere Pflicht auf sich / mit
O 2 ihm

r ' Irr imcrprerzcnr 10 . F '/ .
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ihm zu leben und zu sterben . 2 . Sie hatten vorher

so hoch und theuer versichert / daß sie Christum iM

verlassen wolten ; welches man von dem Jünglinge

nicht liefet , z . Sie waren vorher im Oelgarten ge»
warnet worden ; da der Jüngling gantz unvmn ». '

tbet zu diesen Handel kam . 4 . Sie hatten einen

F » ey Brief von Christo bekommen ; der Jüngling

nicht . ? . Er war ergriffen worden ; sie abernch

men freywillig die Flucht . So kan auch oft ringe ,

meiner Mann und Studiosus Theologia einerley

Sünde begehen ( zum Exempel / sich voll saufen ) da

dennoch die Sünde des letzter » viel schwerer iss als

des erstern . Denn dieser weiß besser / daß es Sünde

sey / oder kan es doch besser wissen / als jener : sein

Exempel / als eines künftigen Seel -' Sorgers lind

Beicht ^ Vaters / verursachet ein grösser Äergernis

u . s. w . O daß man dieses ernstlich bedencken inögre !

ll . Einen Jüngling (Lhristo nachfolgen sehe »/

ist eine Sache / daran der Heilige Geist seine Last

und Freude stehet . Es war zwar die Nachfolge
dieses Jünglings mit vielerSchwachheit verknüpf ! ',

doch weil sie aus einer redlichen Liebe zu Christo Her¬

stoß / so hat der heilige Geist die Sache für würdiM »

achtet / dieselbe der Merkwürdigen Geschieht deM

dens Christi mit einzuverleiben . Und obgleich sein

Name hier nicht ausgedrücket worden / so wird er

doch den übrigen Gläubigen derselben Zeit betank

worden seyn / und der HErr JEsus wird ihn einmal

vor seinem Vater und vor seinen Engeln bekennen .

Es war doch gewiß was schönes / daß dieser M .eM

sich bereits in seiner Jugend vor Christum erklärte -'

( denn wo er kein Jünger Christi gewesen wäre / s»

würde man ihn nicht so beschimpfet haben ) daß ek

ferner zu einer solchenZeit ihm folgte / da alle JmU

§

s

f
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!Ü!) Mverliessen : daß er ausLiebe zuChrifto seineNacht »
Ruhe und Gemächlichkeit htndan setzte , und chn be »
qleitete , ober wol ( wie man aus demKleid von Sm »

^ den schliessen kan ) zärtlich erzogen war . Das alles

^ war doch hoch zu schätzen . Und ob er wol dcrSchaar

Ar wird haben müssen zum Gelächter dienen , da er mit

M Hinterlassung seines Nachtkleides zurück gelaufen ,
M > „ nd sie sich wird gefreuer haben , daß sie den armen

W Menschen also prostituiret habe ; so war doch die

Sache vor GOtt gantz anders angesehen . Da kam

>M ftjne redliche Liebe zu Christo , und die Verleugnung

seiner Bequemlichkeit in Betrachtung ; die Fehler -

-ch -r wurdenzugedeckt und vergeben , und ohne Zweifel

ls auch nachgehends verbessert .

5e >K Nun das soll billig allen jungen Leuten zur Erwe -
skrkr ckung dienen , und sie reißen , sich auch in ihrer Ju »

Ä « gend in die edle Nachfolge JEsu Christi zu begeben ,

schch und ihn aufrichtig zu lieben . Wie wohl wird das

>ßp ! dem HErrn JEsu gefallen , wenn man seine besten

„e Ar Kräfte ihm aufopfert , und seine muntern und gesun »

lvck den Glieder zu Waffen der Gerechtigkeit darstellet .

M Sprechen andre Leute : Ey die Jugend muß ausra »
stn , jungen Leuten kan man eine Lust nicht wehren ;

M so wird ein jeder , der klug ist , seine Ohren vor diesen
M Lock und Zauber Stimmen des Satans verstopfen

und dencken : ' Wer rasen will , der rase auf seine Ge »

sahr , ich will meine Jugend besser anwenden . Solt

Lx lä ) die Blüte meiner Jahre und die Erstlinge ineiner

Kräfte dem Satan aufopftrn ? Solt ich in dem

lkB Frühlinge meines Lebens solchen Saamen ausftreu »
kn , davon ich in meinem Alter Jammer und Elend

" muerndten hätte ? Das sey ferne ! Ich will mir all

5 . llrdmgs auch eine Lust in meiner Jugend machen .

, L Die soll aber darinnen bestehen , daß ich mich mit
o z JE »
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JEsu Christo / dem Schönsten unter den NeHistM.
Kindern / bekannt mache / daß ich mich in dem M
des Lammes GOttes von meinen Sünden reinige,
daß ich mein Hertz dem Heiligen Geist zu seinem
Tempel einräume / und denFrieden GOtres / derüber
alle Vernunft ist/ empfinde/ die Freude im Heiligen
Geist koste / und dadurch meine Lebens Jahre reche
versässe . Der HErr wircke diesen Vorsatz in allen l
jungen Leuten / die dieses lesen- um seiner ewigen Er ,
barmung willen .

Gebet.
/HLetreuer « nd liebreicher Heyland , dir sey demüthiget

Danck gesagt , für dein gesamtes äusscrliches Leiden ,wel¬
ches dum und bey dem Oclgaricn um unsert willen hast übel¬
nehmen wollen . Laß uns nie vergessen , wie theuer dir ach
Erlösung zu stehen kommen , damit wir unsre Seele nicht so
wohlfeil dem Satan wieder verkaufen . Laß einen jeden Um¬
stand deines Leidens tief in unsre Seele gedrückt seyn , nÄ
erinnere uns desselben durch den Geist , der dich vcrklünl ,
zu der Stunde , wenn es uns nöthig ist ; damit wir darin « »
die Versöhnung unsrer Sünden , samt der Kraft , dir inallm
Leiden beständig nachzufolgen , und uns deiner Wählzeichen
nicht zu schämen , zu aller Zeit finden mögen . Dir dem Hr -

tzoge der Seligkeit , der durch Leiden des Todes vn » j
herrlicher worden , sey Lob und Preis in Ewig - ^

keit, Amen .
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